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Einzelheiten über die italieniſchen Reformwünſche 

Wyd. 

Avenol in Paris 
3 

— 
Paris, 9. Dezember. 

Der Generalſekretär des Völkerbundes, Avenol, der 
m Sonnabend vom franzöſiſchen Außenminiſter empfan⸗ 
gen wurde, erklärte im Anſchluß an ſeine Unterredung, 
daß die Ausführungen Paul⸗Boncours über die Haltung 
Frankreichs zum Völkerbund eine klare und unzweideu— 
tige Lage geſchaffen hätten. Es ſei ihm nunmehr möglich, 
in London die feſtumgrenzte Auffaſſung der franzöſiſchen 
Regierung darzulegen. 

Ueber die Unterredung Avenols mit Paul-⸗Boncour iſt 
amtlicherſeits nichts verlautbart worden. Es ſteht aber 
außer Zweifel, daß er dem franzöſiſchen Außenminiſter die 
Anſicht Muſſolinis dargelegt hat 

Man glaubt in gut unterrichteten Kreiſen, in dieſem 
Zuſammenhang zu wiſſen, daß Italien ohne bereits feſte 
Vorſchläge für die Neuorganiſierung des Vöolkerbundes un⸗ 
terbreitet zu haben, den Wunſch hat, die Einſtimmigkeit 
bei Abſtimmungen abzuſchaffen und eine Art Oberſten Rat 
einzuſetzen, in dem nur die Mitglieder der Großmächte 
vertreten ſein ſollen und der die Fragen erſt ſichten ſoll, 
bevor ſie dem Völkerbund vorgelegt werden. 

Pariſer Hoffnungen außf die eugliſchen 
Bundesgenoſſen 

Paris, 9. Dezember. 
Auch die franzöſiſche Preſſe begrüht die Stellungnahme 

Vaul⸗Voncours in der allerdings recht ſchwachen Hoff⸗ 
nung, daß die „energiſche Haltung“ Frankreichs geeignet 
ſein könnte, den „Schwankungen“ der engliſchen Politik 
Einhalt zu gebieten. 
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„Paris Soir“ ſpricht davon bereits wie von einer 
vollzogenen Tatſache. Der „Temps“ glaubt beſonderen 
Eindruck auf England mit der Erklärung machen zu kön— 
nen, daß Frankreich ſich auf keine weiteren Konzeſſionen 
in der Abrüſtung einlaſſen werde, wenn es nicht eine Ga— 
rantie für ſeine Sicherheit und die der übrigen kontinen— 
talen Mächte im Rahmen des Völkerbundes erhalte. 

„Notre Temps“ würde eine Vermittlungsäktion Mac—⸗ 
Donalds nicht ungern ſehen. 

Boncour empfängt den engliſchen 
Boktſchafter 

Paris, 9. Dezember. 
Am Sonnabend wurde der engliſche 

Campbell vom franzöſiſchen Außenminiſter Paul⸗Boncour 
empfangen 

Man nimmt an daß der engliſche Geſchäftsträger zu 
der Freitag abgegebenen Erklärung des franzöſiſchen 
Außenminiſters uͤber die Haltung Frankreichs zum Vol—⸗ 
kerbund Einzelheiten erwartete um ſie ſeiner Regierung 
mitzuteilen 

Weitere Unterredungen in London 
Simon ſoll nach Paris fahren 

— London, 9. Dezember. 
Am Freitag abend hatte der engliſche Außenminiſter 

im Anſchluß an die Beſprechungen mit dem engliſchen Bot⸗ 
ſchafter in Paris, Lord Tyrrell, Unterredungen mit dem 
franzöſiſchen und mit dem italienniſchen Botſchafter. Letz— 
terer iſt, Preſſemeldungen zufolge, vdon Simon über den 
Gang der Londoner Beſprechungen unterrichtet worden. 

Als Ergebnis der Beſprechungen Simons mit Lord 
Tyrrell erwärtet man, wie News Chronicle“ meldet, daß 
der engliſche Außenminiſter in einigen Tagen nach Paris 

—XRX —T Annahme des ſchwierigen Artikels b über die Kürzung der Beamtengehälter 

FAT. Paris, 9. Dezember. 
Die Kammer verabſchiedete heute weitere Artikel des 

Finanzentwurfs. Miniſterpräſident Chautemps verteidigte 
den berühmt gewordenen Artikel 6 (Kürzung der Beam— 
tengehälter) und appellierte hierbei an den Patriotismus 
der Beamten, wobei er darauf verwies, daß die Rentner 
bisher bereits genug Opfer gebracht hätten; da die Kre— 
dite für die Landesverteidigung keiner weiteren Kürzung 
unterliegen könnten, würde die unumgängliche Folgeer— 
ſcheinung die Inflation ſein, deren Opfer wiederum in er—⸗ 
ſter Linie die Beamten darſtellen würden. 

Der Miniſterpräſident ſtellte bei der Abſtimmung über 
dieſen Artikel die Vertrauensſfrage, die von der Kammer 
mit 403 Stimmen gegen 63 bejahend beantwortet wurde. 
(Mach einer anderen Nachrichtenquelle lautete das Stim— 
menverhältnis 345 gegen 158). 

lamentariſchen Arbeit ſeien zu ſchwerfällig und müßten 
vereinfacht werden. Niemand wolle die Verantwortung 
tragen. Das Zweikammerſyſtem erweiſe ſich ebenfalls als 
umſtändlich. Reformen ſeien unbedingt erſorderlich 

Reformen liegen im Zuge der Zeit 
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Ea Kuster Sohkne Piotrkowuska 173, Tél. 188.84. 

Su vermleten in der Kopernika Ste. 83 
Ecke Lipowa) 

Ein Lolal, beſtehend aus einem grohßen Echzimme; mit zwei 
Schaufenſtern nebſt drel Zimmern und Küche (bisher Re— 
ſtaurant), per ſofort zu vermieten. Bei Teilvermietung jede 
beliebige Teilung möglich. Zu erfahren beim Sauswirt 
A. Kon, Narutowiczſtraße 2. Tel. 13116, zwiſchen 12 u. 4 Uhr. 

wWir bringen uns hiermit der geſchaͤzten Kundſcha in einem anderen Lande ganz offen über die Mängel des in ſa hermy geſchat undſchaft 
parlamentariſchen Syſtems zu unterhalten beginnt. Der 
ſchehoſto vatlſege Naaſte prßvent Ralopein dat in dief R 7 — ſen Tagen im Senat deutlich eine Reform des Parlaments firma B. LIT IN, b M. b. h. 
berlanat Er rklaͤrte die bisherigen Melhoden der par⸗ Piotrkowska 109. 
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Das Schickſal des neuen Kabinetts dürfte ſomit fürs 
erſts geſichert ſein. DerAppell des Miniſterpräſidenten an 
ſeine Landsleute, den Parlamentarismus, den die Fran— 
zoſen als ihre großartigſte Errungenſchaft anſehen, zu ver⸗ 
teidigen, ſcheint ſeinen Zweck erfüllt zu haben. Die Mehr⸗ 
heit iſt beachtlich und ganz auf die allgemeine Situation 
abgeſtimmt, in der ſich der Parlamentarismus im Augen⸗ 
lick in der Welt befindet. Denn ſeine Gegner ſind dar⸗ 

auf aus, ihm bei jſeder Gelegenheit Unfähigkeit und 
Verantwortungsloſigkeit nachzuweiſen, was ihnen in der 
letzten Zeit bei der Betrachtung der franzöſiſchen Regie— 
rungsweiſe, die nur noch aus Abſtimmungen und Kri—⸗ 
ſen zu beſtehen ſchien, durchaus nicht ſchwer fiel. — 

Im übrigen iſt ganz bemerkenswert, daß man ſich auch 

Looz, Sonntag, den 10. Dezember 1933 

4 — 
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Unzulangiiche cöſung des Problems 
der Steuerrußſnge 

Randbemerkungen zu der ſoeben dekretierten Neuregelung 
—Ein Vergleich mit Deutſchland. — Bei uns nur Auf⸗— 
ſchiebung, in Deutſchland radikale Löſung. — Auch Polen 
wird dem Beiſpiel des Deutſchen Reiches ſolgen müſſen 

Faſt zu gleicher Zeit ſind in Deutſchland und Polen 
zwei Erlaſſe über die Tilgung von Steuerrückſtänden er— 
ſchienen, die ſich eine Linderung des ſteuerlichen Drucks im 
Wege einer Regelung der rückſtändigen Steuern zum Ziel 
ſetzen. Die Reichsregierung hat die Finanzämter ermäch⸗ 
tigt, vor dem 1. Januar 1938 entſtandene Rückſtände in 
8ohe der Beträge zu erlaſſen, die der Steuerpflichtige in 
der Zeit vom 1. Dezember 19033 bis 31. März 1934 für im 
Rahmen der bereits ergangenen Steuererleichterungs⸗ und 
Zuſchußleiſtungsgeſetze liegende Arbeitsvergebungen und 
Beſchaffungen aufwendet. Das polniſche Finanzminiſte 
rium wiederum hat im Dziennik Uſtaw“ vom 1. Dezem 
ber eine Verordnung veröffentlicht, welche beſondere E 
leichterungen für die Zahlung von vor dem 1.Okltober 
1931 entſtandenen Rückſtünde auf die Grund-⸗ Gebäude, 
Umſatz-⸗, Einkommen⸗, Vermögens⸗ ſowie die Erbſchafts- 
und Schenkungsſteuern bringt. 

Hier wie dort handelt es ſich um Maßnahmen, die eine 
weitere bemerkenswerte Etappe auf dem Gebiete der E 
leichterungen bei der Zahlung von Steuerrückſtänden dar— 
ſtellen. Aber der Weg, den die deutſche und polniſche Fi 
nanzverwaltung beſchreiten, iſt durchaus verſchieden 
Während Deutſchland einfach auf eine Reihe von Anſprüu 
chen verzichtet, die dem Reich aus rückſtändigen Steuern 
gegenüber Steuerſchuldnern zuſtehen, alſo eine radikale 
Löſung des überaus leidlichen Problems der Steuerrück⸗ 
ſtände verſucht, begnügt ſich Polen einſtweilen mit einer 
proviſoriſchen Regelung der Steuerrückſtände durch Zerle 
gung derſelben in Raten und Verwandlung in eine lang 
friſtige Schuld, die verzinſt wird. Die Reichsregierung 
bringt dieſen Erlaß der Steuerrückſtände in engen Zuſam 
menhang mit dem von ihr unter größter Energie und un 
ter Einſatz gewaltiger Mittel geführten Kampf gegen die 
Arbeitsloſigkeit, Polen verzichtet keineswegs auf ſein— 
Steuerforderungen, will aber durch weitgehende Vergün— 
ſtigungen die Leiſtungsfähigkeit und Moral der Steuer— 
pflichtigen heben und ſie damit zur verſtärkter akltiver Mit— 
wirkung bei Bekämpfung des Haushaltsdefizits heranzie 
hen. Auf der anderen Seite aber iſt der Kreis der durch 
Steuervergünſtigungen Aufzumunternden in Deutſchland 
erheblich kleiner als in Polen. Im Reiche bezieht ſich der 
Steuerverzicht nur auf Beſitz⸗ und Verkehrsſteuern ein— 
ſchließlich der Umſatz-, aber ausſchließlich der Lohnſteue 
In Polen hingegen erſtredt ſich die Neuregelung in der 
Begleichung auf die Grund⸗, Immobilien⸗ UAmſatz⸗ Ein 
kommen⸗, Vermögens⸗, Erbſchafts- und Schenkungsſteuer. 
Die Erleichterungen erſtrecken ſich ferner auch auf ſelbſtän— 
dige Kommunalabgaben und auf die Ausgleichsſteuer der 
Landgemeinden, ferner auf Inveſtitionsſtener, Sonderge 
bühren und Wegezuſchlag. * 

Bei einer genauen Analyſe der Erlaſſe im Deutſchen 
Reich und in Polen wird man noch auf eine ganze Reihe 
bemerkenswerter Unterſchiede hinweiſen können, aber diee 
würde weit über den Rahmen unſerer Ausführungen hin⸗ 
ausgehen, wir wollen uns für heute nur begnügen, die 
Vor⸗ und Nachteile der Neuregelung der rückſtändigen 
Steuern bei uns anzuführen. Grundſätzlich muß geſagt 
werden, daß es allerhöchſte Zeit war, daß ſich die Regie 
rung entſchloſſen hat, im gegenwärtigen Zeitpunkt, da die 
Leiſtungsfähigkeit der Bevölkerung durch die Einzahlun— 
gen auf die Nationalanleihe, aufs äußerſte angeſpannt iſt 
dem Steuerpflichtigen durch ſteuerliche Vergünſtigungen 
einigermaßen zur Hilfe zu kommen. Eine ernſtliche Be 
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faſſung mit dem Problem der Steuerrückſtände erſchien im 
übrigen auch vom rein fiskaliſchen Geſichtspunkte aus ſeht 
notwendig. Denn die Steuerrückſtände wachſen ſeit 8380 
dem letzten Konjunkturjahre, geradezu lawinenhaft an 



* J 
Rach ſtatiſtiſhhen Angaben betragen die Rüchſtände an 
Staatsſteuern am 1. Januar 1933 rund eineinhalb Mil⸗ 
liarden Zloty und man kann annehmen, daß ſich dieſelben 

während des letzten Jahres wieder bedeutend erhöht ha— 
ben. Leider fehlt jede offizielle Angabe darüber und da 
in den jeweils ausgewieſenen laufenden Steuereinnahmen 
nichts darüber enthalten iſt, entzieht uich die genaue Höhe 
der Rückſtände der öffentlichen Kenntnis. Aber wenn die 
privaten Angaben nur einigermaßen richtig ſind, handelt 
es ſich um einen für unſere budgetären Verhältniſſe gera 
dezu ungeheueren Betrag, der eine ſchleunigſte Entſchei⸗ 
dung beanſprucht. 

Zunächſt erhebt ſich die Frage, ob es nicht rationeller 
geweſen wäre, nach dem Vorbild Deutſchlands unter gewiſ⸗ 
ſen Kautelen und Bedingungen für eine Gruppe von 
Steuerrückſtänden einen generellen Verzicht auf Steuer⸗ 
rückſtände zu ſtatuieren. Demgegenüber macht die Finanz— 
verwaltung — nicht mit Unrecht — geltend, daß eine ſolche 
Maßnahme ein kaum tragbares Opfer für die Staatsfi⸗— 
nanzen und damit in gewiſſem Umfang eine weitere fi— 
nanzielle Vorbelaſtung des kommenden Etats bedeuten 
würde. Allerdings, könnte man einwenden, wäre dadurch 
beſonders für die Zahlungswilligen, die aber durch die 
Laſt der Steuerrückſtände in ihrer guten Abſicht gehemmt 
werden, ein Anſporn gegeben, wenigſtens die laufenden 
Steuern zur Gänze und termingemäß zu bezahlen. Die 
Finanzverwaltung hat demgegenüber es vorgezogen, nur 
weitgehende Steuervergünſtigungen zu gewähren. Aber 
auch bei dieſer Neuregelung erheben ſich eine Reihe ernſter 
Bedenken. Die ſteuerlichen Vergünſtigungen erſtrecken ſich 
in der Hauptſache auf Steuerrückſtände der Landwirtſchaft 
und des Hausbeſitzes und ſind beſchränkt auf jene Steuer⸗ 
ſchulden, die irgendwie hypothekariſch ſichergeſtellt ſind. 
ſSingegen ſchneiden alle Steuerpflichtigen, die weder ein 
Haus noch ein Grundſtück beſitzen und keine Sicherſtellung 
leiſten können, außerordentlich ſchlecht ab. Praktiſch wer— 
den ſolche Steuerſchulden von den ihnen gebotenen ſteuer⸗ 
lichen Vorteilen keinen Gebrauch machen können und doch 
wird es eine Unzahl ſolcher beſitzloſer Steuerſchuldner ge— 

ben, die ſicherlich ihre Steuerverpflichtung brav und ehr— 
lich abtragen wollen. Herbe Kritik verdient auch die 
ſcharfe Differenzierung zwiſchen Steuerrückſtänden der 
Landwirtſchaft, der alle Vorteile der Neuregelung zugute— 
kommen — Abzahlung der Steuerſchuld in 20 gleichen 
Halbjahrsraten ab 1. Januar 1935 — und Steuerrückhſtän— 
den von Induſtrie und Handelsunterneh— 
men, denen kein genereller Anſpruch auf dieſe Erleichte- 
rungen zugeſtanden wird. Letzten werden Erleichterungen 
nur gewährt, wenn ſie dieſe nach Anſicht der Aemter 
„verdienen“. Hingegen erſcheint uns die Einſchrän— 
kung durchaus am Platz, daß für die Steuererleichterungen 
nur jene Rückſtände in Betracht kommen, die nicht auf 
Böswilligkeit zurückzuführen ſind. 

Wir haben aus der Fülle der Einwände, die gegen 
die Neuregelung der Steuerrückſtände geltend gemacht wer⸗ 
den, nur die wichtigſten herausgehoben. Aber ſchon dieſe 
wenigen Beiſpiele laſſen erkennen, daß die Finanzverwal⸗ 
tung bei dem neuen Steuererlaß keine allzu glückliche Hand 
hatte. Die Praxis wird ja im übrigen zeigen, ob in näch— 
ſter Zukunft der Hauptzweck, der der Regierung bei dieſer 
Maßnahme vorſchwebte: Schaffung eines erhöhten Anrei⸗ 
zes für die mit Steuerrückſtänden Behafteten erreicht wird. 
Nach wie vor vertreten wir den Standpunkt, daß eine 
großzügige Löſung des ganzen Problems der Steuerrück⸗ 
ſtände nottut, als welche wir einen gänzlichen Erlaß der⸗ 
ſelben für gewiſſe von der Kriſe beſonders hart erfaßte 
Schuldner und für einen gewiſſen zurückliegenden Zeit⸗ 
vunkt anſeher 

die deutſchen Studenten und das neue 
polniſche Hochſchulgeſetz 

Die Aenderung der polniſchen Hochſchulverfaſſung, die 
beſonders die Studentenvereinigungen unter eine ſehr viel 
ſtrengere Rechtsaufſicht ſtellt als bisher, trifft auch die 
Vereinigungen der deutſchen Studierenden an den rKolni⸗ 
ſchen Hochſchulen, die ihre bisherige Organiſationsform 

entſprechend ändern müſſen. Ueberall, wo mehrere Hoch— 
ſchulen an einem Ort beſtehen, hatten die Vereinigungen 
Deutſcher Hochſchüler bisher Studierende ſowohl der dor⸗ 
tigen Univerſität wie auch der örtlichen Fachhochſchulen in 
ihren Reihen aufgenommen. Nach den neuen Vorſchrif⸗ 
ten wäre eine Beibehaltung dieſes Verfahrens nur mit 
beſonderer Erlaubnis der zuſtändigen Behörden möglich, 
die für Warſchau bereits abgelehnt worden 'ſt. Die Ver— 
einigungen Deutſcher Hochſchüler werden daher in Zukunft 
porausſichtlich nur Studierende der Univerſitäten War— 
au Poſen, Krakau und Lemberg umfaſſen können, da 
ie Zahl der deutſchen Volksangehörigen an den übrigen 

Hochſchulen zu gering iſt, um zur Bildung beſonderer Gruͤp⸗ 
ven auszureichen. 

Die Rechte der polniſchen Semeinderäte 
in Deutſchland 

Unter der Ueberſchrift „Ein neuer Erfolg des Polen⸗ 
bundes in Deutſchland“ berichtet der „Dzienntk Berlinſti“ 
an erſter Stelle und in großer Aufmachung: „In Beant⸗ 
wortung einer Intervention in Angelegenheit der Rechte 
der polniſchen Gemeinderüte in den Gemeinden undb Ge— 
meinderäten erhtelt der Polenbund in Deutſchland das 
nachſtehende Schreiben des Preußtſchen Innenminijte⸗ 
riums vom 29. November 1933 N V. O. II 1069 11/33: 
„Es iſt Vorſorge getroffen, daß der polniſchen Minderheit 
angehörende Gemeindeverordnete der Gemeinden und 
Gemeindeverbände an der Ausübung ihrer Rechte nicht 
gehindert werden'. Dieſe Verſicherung des Innenmini⸗ 

ſteriums iſt als Erfolg des Polenbundes in Deutichland 
anzuſehen.“ 

Rumäniſche 

Werte von 100895 000 

Freie Preſſer — Sonntas, den G. D 21 A— ezerrber 1248 bir 3414 

„Eiſerne Garde“ aufgelöſt 
Wegen revolutionärer Zielſetzung. — Kandidatenliſte ungültig 

Bukareſt, 9. Dezember. 
Die unter dem Namen „Eiſerne Garde“ bekannte Or— 

ganiſation der äuherſten Rechten, wurde heute abend durch 
Beſchluß des Miniſterrats aufgelöſt. 

Die Verſammlungslokale werden geſchloſſen, die Ar⸗ 
chive beſchlagnahmt, das Tragen von Abzeichen, Unifor⸗ 
men und Fahnen wird unterſagt. Ebenſo werden Kundge⸗ 
bungen und Aufzüge von Perſonen, die die gleichen poli— 
tiſchen Ziele verfoigen, wie die aufgelöſte Organiſation, 
ſtreng verboten. Die von der „Eiſernen Garde“ im Sin⸗ 
blick auf die am 20. Dezember beginnenden Wahlen zur 
geſetzgebenden Verſammlung aufgeſtellten Kandidatenli⸗ 
ſten werden für null und nichtig erklärt. 

Segründung des Verbotes 
Der Beſchluß des Miniſterrats wird mit der Notwen 

digkeit begründet, die öffentliche Ordnung aufrechtzuerhal⸗ 
ten, weil die „Eiſerne Garde“ eine 

Abänderung der geſetzlichen Ordnung auf 
revolutionaͤrem Wege 

beabſichtige und die Einſetzung einer Regierung erſtrebe, 
die zu der von der Verfaſſung und dem Friedensvertra 
ichteten ſozialen und politiſchen Ordnung im —— 
tehe. 

Zur Erreichung dieſes Zieles ſollten die Mittel des 
Terrors und der Gewalttat dienen. 

d Weltempfanser 
PRIMVS 2Rõhren-Volksempfäãnger 
RECORD 3MreisBandfilterempfanger 

TRANSOCEANIC 7 Kreis-WVeltsuper 
bitlige Preise. 

Netzgespeist 

Einknpopfbedienung. Hochfrequenzpentode 
Ratenzahlungen. 

RADIO REICHER, Piotrkowska 142. 

Belagerungszuſtand in Spanien 
14 Tote. — Muhe in Madrid. — Niederſchlagung des Aufſtandes 

Madrid, 9. Dezember. 
Wenn auch im allgemeinen die anarcho⸗ſyndikaliſtiſche 

Aufſtandsbewegung als niedergeſchlagen betrachtet wer⸗ 
den kann, ſo hat ſich die Regierung gezwungen geſehen, 
den bereits ſeit einigen Tagen verhängten Alarmzuſtand 
zum Belagerungszuſtand zu verſchärfen. 

Während in den großen Städten dank des zahlreichen 
Einſatzes von Polizeitruppen der Aufſtand verhältnis— 

mäßig ſchnell eingedämmt werden konnte, dauerten in den 
kleineren Orten Kataloniens, in verſchiedenen Dörfern 
der Provinzen Huesca und Logrono ſowie in Teruel, wo 
überall nur ſchwache Polizeipoſten ſtehen, die Kämpfe den 
ganzen Tag über an. In der Provinz Caceres ſtürmten 
zahlreiche Gruppen von Landarbeiterfrauen mehrere 
Gutshöfe, auf denen ſie Zerſtörungen anrichteten und das 
Vieh wegtrieben. Bei Jaen raubten ſozialiſtiſche Arbei⸗ 
ter auf mehreren Landgütern die Olivenernte. In Sara⸗ 
goſſa konnte die Ruhe erſt vor wenigen Stunden wieder⸗ 
hergeſtellt werden. 

Geſchmackvoll 
Sillig 

Tel. 13811 

Bilderenrahmungen 
Leopold Nikel, 

Polniſche Hußenhandelsbilanz wieder aktiv 
Ausfuhrüberſchußz rund 29 Millionen Zloty. 

PAT. Die polniſche Außenhandelsbilanz ſtellt ſich für 
den Monat November mit 28891000 31loty aktiv dar, 
nachdem ſie im Vormonat, wie erinnerlich vorübergehend 
paſſiv geweſen war, was mit dem ſtarken Warenbezug vor 
dem Inkrafttreten des neuen Zolltarifs zuſammenhing. 

Die Zahlen für November ſind: Einfuhr 236711 t 
im Werte von 72004 000 310oty Ausfuhr 1 423 484 t im 

Zloty. Im Vergleich zum Vormo— 
nat hat ſich die Einfuhr um 32348 000 3loty verringert 
und die Ausfuhr um 9883 000 Zloty erhöht. 

Senatspräſident Kauſchning heute 
in Warſchau 

M. Warjchau, 9. Dezember. (Eigenmeldung). 
In politiſchen Kreiſen wird die Erwartung ausge— 

ſprochen, daß der Danziger Senatspräſident Dr. Rauſch⸗ 
ning am Sonntag nach Warſchau kommen werde, um mit 
den polniſchen Regierungsvertretern die ſchwebenden Dan⸗ 
zig-polniſchen Fragen zu erörtern. Wie es heißt, wird 
Dr. Rauſchning vom Außenminiſter und vom Handels⸗ 
miniſter empfangen werden. 

Als ein Gerücht wird die Nachricht verbreitet, es ſei 
ein Empfang bei Marſchall Pilſudſti beabſichtigt. 

vorbildliche Rechtſprechung 
Danzig, 9. Dezember. 

In Lamenſtein bei Danzig kam es vor einigen Wo⸗ 
chen zu Ausſchreitungen angetrunkener junger Leute, die 
u. a. auch in ein polniſches Lokal und in die Wohnung 
eines Polen eindrangen. Der Vorfall gab dem diploma⸗ 
tiſchen Vertreter Polens Anlaß zu einer Beſchwerde bei 
der Danziger Regierung. Die Große Strafkammer in 
Danzig hat die Beteiligten zu exemplariſchen Strafen 
verurteilt. Die acht Angeklagten erhielten wegen Kör⸗ 
perverletzung, Hausfriedensbruchs. Sachbeſchädigung und 
Nötigung Gefängnisſtrafen von vier Monaten bis zu 
zwei Jahren. 

Sottesdienſt vor der Eröffnung 
des KReichstages 

Berlin, 9. Dezember. 
Zur röftzung des Reichstages findet am 12. Dezem⸗ 

ber mittaas 12 Ußr im Dom au Berlin ein Gottesdienſt 

Nawrot 2. 

Dort hatten die Extremiſten im Laufe des Tages noch 
ein Kloſter angezündet. Sämtliche Feſte und Vergnü⸗ 
gungsſtätten ſind geſchloſſen. In dieſer Stadt ſind zwei 
weitere Todesopfer zu verzeichnen. 

Von Barcelona aus ſind zwei Bataillone Infanterie 
und ein Kavallerieregiment nach Figueras entſandt wor⸗ 
den zur endgültigen Niederwerfung der Extremiſtenherr- 
ſchaft. Faſt in ſämtlichen Orten, wo die Extremiſten den 
Aufſtand verſucht hatten, ſind 

die Licht- und Telegraphenleitungen zerſtört 
worden. Heute nacht wird Militär in die Provinz und 
Stadt Logrono eingeſetzt, um die Ordnung wieder herzu—⸗ 
ſtellen. Der Kriegsminiſter hat eine Erklärung abgege 
ben, die beſagt, daß die Armee reſtlos hinter der Regie— 
rung ſtehe und ihre Pflicht erfüllen werde. 

In Madrid herrſcht Ruhe. Die Geſamtzahl der Toten 
wird amtlich mit 14, darunter 4 Polizeibeamte, angegeben. 
Die Rechtspreſſe verlangt die ſofortige Wiedereinführung 
der Todesſtrafe. 

— — — — 

für die evangeliſchen Mitglieder der Reichsregierung. des 
Reichsrats und des Reichstages ſtatt. Die Predigt hält 
Domprediger D. Doering. 

Der Reichspräſident hat ſein Erſcheinen zugeſagt. 

Schlichtungsausſchuß für kirchenpolitiſche 
Konfliktfälle in Deutſchland 

Berlin, 9. Dezember. 
Wie der Evangeliſche Preſſedienſt erfährt, hat das 

Geiſtliche Miniſterium zur Bereinigung der aus dem kir⸗ 
chenolitiſchen Kampf entſtandenen Konfliktfälle einen 
Schlichtungsausſchuß eingeſetzt. Der Ausſchuß ſoll unter 
dem Vorſitz eines Juriſten, des Oberkirchenrats Doktor 
Ewers, ſtehen und hat zu weiteren Mitgliedern die Pifar— 
rer Heidenrauch und Jacobi-Berlin. Der Ausſchuß hat 
ſeinen Sitz bei der Reichskirchenregierung. 

Dr. Steinacher bei Hhitler 
Der Reichskanzler empfing am Donnerstag den 

Reichsführer und die Landesführer des Volksbundes für 
das Deulſchtum im Ausland und brachte ihnen ſeine An⸗ 
teilnahme an der volksdeutſchen Arbeit zum Ausdruck. Der 
Neichsführer Dr. Steinacher legte ein Gelöbnis der Treue 
und innigſten Verbundenheit mit der Perſon und dem 
Werk des Führers ab. Nach dem Empſfang wurde dem 
Reichskanzler die Ehrenurkunde für das „Nationale 
Ehrenopfer 19330 überreicht. 

10 000 Seiten, 7000 Wachsplatten 
Einige Zahlen vom Reichstagsbrandprozeß 

Im Reichstagsbrandprozeß rechnet man damit, daß 
die Plädoyers, die am Mittwoch beginnen, in drei Ver⸗ 
handlungstagen, alſo am Freitag zu Ende ſein werden. 
Am Sonnabend ſollen die Angeklagten das letzte Wort 
erhalten. Für die genaue Berichterſtattung über den Pro⸗ 
zeß waren 10 Reichstagsſtenographen aufgeboten, die die 
Verhandlungen wörtlich in einem Umfang von rund 
ſ0 060 Seiten aufgenommen haben. Außerdem ſind etwa 
7000 Wachsplatten vom Prozeß aufgenommen worden. Die 
Zahl der Zeugen, die in der Hauptverhandlung aufmar⸗ 
ſchierten, geht über 250. Etwa doppelt ſo viede Zeugen, 
nämlich übet 500, waren in der Vorunterſuchung bereits 
vernommen worden. 

Inhaftnahme von Kittmeiſter diktor 
von Zur-Mühlen 

Reval, 9. Dezember. 
Die politiſche Polizei hat Rittmeiſtet von Zur-Mühlen 

ſoewie 6 ſeiner nächſten Mitarbeiter verhaftet 
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Friſt dur 

ſeinem Blatt veröffentlicht hat. Darin war u. a. auch 

—RX 2 — “* ———— —— 

In der letzten Zeit hat ſich in Deutſchland ein eigen— 
artiger Vorgang beobachten laſſen, der ſeine beſondere 
Auswirkung auf geiſtigem Gebiet fand: Gelehrte aus ver⸗ 
ſchiedenen Lagern, Profeſſoren, früher einmal liberaler 
Tendenz und ehemalige Führer der Zentrumspartei, füh— 
len ſich dazu veranlaßt, großaufgezogene Vorträge über 
die neue Weltanſchauung, die neue Wirtſchaftsauffaſſung 
uſw. zu halten. Eifrige Verlagsanſtalten bringen dieſe 

Vorträge heraus, und ſo iſt eine ganze Literatur im Ent— 
ſtehen begri 
Kämpfern 
Rede iſt. 

gen dieſe eigenartige De wendet ſich entſchie⸗ 
den Älüfred Roſenbetg in einem AÄrtikel, der überſchrieben 
iſt „GKegen Tarnung und Verfälſchung“. Roſenberg, einer 
der führenden Köpfe der Bewegung, verwahrt ſich dage⸗ 
gen, daß man dem Nationalſozialismus geiſtige Vor— 
kämpfer unterſtellt, die er ſelbſt nicht reſtlos als ſolche 
anerkennen kann. Da iſt vor allem Moeller van den Bruck. 
Seine Prägung vom „Dritten Reich“, ſchreibt der Ver— 
faſſer, iſt heute zum Allgemeingut geworden und dies 
verführte viele, in ihm, wie es jetzt heißt, einen eindeuti— 
gen Künder des Nationalſozialismus zu ſehen, was nur 
zum Teil zutrifft. Von größtem Intereſſe iſt, welche gei⸗ 
ſtigen Führer des früheren Deutſchland der Nationalſo— 
zialismüs als maßgebend hingeſtellt werden. Roſenberg 
ſchreibt in dieſem Zuſammenhang: Wenn der National- 
ſozialismus jene Perſonlichkeiten aufzählt. an die ex le— 
bensvoll und unmittelbar anknüpfen kann, ohne daß im 
einzelnen auch hier abſolute Einwirkungen über die Er— 
forderniſſe des 20. Jahrhunderts entſcheiden, ſo könnte er 
nennen die ſcheinbaren Antippden Nietzſche und 
Wagner, den großen Künder Paul de Lagarde und 
als einen Propheten Houſton Stewart Chamberlain. 
Gerade aber dieſe Großen werden äußerſt ſelten genannt, 
während die Literaten der jüngſtvergangenen Epoche und 
die Steigbügelhalter des geſtürzten Syſtems uns plötzlich 
nationalſozialiſtiſche Weltanſchauung als ihre „Syntheſe“ 
vordozieren wollen ... Der Nationälſozialismus ſoll nicht 
zerredet, ſondern muß exrlebt und geſtaltet werden.“ 

Am Schluß ruft Alfred Roſenberg alle diejenigen, 

en, in der von den eigentlichen Führern und 
er Bewegung überhaupt nicht mehr die 

die an dem geiſtigen Aufbau Deutſchlands tätig ſind, zur 
Wachſamkeit auf. damit die neue Lehre nicht von unbe— 

rufenen Propheten nach ihrem Belieben ausgelegt werde, 
* 

In Paris wird, wie die „Da8* meldet, vom 12. De⸗ 
zember ab eine in deutſcher Sprache erſcheinende Tages— 
zeitung, ein neues Emigrantenorgan, herausgegeben 
werden. 

Chefredakteur des Blattes wird Georg Bernhard, 
der früher an der „Voſſiſchen Zeitung“ in Berlin wirkte 
und zuletzt ungereimtes Zeug über Deutſchland erſcheinen 
ließ. Den Poſten des Theaterkritikers wird Alfred Kerr 
verſehen, mit dem wir uns letztens anläßlich ſeines wüſten 
Angriffs gegen Gerhart Häuptmann befaſſen mußten 
und der uns nunmehr wahrſcheinlich des öfteren mit den 
enen ſeines leicht angefaulten Geiſtes erfreuen 
wird. 
Der Name des neuen Blattes iſt zunächſt noch unbe— 
kannt. Es wird ſich aber höchſtwahrſcheinlich in kürzeſter 

die üblichen Hetz, und Greuelmeldungen rühm— 
lich einführen, ſo daß man dieſen Zeitpunkt mit Geduld 
abwarten ſoll. 

Schulmilchfrühſtück ſoll in allen deutſchen Schulen ein⸗ 
geführt werden. Von den 31/, Millionen Schülern ſollen 
eine Million das tägliche Schulmilchfrühſtück erhalten. 

Von MWoche zuu— 
In der „Freien Preſſe“ vom Sonntag erzählte Kol— 

lege Homaor in ſeiner launigen Plauderei über die Re— 
daktionsbeſuche auch von den Erfindern des Perpetuum 
mobile. Man glaube jedoch nicht, daß dieſe Spezies Men—⸗ 
ſchen nur auf Lodzer Boden gedeihen. Auch anderwärts 
gibt es Zeitgenoſſen, die noch an die Erfindbarkeit des 
Perpetuum mobile glauben. Selbſt in der doch wahrlich 
nicht rückſtändigen deutſchen Reichshauptſtadt kommen ſie 
vor. Beweis: das folgende Inſerat in einer Berliner 
Zeitungg — 

Perpetuum mobile zur induſtriellen Auswertung 
geſucht. Erfinder, die ſich mit ſolchen und ähnlu— 
chen Verſuchen befaßt haben, werden gebeten, ſich 

unter „A. F. 393“ bei der Expedition des Blattes 
7 zu melden. — 

Obwohl die Phyſiker ſagen, ein Perpetuum mobile 
widerſpräche jenem Naturgeſetz, daß von nichts nichts kom⸗ 
men könne, und obwohl man endlich erkannt hat, daß eine 
Maſchine ohne Energiezufuhr keine Energie abgeben kann, 
wird alſo der Jahrhunderte alte Traum von dem Per— 
petuum mobile noch immer geträumt. 

Alchimiſtenromantik im techniſchen Zeitalter. 
* * 

Buchausſtellung im Lodzer Deutſchen Gymnaſium. Ge⸗ 
rade über den alten Folianten prangt das Motto der 
Ausſtellung: EX LIBRIS LBERTAS. 

Sagt ein Beſucher: „Ich wußte gar nicht, daß die „Li— 
bertas“ auch alte Bücher verkauft“. 

* * 
— * 35 

Am 19. November wurde hier ein begeiſterter Bericht 
daus Polen beſprochen, den ein amerikaniſcher Reporter in 

von 
der glänzenden Wirtſchaftslage Oberſchleſiens die Rede. 
Ein Leſer der „Freien Preſſe“ ſchickt uns jetzt einen Bei— 
trag zu dieſem Thema, nämlich den Aufruf eines Hilfs— 
verbandes der ſeit März arbeitsloſen 100 Kopfarbeiter 
der ſtillgelegten Gräfin Laura-Hütte in Chorzow. Dieſes 
Dokument der Zeit ſtellt „eine ſchreckliche Arbeitsloſigkeit 
in Schleſien“ feſt und die Unmöglichkeit, dort irgend eine 

Arbeit zu erhalten. Dieſer Aufruf ſollte dem Blatt zuge⸗ 

Aus den Buchern kommt Freiheit 

Zzu wenig Sicherheit ... 
Paris, 9. Dezember. 

Der franzöſiſche Außenminiſter empfing am Freita den belgiſchen Botſchafter. plin ſ 
Man nimmt in gut unterrichteten Kreiſen an, daß es 

ſich bei der Unterredung in erſter Linie um die Befeſti— 
gung der belgiſchen Oſtgrenze gehandelt hat. 

20 000 Selbſtmorde in Sudetendeutſchland 
Nach den Mitteilungen der tſchechoſſowakiſchen ſtati⸗ 

ſtiſchen Staatsamtes haben im Staatsdurchſchnitt in den 
leßten Jahren unter 10000 Einwohnern drei Selbſtmorde 
begangen. Im deutſchen Gebiet aber iſt die Zahl z. B. im 
Bezirk Zwickau in Nordböhmen 1000: 11,65 im Bezirk 
Haida, wo die einſtmals blühende, reiche Glasinduſtrie 
lahmgelegt wurde, 10 000: 97; in den Bezirken Dauba 
und Reuſtadt 10000:7,9; im Bezirk Reichenberg 10 000:76. 
Im deutſchböhmiſchen Bezirk Auſcha wuürden im Vorjahr 
unter 296 Toten 44 Selbſtmörder gezählt, alſo ein Sie— 
bentel der Geſamtzahl der Toten. 60 000 haben in den 
letzten 15 Jahren in der TſchechoSlowakei Selbſtmord be— 
gangen, davon 20000 Sudetendeutſche! Die Verhältnis— 
ziffer im ſudetendeutſchen Gebiet iſt dreimal ſo hoch als 
im tſchechiſchen. Die höchſte Bezirksziffer iſt doppelt ſo 
hoch als die höchſte Verhältnisziffer im Deutſchen Reich, 
die Hamburger mit 533. 

Wohlweislich ſchweigen ſich die tſchechiſchen offiziellen 
Berichte über die Urſachen dieſes Volksſterbens aus. Denn 
ſolche wahrheitsgemäße Berichte wären, ſo ſchreibt der 
‚Völk. Beob.“, eine einzige Anklage gegen das politiſche 
Syſtem. Man verſchweigt, daß das Maſſenſterben die 
notwendige Folge des tſchechiſchen Aushungerungsfeldzugs 
gegen Deutſchböhmen iſt. Man ſetzt die Deutſchen unter 

vbrütalſten phyſiſchen Druck, um ſie für das Aufgehen im 
tſchechoſlowakiſchen Staatsgedanken oder im tſchechiſchen 
Volk reif zu machen. (Denn für den, der ſein Volkstum 
aufzugeben bereit iſt, wird immer noch — auf Koſten ſei— 

Guaſtewien Volksgenoſſen — von tſchechiſcher Seite ge— 
orgt). 

Weitere Maßnahmen gegen die iriſchen 
Blauhemden — 

Dublin, 9. Dezember. 
Nach dem Verbot der Blauhemden wurden am Sonn— 

abend die Zentrale der „Vereinigten Irlandpartei“ und 
das Gebäude des „Jungirlandverbandes“ in Dublin von 
der Polizei beſetzſht. 

Die Parteidruckereien wurden ſtillgelegt. Der Lan— 
desſekretät der Blauhemden, Kommandant Croning 
wurde am Sonnabend von der Landespolizei in Bundo— 
ran in der Grafſchaft Donegal, wo er ſich an dem Werbe— 
feldzug der Blauhemden beteiligte, verhaftet. Weitere 
Verhaftungen ſtehen bevor. 7 

Auf einer Propagandaverſammlung teilte General 
O Duffy mit, daß der Blauhemdenverband zurzeit 62000 
Mitglieder zähle. 

Palãſtina⸗Juden kämpfen gegen Polizei 
Jeruſalem, 9. Dezember. 

Wie aus Tel Avbiv gemeldet wird, iſt es dort zwiſchen 
der jüdiſchen Bevölkerung und der Poltzei zu Zuſammen⸗ 
ſtößen gekommen, die etwa 3 Stunden dauerten. 

Wegen der Feſtnahme und Ausweiſung von Juden, 
die ſich unberechtigterweiſe niedergelaſſen hatten, hatté 
die jüdiſche Bevölkerung Demonſtrationen vexränſtältet. 
Als die Polizet einſchreilen wollte ſtieß ſie auf ſo hefti— 
gen Widerſtand, daß ſie gaus Jaffa Verſtärkungen in Pan⸗ 
zerautomobilen herbeirufen mußten. 10 Perſonen, dar⸗ 
unter 6 Polizeibeamte, wurden verletzt. 

ſandt werden, das aus einem noch unerfindlichen Grund 
ungereimtes Zeug über Polen zuſammenlügt. 

Noch eines nebenbei; Die Schaffung von Verbänden 
der arbeitsloſen Angeſtellten ſtillgelegter Betriebe iſt eine 
Neuheit, die alle diejenigen intereſſſern dürfte, die auf 
ſozialem Gebiet tätig ſind. — 

Der Warſchauer Swiat“ entnimmt einem amerikani⸗ 
ſchen Blatt einen Reiſebericht aus Polen. In dieſer Schil— 
derung finden ſich die folgenden Beobachtungen aus 
Warſchau:?: 
In Warſchau kann man die Wahrnehmung machen, 
daß dort das alte Rußland noch lebt. Die Männer, die 
mit der Mappe unter dem Arm eilig durch die Straßen 
eilen, während die Sonne ſich in ihren glänzenden Hoſen 
ſpiegelt — ſind noch die gleichen hungernden Beamten, 
von denen Glebow erzählt hat. Sie, und noch mehr die— 
jenigen, die keine Staatsbeamte ſind, empfinden die glei— 
che Furcht vor der Behörde, die ſo lange das alte Ruß— 
land regiert hat. Dieſe Furcht läßt ſich faſt körperlich 
wahrnehmen.... — 
Wenn man zähneklappernd durch die mit Katzen⸗ 

köpfen gepflaſterten Straßen fährt, ſo fällt es einem 
ſchwer zu glauben, der Zar lebe nicht mehr. 

Maͤn kann ſich dies auch nur ſchwer vorſtellen, wenn 
man ein Büro betritt. Beſonders ein Amtsbüro. Zu 
jeder Tageszeit ſtößt man da auf einen Bürodiener mit 
einem Tablett voll unlängſt geleerter oder ſoeben geſut 
ter Teegläſer. Wenn der Beamte Tee trinkt — das kann 
10 Minuten dauern oder eine Stunde — iſt er für das 

Publikum unzugänglich. Oft iſt er aber auch ohne Tee 
unzugänglich — dem Bürodiener beliebt es das Warte— 
immer gerade dann zu ſäubern, wenn man ihm ſeine Be— 

er überreicht. Der Begriff Zeit iſt hier unbekant. 
Morgen“ oder „in einem Jahr“ iſt faſt dasſelbe.“ 

Dieſer Amerikaner iſt unbedingt ein beſſerer Beobach⸗ 
ter als ſein Kollege von der New York Times“ 

Am 26 November befaßten wir uns zuletzt mit dem 
hehen Zuckerpreis, der dazu führt, daß die Bevölkerung 

immer weniger Zucker verbraucht und ſich immer mehr 
dem Sacharin zuwendet. Als eine der Urſachen des über⸗ 
mäßigen Zuckerpreiſes nannten wir die außergewöhnlich 
hohen Gehälter der leitenden Männer der Zuckerinduſtrie 

und des Zuckerkartells. Daß dieſe 
war, beweiſt die Meldund eines Warſchauer Blattes pom 
Don nerstag 

Annahme richtig 

Zloty! Alſo mehr als 36 mal 
Fordert hatte 

und verſieht ſie mit der folgenden Bemerkung: „Wir wiß 

witken Togal-Tabletten bei allen rheu- 
matischen Leiden, Schmerzen in den Ge- 
lenken und Gliedern, Neuralgie und Er- 
kãltungskrankheiten.Seit mehr als 15 Jah- 
ren werden mit Togal uberall die besten 
Heilerfolge erzielt. Uber 6000 Arzte, da- 
runter viele bedeutende Professoren an- 
erkennen die gute Wickung der Togal- 
Tabletten. Ein Versuch ũberzeugt! In al- 
len Apotheken erhaltlich, achten Sie aber 
auf die unbeschadigte Originalpackung 
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Mongolei·fufſtãnde gegen die Kommuniſten 
Tolio, 9. Dezember 

Nach Berichten an das japaniſche Kriegsminiſterium 
ſollen in den Urga- und Sanpeitze-Diſtrekten in der äuße⸗ 
ren Mongolei Revolten ausgebrochen ſein, die auf die Un— 
eeedg Bevölkerung mit der dominierenden Hal⸗ 
tung der Kommuniſten zurüctzuführen ſind. Wie verlau⸗ 
tet, haben daraufhin die ruſſiſchen Behörden den dortigen 
ruſſiſchen Einwohnern angeordnet, ſich aus der betreffen⸗ 
den Zone zurückzuziehen. 

Cetzte Nochrichten 
Im Ort Stilo in Calabrien ſtürzte infolge Unwetters 

der Kirchturm um und fiel auf ein Haus, in dem 6 Per 
ſonen getötet und 4 verletzt wurden. 7 

Der Schnellzug Bilbao —Saragoſſa iſt durch eine 
verbreche riſchen Anſchlag entgleiſt. Viele Reiſende ſollen 
ums Leben gekommen at —— 

Der Reichskanzler empfing den Führer des Deutſchen 
Sängerbundes, Georg Brauner, zur Ueberreichung einer 
Spende zur Förderung der nationalen Arbeit in 88h 
von 58 000 Mark. Der Betrag iſt von Mitgliedern de 
Sängerbundes durch eine „Monatsgroſchenſammlur 
aufgebracht worden. J 

46 Tote bei Exploſion 
Linari (Mexiko), 9. Dezember 

Eine Exploſion in einer Zuckerfabrik hat 16 Todes⸗ 
opfer gefordert. * * 

Danach bot ein Zuckerfachmann einer Zuckerfabril 
ſeine Dienſte an, wobei er ein Monatsgehalt in Höhe von 
2500 Zloty verlangte. Sein Angebot wurde abgelehnt 

Nach einiger Zeit ſtellte er ſich der Fabrik abermals 
zut Verfügung. Nunmehr verlangte er jedoch 10 000 Zlotz 
Monatsgehalt. — 

Er haͤtte ſich nicht verrechnet. Diesmal nahm man 
ſein Angebot an. Nur bot man * ein Gehalt von 8500 

o viel, als er zuerſt ge⸗ 

Der Zuckerverbraucher bezahlt ja allesl ... 

VRomen est omen. — —— In Wien erſcheint ſeit einiger Zeit ein neus 
„Emigranten“-Blatt, die „Tagespreſſe“. —— 

Schriftleitung und Geſchäftsſtelle befinden ſich bezeich 
nenderweiſe in der — Hetzgaſſe. ——— 

Am 19. November berichteten wir an dieſer Stellée 
über die Verleihung des Unabhängigkeitskreuzes an den 
ehem. Regierungskommiſſar der Lemberger Krankenkaſſe, 
Jozef Nadzieja, obwohl dieſer durch Feſtſtellung des Ober⸗ 
ſten Gerichts als öſterreichiſcher Spion im Weltkrieg ge⸗— 
brandmarkt worden war. — 

Die am 114. November vorgenommene Ordensaus⸗ 
zeichnung hat im ganzen Land großes Aufſehen erregt. 

Wie das „Stowo Polſkie“ Iche in dieſen Zuſammen—⸗ 
hang meldet, hat die Staatsanwaltſchaft in Rzeszow Wei— 
ſung erhalten, gegen einen gewiſſen Henryk Weinbach in 
Rzeszow ein Strafverfahren einzuleiten, weil er das Or⸗ 
denskapitel des Unabhängigkeitskreuzes irregeführt habe 

Der „Dziennik Ludowys übernimmt dieſe Meldung 

ſen nicht, wer dieſer Weinbach in Rzeszow iſt, der einen 
derartigen Einfluß auf die Verleihung von Auszeichnun— 
gen und Berufung in die Elite ausübte, und den nun de 
Staatsanwalt ſtrafrechtlich verfolgt. Wir wiſſen nur, daß 
Radzieja gegenwärtig Rechtsanwalt in Rzeszow iſt und 
wahrſcheinlich ſich als Verteidiger jenes Weinbach betäti⸗ 
gen wird. Ferner iſt uns bekannt, daß Nadzieja am U 
abhängigkeitsfeiertag in Lemberg weilte und aus d 
Hand des Wojewoden das ihm verliehene Anabhängig- 
keitskreuz empfing.“ — Der unvoreingenommene Beobachter muß bei dieſer 
unerquicklichen Geſchichte den Eindruck davontragen, da 
manche Leute in Volen keine Zeitungen leſen 



Sonntag, den 10. Dezember 1933. 
enge dich nicht! Halte dich rein! 
Trübe dich nicht! Bleibe allein! 
Lerne Einſamkeit! 
Du darfſt nicht tafeln an allen Tiſchen, 
Du ſollſt dich nicht miſchen. 
Dein Waſſer und Brot ſei Ewigkeit. 

Exuſt Liſſaner. 

VUuns dem Buche der Erinnerungen: 
182 Der bamiſche Generaloberſt Felix Graf v. Bothmer 

en München. 
1872 * Der Philoſoph und Pſycholog Ludwig Klages in 
nover. 
1882 * Der Dichter Ernſt Lifſauer in Berlin. 

Sonnenaufgang 7 Uhr 41 Min. Untergang 15 Uhr 28 Min. 
Monduntergang 11 580 Min. Aufgang —. Legtes Viertel. 

2. Advbent 
Phil. 3, 20: Unſer Wandel aber iſt im Him⸗ 

mel. von dannen wir auch warten des Heilandes 
Jeſn Chriſti, des Herrn 

Adventszeit iſt Wartezeit, und als ſolche Vorberei⸗ 
tungszeit. Worauf wir warten, das ſagt uns unſer Text. 
Er zieht auch die Schlußfolgerung dieſes Wartens. Es 
ſoll unſerm Wandel eine beſtimmte Richtung geben. 

Es gibt kein Menſchenherz, das im Hinblick gauf Weih⸗ 
nachten kalt bliebe. Entweder erfüllt uns kindliche Freude, 
oder wir ſchauen mit Betrübnis auf das nahende Feſt. 
Entweder iſt es uns ein Gegenſtand der Sehnſucht oder 
des Haſſes. Von hier aus —2 ergeben ſich auch die 
verſchiedenen Arten der Vorbereitung auf Weihnachten. 
Doch auch dort, wo man Weihnachten mit Freuden herbei⸗ 
ſehnt, iſt das Warten nicht immer rechter Art. Es han⸗ 
delt ſich dabei in vielen Fällen um reine Aeußerlichkeiten 
und Rebenſächlichkeiten. Beſonders im Leben einer Haus⸗ 
frau iſt die Vorbereitung auf Weihnachten verbunden mit 
vielen halbwachen Nächten und erhöhter Arbeitslaſt. 
Dabei kommt es ſelten vor, daß ſich das Herz wartend nach 
oben richtet. Weihnachten will uns den Erlöſer bringen. 
Und darum ſollen auf ihn Augen und Herz gerichtet ſein. 

Das Warten auf den Herrn Jeſus Chriſtus ſoll un⸗ 
ſern Wandel, d. h. unſer Seelenleben beeinfluſſen. Die 
Adventszeit fou eine Himmelsleiter ſein, die uns Stufe 
ür Stufe emporführt aus der Tiefe irdiſchen Lebens in 
ie Gefilde der himmliſchen Heimat. Iſt nicht dem Men⸗ 

ſchen der Gegenwart das Vertrautſein mit dem Vater⸗ 
hauſe droben unbedingt notwendig? Jede außerordent⸗ 
liche Zeit ſtellt an den Menſchen auch außerordentliche 
Araftanforderungen. Kräfte können uns aber nur er— 

wachſen durch Gott den Herrn. Wer mit ſeinem gerzen 
Herzen in der Heimat iſt, kann die Laſten des Lebens 
meiſtern. 

Adventszeit iſt Wartezeit. Das Warten richtet den 
Blick auf das, was wir erwarten. Möge unſer Warten 
der Herr Jeſus Chriſtus ſein! 

P. A. Doberſtein. 

Advent 
Von Ludwig Bäte. 

Eine Kerze flackert 
zage durch Nacht und Not., 
lautlos durch dunkle Waſſer 
gleitet ein fernes Boot. 

Stimmen ſchwellen näher, 
klar wird der Ruderſchlag, 
über der ernſten Tiefe 
dämmert ein fruher Tag. 

Plotzlich ſtrömen Lieder 
freudig und kinderrein, 
träuft aus verblaßten Träumen 
wieder ſeliges Sein. 

Denk an deinen Nebenmenſchen! 
Vorweihnachtliche Betrachtungen 

Gewißz, Weihnachten macht den Frauen und Müitern viel. 
viel Arbeit und den Männern ſehr viel Ausgaben, aber... der 

Gewinn an innerem Neichtum wiegt das alles vielfſtach auf. 
Denn dieſe Vorweihnachtszeit macht uns alle zu beſſeren Ven⸗ 
ſchen. Heller und gütiger werden die Augen aller, und wenn 
auch ſonſt viele Menſchen gleichgültig für das Schickſal des 
Nebenmenſchen ſind, ſo erwacht doch in dieſen Wochen vor 
Weihnachten eine innige Anteilnahme. Ja, es iſt faſt, als 
wären wir gar nicht imſtande, ſelber fröhliche Weihnachten zu 
feiern, wenn unſer Gewiſſen in Hinſicht auf unſere Nachbarn 
und Nebenmenſchen nicht beruhigt iſt. Und je näher wir an 
Weihnachten herankommen, um ſo lebendiger wird unſer 
Wunſch, von der eigenen Freude, die wir in uns fühlen, mit— 
zuteilen. Auch die andern ſollen froh ſein, wir wollen keine 
traurigen Geſichter um uns ſehen, denn ſie würden den Sinn 
des Weihnachtsfeſtes zerſtört. 

In dieſer Adventszeit klingt wieder und immer wieder in 
uns das alte Lied der Engel: Friede auf Erden und den Men⸗— 

ſchen ein Wohlgefallen. . . Jeder von uns muß ſich berufen 
fühlen, dies Wort zu einer freudvollen Wahrheit zu machen. 
Abneigung, Feindſchaft und Haß müſſen vergeſſen werden. 

Wir wiſſen ſehr wohl, daß wir Menſchen ſind und daß unſer 
Wunſch, Güte und Freundlichkeit zu üben, ſich abſchwächen wird, 

wenn Weihnachten vorbei und dieſe unſagbar milde Stimmung 
in uns abgeklungen iſt. Wir wiſſen ja, daß dann der Alltag 
wieder Macht haben wird und wir wieder in den Dafeins⸗ 

lampf ſo eingeſpannt ſind, daß wir für etwas anderes keine 
Gedanken haben, aber gerade jetzt im Advent wollen wir dem 
nachgeben, was wir ſelber als „das Gute“ in uns erkennen. 

Wenn wir beizeiten anfangen, vorzuſorgen, daß auch das 
Weihnachtsfeſt der andern ein fröhliches werde, ſo können wir 

manche Freude bereiten, ohne Aüber große Mittel verfügen zu 
mũſſen. Mänmner, Frauen und Kinder ſollen ihre Befſtände an 
Kleidungsſtücken, Wäſche, Büchern, Spielſachen durchſehen, wie⸗ 
vpieles Ueberflũfſige oder nicht mehr Brauchbare wird ſich fin⸗ 
den, was an anderer Stelle Not lindern und Freude bereiten 
hilft. Denken wir auch an die Krankenhäufer, in denen viele 
bedauernswerte, einſame Menſchen liegen — gerade Büchcer 
ſind für ſie oft ein rechter Troſt. Und wir haben doch alle 
Bücher genug, die wir einmol geleſen haben und dann jahre— 
lang nicht mehr anrühren. Geben wir ſie weiter. Kinder⸗ 
klelder, die zu klein geworden ſind,. — geben wir ſie weiter. 
Spielfachen, mit denen die Kinder nicht mehr ſpielen, können 
hellen Jubel bei andern Kindern hervorrufen. Wenn etwas 
daran zerbrochen iſt, oder wenn die Kleidungsſtücke nicht ganz 
heil ſind, ſo ſind dieſe Ausbeſſerungsarbeiten die ſchönſten Be— 
ſchäftigungen für die Adventsabende, und die Familie wird ſich 
zu fröhlichem Tun zuſammenfinden und keins der Familien— 
glieder braucht ohne Arbeit dabei zu bleiben. Geſchickte Hände 
werden gern auch ſelber allerlei Spielſſachen herſtellen. Am 
hübſcheften iſt es, wenn man ſich eine bedürftige Familie aus⸗ 
ſucht, die man dann beſchenkt. Mutter wird ſichetlich gern 
einen Weihnachtskuchen backen, und Aepfel und Rüſſe werden 
auch gern geſpendet werden. Aber wenn die Weihnochiskiſte 
für die „Patenfamilier, wie man fie nennen könnte, gepackt 
wird, ſo muß man ſie auch wirklich hübſch herrichten, damit die⸗ 
jenigen, die ſie auspacken, Freude daran haben. — ſo, als be⸗ 
kämen ſte von lieben Verwandten ein ſchönes Weihnachtspaket. 
Und haben wir nicht alle ſchon dieſe Frende gehabt, daß wir 
ganz unvermutet ein Paket bekamen, aus dem wir dann die 
ſchönſten und erfreulichſten Dinge hervorholten? Denken wir 
alſo, wenn wir jetzt das ſchöne Woihnachtsfeſt vor der Tür 
haben, nicht nur an uns und unſere eigene Familie, ſondern 
tun wir, ſoviel wir können, auch für ein paar andere Men—⸗ 
ſchen, — unſere eigene Weihnachtsfreude wird dadurch nur 
noch größer! 
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5. Sattuar 10364 

im Gängerhaus 
11. Liſtopada Nr. 21 
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Ausführungsverordnung zum neuen 
Arbeĩtsgejeß� 

X Im „Dziennik Uſtaw“ erſchienen die Ausführungs- 
beſtimmungen des Fürſorgeminiſters in Angelegenheit der 
Arbeitszeit und der Arbeiterurlaube. Danach wird die 
46ſtündige Arbeitswoche durch die 48ſtündige erſetzt. Wei— 
ter werden die Löhne für den Arbeiterurlaub nut für die 
Arbeitstage im Monat ausgezahlt; Sonn⸗ und eiertage 
fallen alſo bei Zahlungen fuür den Urlaub weg. s erſte 
Geſetz verpflichtet ab J. Januar, das zweite ſchon vom De— 
zember an. 

Die Kleiderwerk 
jtatt für Kinder 
und Backfiſche 
— unter der firma — 

66 Wolezauskastr. 97, J. Etage. 
fertigt Beſtellungen aus eigenen und 
anvertrauten Sioffen elegant und 

9) billigean 

Bom Deutſchen Gymnaſium zu Lodz 
Vor kurzem feierte das Deutſche Gymnaſium zu Lodz 

ſein fünfundzwanzigjähriges Beſtehen. Fünfundzwanzig 
Jahre hat die größte deutſche Mittelſchule im ehem. Kon 
greßpolen allen Stürmen ſtandgehalten, wer ſich aber mit 
der Geſchichte der Anſtalt näher befaßt, wird feſtſtellen 
müſſen, daß die Schülerzahl ſeit 1923 Jahr für Jahr ab— 
nimmt. Gewiß, die Kriſe und manche andere Dinge ſind 
Urſache dieſer Erſcheinung. Aber es ſei noch einmal nach— 
drücklichſt betont, daß es heute in großem Maße in der 
Hand der deutſchen Eltern liegt, die Schule zu erhalten. 
indem ſie ihre Kinder deutſch erziehen. Gemaß den nen 
erlaſſenen geſetzlichen Vorſchriften dürfen in die in dieſem 
Jahr gegründeten Volksſchulen am Knaben⸗- und am Mäd⸗ 
chengymnaſium nur Kinder deutſchen Vollstums aufge⸗ 
nommen werden. welche bei der Aufnahme deutſch ſpre⸗ 
chen. Kindern, die die dentſche Sprache nicht beherrſchen. 
was bei etwaigen ſchulbehördlichen Viſitationen feſtgeſtellt 
werden wird, iſt der Beſuch der Schule verſagt. Ruͤn ha⸗ 
ben aber manche Eltern, um ihren Kindern das Erlernen 
der Landesſprache in der Schule zu erleichtern, zu Hauſe 
nur polniſch geſprochen, andere wiederum haben aus Nach- 
läſſigkeit ihre Kinder den Dienſtboten anvertraut. Jene 
wie auch dieſe Eltern wieſen die ſchwierige Aufgabe, den 
Kindern die Mutterſprache beizubringen. der Schule zu. 
Den Kindern ſolcher Eltern bleiben die Pforten der Schule 
künftighin verſchloſſen. Kürzlich hieß es in einer Zeit— 
ſchrift der Hauptſtadt im Hinblick guf die polniſche Jugend 
im Auslande, es ſei das ärgſte Verbrechen, den Kindern 
die Mutterſprache zu rauben. Wie ſchmerzlich iſts jedoch 
erſt, wenn dies Unkecht von den eigenen Eltern am Kinde 
begangen wird. Deutſche Eltern, nur durch den Schlüſſel 
der ſo unendlich reichen deutſchen Sprache, die in der gan— 
en Welt Geltung hat, haben eure Kinder den Zugang zu 
en herrlichen Geiſtesſchätzen der deutſchen Dichter und 

Denker, der Wiſſenſchafter und Erfinder, zum deutſchen 
Sang und Klang! Darum pfleget in eurem Heim der Vö— 
ter koſtbarſtes Erbe — die liebe, teure, traute deutſche 
Mutterſprache! 

Seute Erſßſnung der kunſtgewerblichen 
Aus jtellung 

im Deutſchen Schul- und Btidungsverein. 
Uns wird geſchrieben: Wir dürfen mit größten Er 

wartungen an die Ausſtellung „Volkskunſt und Kunſt⸗ 
gewerbe“ des Lodzer Deutſchen Schul- und Bildungsver⸗ 
eins (Petrikauer Str. 111) herangehen. Es genügen die 
Namen der ausſtellenden Werkſtätten — ſie bürgen für 
Wertarbeit: Käte Eacebel⸗Poſen, Utti Gutſche-Grätz 
Marta Kronig⸗Lodz. Helene Kuhn⸗Karzel-Bielitzz Sviſde 
Pieſch Bielitz. Herbert Prietz⸗Lodz, Hildegard Raftenburg⸗ 
Luck, Hans Stoehr⸗Puszezykowo Volkstümliche Gegen⸗ 
wartskunſt — wir werden ihr hier Auge in Auge gegen⸗ 
überſtehen. Kulturelle Erneuerung — dier ſpricht ſie ge⸗ 
genſtändlich zu uns. 

Die Eröffnung — Eintritt gur 20 Groſchen — finde: 
heute mittag 12 Uhr ſiatt und beginnt mit' einer Einfüh 
rung in Probleme des Kunſthandwerks der Gegenwart. 

Die Schulen werden auf dieſe Ausſtellung ganz be— 
ſonders aufmerkſam gemacht. 

——— — 

Mas bringt dasß Sahr 10367 
Prophezeiungen des Aſtrologen und Hellſehers W. Lee. 

Das. Ende des alten Jahres bringt auch diesmal, wie 
alljährlich, eine Hochflut von Prognoſen allerlei Att. 
„ellſeher. Aſtrologen und Wahrſager anderer Kategorien 
bemühen ſich um die Wette, die Ereignifſe, die das junge 
Jahr bringen wird, vorauszuſehen. Es iſt nicht gerade 
lcicht, unter dieſen vielen oft widerſpruchsvollen Prophe⸗ 
zeiungen ſich zurechtzufinden. Man muß ſich auf eine 
Ausleſe der belannteſten Wahrſager beſchränken. g 
dieſen zählt der amerikaniſche Aſtrolöge und Hellſeher W. 
Lee, der als der Hausaſtrolog zahlreicher Finanzmagna⸗ 
ten gilt. 2 —* bringt uns das Jahr 19347 Eine allmähliche 
Beruhigung der Welt. die jetzt am Ende des alten Jah⸗ 
res in Unruhe und Chaos zu verſinken droht. Es wird 
zu keinem Krieg, weder zwiſchen Deutſchland und Frank⸗ 
reich. noch zwiſchen Japan und Rußland kommen. Im 
erſten Falle wird Frankreich die Oberhand behalten 
und das Saargebiet ohre Volksabſtimmung bekommen. 
Im zweiten Falle werden die Ruſſen notgedrungen nach⸗ 
geben und im Verhandlungswege die vorhandenen Gegen⸗ 
ſätze zugunſten Japans bereinigen. In Amerika wird im 
Sommer die endguͤltige Stabiüſierung des Dollars erfol⸗ 
gen. und zwar mit einem Drittel ſeines urſprünglichen 
Wertes. Bis dahin wird es einige ſchwarze Tage auf 
den Börſen der ganzen Welt geben, und zwar in Amerika 
in der erſten Maiwocho, in Europa in der letzten Woche 
desſelben Monats. In der Union wird es zu einer ge⸗ 
waltigen Abgabe der großen Reichtümer kommen. Die 
Zeit der Milliardenvertögen wird mit Ende des Jahres 
1934 endgültig vorüber ſein. 

Im Jahre 1934 wird es drei aufſehenerregende To⸗ 
desfälle weltberühmter Perſönlichkeiten geben. Der erſte 
betrifft einen mitteleuropäiſchen Staat, deſſen greiſes 
Oberhaupt das Ende des Jahres nicht überleben wird. 
Der aweite den parulärſten Multimillianär Amerilas. 

Der dritte Todesfall wird für England einen Verlun 
yduuten, das ſeinen fähigſten politiſchen Kopf verlieren 
wird. 

Mit ganz beſonderen Senſationen wird die Krimi— 
nalchronik des Jahres 1934 aufwarten. In Chikago wird 
eine Gangſterbande ein Verbrechen ſo großen Formats 
begehen, wie dies bis jetzt auf amerikaniſchem Boden 

Banditen nicht gewagt haſten. Ein bedeutendes Bank⸗ 
haus wird hiebei mit allen ſeinen Inſaſſen in die Luft 
geſprengt. 

Im Herbſt des Jahres 1934 wird in Japan ein Vul⸗ 
lanausbruch tauſende Menſchenleben vernichten und ein 
für immer denkwürdiges Unheil in der Geſchichte dieſes 
Inſelreiches hervorrufen. Frankreichs atlantiſche Küfte 
wird zweimal von ſchweren Zyklonen heimgeſucht werden. 
Auf auſtraliſchem Boden wird ein Meteor niedergehen. 
In Mitteleuropa wird im Spätſommer oder Anfang 
Herbſt eine Epidemie wüten, die, ähnlich wie die ſpaniſche 
Grippe ſeinerzeit. ſehr zahlreiche Opſer ſordern wird. 

Nach all dieſen Weisſagungen könnde man Lee für 
einen Unglückspropheten halten. Indeſſen trifft dieſes 
Urteil nicht zu, denn der amerikaniſche Zukunftsdeuter 
wartet uns auch mit angenehmen Prognoſen auf. Die 
Führung auf dem Gebiete techniſcher Erfindungen geht 
in dem nächſten Jahre auf Frankreich über. wo insbeſon⸗ 
dere die Löſung des Problems, wie man Sonnenſtrahlen 
in Elektriziiät umwandeln kann. bedeutſame Fortſchritte 
machen wird. In, England wird es gelingen, Atomzer⸗ 
trümmerungen, auf rentablerer Baſis als bisher vorzu⸗ 
nehmen. In Amerika wird man einen neuen Erſat für 
Kohle und Oel finden. Die größte mediziniſche Entdek⸗ 
kung ſtellt aber der amerikaniſche Prognoſtiker Lee den 
Oeſterreichern in Ausficht. Noch bevor das Jahr 1931 
ſein Auge ſchließzt, wird ein Wiener Mediziner das wirk⸗ 
lche Krebste iimiitei gefunden daben 

— — — — — — — 
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Ar. 341 

Das 15jährige Beſtehen der „Freien Preſſe“ hat un— 
ter unſerer 

Leſerſchaft 
ein herzliches Echo gefunden. Das beweiſen die münd—⸗ 
lichen und ſchriftlichen Glückwünſche, die uns in reicher 
Fülle zugegangen und zum Teil — namentlich die letzt— 
genannten — noch jetzt zugehen. Die innere Verbunden— 
heit der Leſer mit ihrem Blatt kommt in ihnen klar zum 
Ausdruck. 

Es würde zu weit führen, wollten wir alle dieſe 
Glückwünſche hier zum Abdruck bringen. Zwei von ihnen 
ſoll hier jedoch Raum gegeben werden, um zu zeigen, wie 
anſere Leſer unſere Aufgabe ſehen: 

Der „Freien Preſſe“ und ihren treuen Mitarbeitern 
für Wahrheit, Recht und Deutſchtum zum heutigen Tage 
die beſten Wünſche! 

In Treue um Treue 

Genehmigen Sie bitte unſere herzlichen Glück⸗ 
wünſche zum 5fährigen Beſtehen Ihrer geſchätzten 
Zagezöeitung Möge der Allmächtige Ihnen weiterhin 
Kräft und Ausdauer ſchenken im Intereſſe einer härt 
bedrängten Menſchheit, die glaubensarm und friedelos 
den Weg des Lebens ſucht und vor der Menge der 
Wächterrufe den einen überhört. 

Allen denen, die des Gedenktages unſeres Nattes 
ſo herzlich gedacht haben, ſei innig gedankt 

Auch die deutſche 
Preſſe 

des In⸗ und Auslandes hat von unſerem 185jährigen Be—⸗ 
ſtehen und der aus dieſem Anlaß herausgegebenen Feſt⸗ 
nummer in ſehr freundlicher Weiſe Kenntnis genommen. 
So ſandte uns die Kattowitzer Zeitung' das fol⸗ 
gende Schreiben: 

Zu Ihrem 158jährigen Zeitungsjubiläum überſen, 
den wir Ihnen die allerbeſten Gratulationen und kolle— 
iale Wünſche. Möge die Lodzer „Freie Preſſe“ fort⸗ 

* im Dienſte des Volkstums ein unerſchütterlicher 
ahner, Helfer und Chroniſt zu ſein. Zu Ihrer aus 

dieſem Arlaß herausgegebenen Sondernuümmer, durch 
die wir von dem freudigen Ereignis Kenntnis bekamen, 
ſagen wir Ihnen noch unſere beſonderen Glückwünſche. 

Mit den beſten Grüßen 
Redaktion der „Kattowitzer Ztg.“ 

(gez.) Krull. 

Gleichzeitig veröffentlichte die „Kattowitzer Ztg.“ (in 
ihrer Ausgabe Nr. 280) den folgenden Artikel: 

In dieſen Tagen begeht die Lodzer „Freie Preſſe“ 
das 15jährige Jubiläum ihres Beſtehens. Seit ihren 
erſten Anfängen bis auf den heutigen Tag iſt die „Freie 
Preſſe“ ſteis als aufrechte deutſche Zeitung für die In— 
tereſſen des zuehigen Deutſchtums eingetreten. Wenn 
es um deutſche Angelegenheiten ging, ſei es in der Po— 
litik, Qultur, Kirche oder Wirtſchaft, dann haben dieſe 
Belange in den Spalten der „Freien Preſſe“ ſtets eine 
eifrige Verteidigung gefunden. Dieſe aufrechte Haltung 
hat ſo manchen irregeleiteten Gegner auf das äußerſte 
gereizt, und dieſe Gereiztheit fand dann auch ihren 

— 
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Di Vdethel deß dullhums der gitten diſt Ausdruck, als im Frühjahr dieſes Jahres die geſamte 
Einrichtung dieſer Zeitung, die Typen wie die Maſchi⸗ 
nen, vernichtet wurden. Bei dieſem höchſt traurigen 
Anlaß hat es fich jedoch deutlich gezeigt, wie ſtark die 
„Freie Preſſe“ in den Hexzen ihrer Leſer verwurzelt 
iſt, und wie die Leſer auch über dieſe ſchwere Zeit hin—⸗ 
weg ihrer Zeitung die Treue hielten. Wenn die Lodzer 
„Freie Preſſe“ in dieſen Tagen auf eine 158jährige 
ſegensreiche Tätigkeit zurückblicken kann und die Opfer⸗ 
willigkeit und Treue ihrer Leſer erfahren durfte, dann 
iſt das für ſie Aufforderung genug, trotz aller Opfer, zu 
denen eine einwandfreie deutſche Zeitung unter den 
heutigen Verhältniſſen gezwungen iſt, den einmal ein⸗ 
geſchlagenen Weg auch weiterzügehen. Auch wir wün—⸗ 
Den der Lodzer „Freien Preſſe“ zu ihrem Jubiläum, 

ß ſie weiter die erforderliche Vorkämpferin des deut— 
ſchen Volkstums in Kongreßpolen bleibt, wie ſie es bis⸗ 
her war. 

Die „Schleſiſche Zeitung“ in Ieut ſchrieb 
ie Feſt⸗ u. a. wie folgt über unſeren Gedenktäg und über 

nummer: 
Am vergangenen Sonntag brachte die dethe Ta⸗ 

geszeitung ‚„Freie Preſſe“s in Lodz aus Anlaß ihres 
15jährigen Beſtandes eine 64 Seiten ſtarke Sonder— 
nummer heraus, die den beſten Eindruck machte ... 

Bei dieſer Gelegenheit dürfen wir uns den zahl⸗ 
reichen Gratulanten anſchließen. Die „Freie Preſſe“ in 
Lodz hat ſich um die Deutſcherhaltung der deuiſchen Be⸗ 
völkerung Mittelpolens ſehr verdient gemacht. Wir 
begrühen unſere Kollegen von der „Freſen Preſſe“ zu 
ihrer erſprießlichen Arbeit und hoffen, daß es ihnen 
noch lange vergönnt, ſei, im Dienſte unſeres Volkstums 
zu wirken. Glückauf zum nächſten Jubiläum! 

Aehnlich ſchrieben andere deutſche Blätter in Polen. 
Das große Berliner Blatt, die „deutſche Allge⸗ 

meine Zeitung“, widmete uns die folgenden Zeilen: 
Das führende deutſche Minderheitenblatt in Kon⸗ 

greßpolen, die „Fr eie Preſſen in Lodz, konnte in 
dieſen Tagen auf ein fünfzehnjähriges Be— 
ſtehen zurückblickeen. Die Zeitung hat aus dieſem An⸗ 
laß eine reich ausgeſtattete, 64 Seiten ſtarke Itftnummet 
veröffentlicht, die einen eindrucksvollen Einblick in die 
wichtige Volkstums- und Kulturarbeit vermittelt, die 
das deutſche Blatt ſeit ſeiner Gründung unter Leitung 
des Hauptſchriftleiterss Adolf Kargel geleiſtet hat. 
Der deutſche Konſul in Lodz und andere maßgebende 
deutſche Fuhret haben der Zeitung zur Wiederkehr ihres 
Gründungstages herzliche Worte der Anerkennung und 
des Dankes für ihre ſtets mutige und mannhafte Hal⸗ 
tung übermittelt. Fünfzehnjährige Jubiläen pflegt man 
für gewöhnlich nicht beſonders zu feiern. Berügäſichtig⸗— 
tigt man aber die ſchwierige Lage, mit der das deultſche 
Organ ſtets zu rechnen hafte. dann rechtfertigt das eine 
Rückſchau auf die bisherige Arbeit, die von dieſer Stelle 
in vorbildlicher Weiſe, ſtets von dem Willen um die 
Herſtellung eines gegenſeitigen Verſtändniſſes zwiſchen 
Polen und Deutſchland getragen, für das Deutſchtum 
geleiſtet worden iſt. 

Wir freuen uns über alle dieſe Beweiſe der Anerken- 
nung unſerer Arbeit. Sie geben uns die Kraft, unſerem 
Volkstum in Polen in der bisherigen Weiſe zu dienen. 

Wie der zrulelhetein zu bl Johunntz entſſund Es war im Jahre 1913. Eifrig wurde an dem Bau 
der St. Matthäikirche geatbeitet. Herr Paſtor Dietrich 
wurde damals nicht müde, um die Unlerſtützung des Baues 
zu bitten, und wir wiſſen, wie viele mithalfen, das Werk 
zu vollenden, um den Evangeliſchen im Süden unſerer 
Stadt ein eigenes Gotteshaus zu ſchaffen, da die St. Jo⸗ 
hannisgemeinde zu groß geworden war und die St. Johan⸗ 
niskirche zu den Gottesdienſten die Scharen der Andäch— 
tigen nicht mehr faſſen konnte. 

Ein Gemeindemitglied, Frau J. Weber, warf im 
Januar 1613 den Gedanken auf, Kanzel⸗ und Altardecken 
für die im Bau begriffene Kirche zu verfertigen und 
wandte ſich an den damaligen Vorſitzenden des Kirchen⸗ 
geſangvereins der St. Johannisgemeinde, Herrn Nord— 
bruch, mit dem Vorſchlag, die Damen der —— — 
der heranzuziehen. Herr Nordbruch entſprach dem Wun⸗ 
ſche, in den Geſangſtunden für den don Frau Webeꝛ: 
gemachten Vorſchlag zu werben, und am 15. Januar 1918 
kamen in der Wohnung von Frau J. Weber die Damen 
Paul, Weißig, Lamp, Schütz, Fuchs, Schulz, Nordbruch, 
Strauch, Silkaln und Göldnet, die bereit waren, an der 
Verfertigung der Decken mitzuhelfen, zu einer erſten ge⸗ 
mütlichen Beſprechung zuſammen. 

Dieſer iſt der eigentliche Geburtstag des Frauen⸗ 
dereins der St. Johannisgemeinde. Und als auf Frau 
Webets Bitte den Damen zu weiteren Beſprechungen das 
Vereinslokal zur Verfügung geſtellt wurde, da halten ſich 
in der folgenden Woche bereits dreißig arbeitsfreudige 
erinnen eingefunden, deren Zahl dann immer weiter 

ieg. 
An die Anfertigung der Altar- und Kanzeldecken für 

die St. Matthäikirche konnte nun aber nicht ſogleich ge— 
dacht werden, denn der Frauenkreis hatte noch kein Geid. 
Daraufhin machte Frau Weber den Vorſchlag, jede der 
Damen ſolle eine Handarbeit verfertigen und ſpenden, und 
dieſe Handarbeiten ſollten auf einem Baſar verkauft wer⸗ 
den, warauf dann an die eigentliche Arbeit herangegan 
gen werden ſollte. Der Vorſchlag ſand ungeteilten Bei— 
fall. 

Der Frauenkreis organiſierte ſich. Herr Paſtor Diet⸗ 
rich, der inzwiſchen gebefen worden war, den Frauenkreis 
zu beſuchen, wurde zum Präſes gewählt, Frau J. Weber 
zur erſten Vorſitzenden, Frau Nordbruch zur zweiten Vor⸗ 
ſinnrden. Zur Kaſſiererin wurde auf Vorſchlag von Frau 
Weber Frau Fuchs gewählt, die dieſen verantwortungs 
vollen Poſten noch heute innehat. 

Die Stunden der Zuſammenkunft, die auf den Don⸗ 

nerstag angeſetzt wurden, brachten den Damen vielen und 
mannigfaltigen Gewinn. Gewsöhnlich wurden die Ver— 
ſammlungen von Frau Weber mit einem Gebet und mit 
einem Lied begonnen, dann wurde ein gutes Buch geleſen, 
gearbeitet und geplaudert. 

Die günſtige Entwicklung des Damenkreiſes wurde 
durch den Krieg jäh unterbrochen, und erſt im Januar 
1915 ſammelte Frau Weber die übriggebliebenen Getreu— 
en und lud ſie, da der Vereinsſaal geſchloſſen war, zunächſt 
wieder zu ſich ein. Klein war das Häuflein der arbeits. 
freudigen Frauen geworden, aber das begonnene Werk 
wurde nicht aufgegeben. Da die Not in jenen Jahren groß 
war, wandte man ſich zunächſt einmal der Wohltätigkeits⸗ 
arbeit zu. Mit Hilfe opferfreudiger Gemeindeglieder wur⸗ 
den über hundert arme Konfirmanden eingekleidet, wur⸗ 
den Unbemittelte unterſtützt. Bis zum Herbſt 1915 hatte 
ſich die Mehrzahl der Damem eingefunden, als man das 
Lokal des Kirchengeſangvereins wieder beziehen konnte, 
wuchs die Mitgliederzahl zuſehends, ſo daß Frau Weber 
eines Tages den Antrag ſtellen konnte, einen Frauenver⸗ 
ein zu gründen. 

Am 15. Mai 1916 fand im Beiſein von Herrn Paſtor 
Dietrich die Gründungsverſammlung des Vetreins ſtatt. 

Die Satzungen des Frauenvereins der St. Johannis⸗ 
gemeinde wurden nicht ſogleich beſtätigt, es wurde aber 
dem Verein geſtattet, ſeine Tätigkeit unter dem gewählten 
Namen fortzuſetzen. 11 

Der Kreis der Mitglieder wuchs ſchnell, reges Leben 
kam in den Verein. Einige Frauengruppen würden mit 
Nah⸗ und Handarbeiten beauftragt, Wirtſchaftsämter ver⸗ 
teilt uſp. Die Damen ſammelten Geld, um Stoffe und 
die nötigen Zutaten anzuſchaffen, denn im Herbſt ſollte 
endlich der ſeit drei Jahren geplante Baſar veranſtaltet 
werden. Und dieſer Baſar wurde denn auch ein voller 
Erfolg. Der recht große Reinertrag wurde — da der 
Firhhau ruhte — zur Unterſtützung Unbemittelter ver⸗ 
wandt. 

Die Zahl der Mitglieder war auf dreihundert ange⸗ 
wachſen. Der Verein war ſehr groß geworden, und die 
erſte Vorſitzende, Frau Weber, glaubte nicht mehr die Zeit 
aufbringen zu können, um den Verein zu führen. Auf 
ihren Antrag wurde Frau Leonhardt zur erſten Vorſitzen⸗ 
den gewählt, während Frau Weber 2. Vorſitzende wüurde 
(Frau Nordbruch war ſchon vorher ausgeſchleden). Im 
Herbſt 1917 ſchieden dann Familienverhältniſſe halbe. 
erſt Frau Weber und dann Frau Leontkardt aus dem Ver⸗ 
ein aus 

5 

Der Frauenverein in dger Zeit erne 
durchzumachen, erholte ſi — raſch wieder und blühte 

ie von neuem auf. Frau e wurde —F 1. Vorſitzenden 
gewählt und ſteuerte das Schifflein des Ftauenvereins 
elf Jahre lang mit vielem Geſchick. In dieſen Jahren 
wurde das Maria⸗Martha⸗Stift geſchaffen, das der Verein 
mit ſo treuer Fürſorge umgibt. Seit einem Jahr iſt Fri. 
Kahl erſte Vorſitzende des Frauenvereines der St. Jo⸗ 
hannisgemeinde. 

Dem Beiſpiel dieſer ſind andere Gemeinden gefolgt 
Der Gründung des Frauenvereins der St. Johannisge— 
meinde folgte die Gründung des Frauenvereins der St. 
Trinitatisgemeinde, der St. Matthäigemeinde, des Balu— 
ter Frauenvereins uſw. 

Gott 
kleinen Senflkörnchen iſt ein großer Baum geworden. 

Gott ſei darum Lob und Preis. U. G 

Ein Buch über Vereinsgründungen 
Prawo, zawiazywania stowarzyszet i zwiakow“ 

von Wiktor Nowakowſti, eine Sammlung der Vorſchriften 
über die Gründung von Vereinen und Verbänden mit 
Kommentaren für ſtaatliche und kommunale Beamten, ſo⸗ 
wie für Perſonen, die im ſozialen Leben ſtehen. Das Buch 
enthält das Geſetz über allgemeine ſtudentiſche Vereini— 
gungen, über Inſtitutionen und Anſtalten der ſozialen 
Jurſorg über Fachverbände, ———— Verſamm⸗ 
ungen und Tagungen, über öffentliche Straßen⸗ und an⸗ 

dere Spendenſammlungen, über die Schlichtung von Streit⸗ 
fällen zwiſchen Arbeitgeber und Angeſtellten, ſowie einige 
Vorſchriften über Stempelgebühren. Außerdem enthält 
das 160 Seiten ſtarke Buch Vorlagen und Schemas für Ge⸗ 
fuche, Benachrichtigungen, Statuten, 
dgl., ſowie ein ausführliches Inhaltsverzeichnis. Das 
Buch ſoll in erſter Linie den im öffentlichen Leben ſtehen⸗ 
den Perſonen die Vorſchriften über die Gründung von 
Vereinen und Verbänden nahebringen. Auf Grund eige— 
ner Erfahrungen auf dem Gebiet der ſozialen Arbeit wür— 
den alle diejenigen unerläßlichen Normen geſammelt, die 
faſt alle wichtigſten Erſcheinungen des öffentlichen Ver⸗ 
einslebens umfaſſen. 

Das Buch iſt zum Preis von 4,60 ZIloty in der Lodzer 
Stadtſtaroſtei, Kilinſtiſtraße 152, Zimmer 10, erhältlich, 
und wird auch dem Beſteller nach erfolgter Einzahlung des 
Betrages auf das Poſtſcheckkonto P. K. O. Nr. 41799, 
Wiktor Nowakowſki, zugeſandt. 

Familienabend im Matthäißfaal 
Am Freitag. den 8. Dezember, abends um 6 Uhe, 

fand im Matthäiſagl ein Familienabend ſtatt, der für 
die Kinder des Kindergoſtesdienſtes in Chojny und 
deren Eltern veranſtaltet war. 

Im dichtbeſetzten Matthäiſaal, der ſich in ſeinem 
ſchlichten, neuen Gewande ſehen laſſen kann, war von 
vornherein eine angeregte 
Stimmung gegeben. Dazu trugen die vielen anweſen— 
den Kinder bei, die voll Erwartung der Dinge waren, 
die da kommen ſollten. An ihren leuchtenden Augen 
konnte man es dann ſehen, daß ihre Erwartungen nicht 
enttäuſcht wurden. 

hat das Werk ſichtbar geſegnet, und aus dew 

Anmeldungen und 

und weihnachtlich betonte 

Die Vortragsfolge des Abends wurde von Kindern 
aus den einzolnen Gruppen des Kindergottesdienſtes 
Chojiny unter Anleitung des Helferkreiſes beſtritten. Auch 
die zahlreich verſammelten Eltetn werden ſich ſicherlich 
über die Darbietungen gefreut haben, konnten ſie ſich 

Familiena bend doch davon überzeugen, daß für den; 
wacker gearbeitet und alles ſorgfältig vorbereitet war. 

Zum ſchönen Gelingen der Veranſtaltung hatte auch 
der Frauenbundchor zu St. Matthäi beigetragen, inden! 
derſelbe mit zwei Chorgeſängen die Anweſenden erfreute. 

Im Mittelpunkte des Abends ſtand die Anſprache, 
die Herr Paſtor A. Löffler hielt. 
Jeſuswort, Ev. Markus 10, 14, 
dem in jeder Seele eingeftifteten unablehn baren und 
unabweisbaren Recht auf Glauben und Seligkeit. Von 
hier aus wurden dann die heiligen und hehren Euen 

ieje 
flichten als die Fürſorge der Eltern für das leibliche 

pflichten gekennzeichnet. Der Redner ſchilderte 

ohl ihrer Kinder; als die Bemühungen und Beſtrebun⸗ 
gen der Eltern um die geiſtige Ausrüſtung der Kinder 
für's Leben und vor allem als die große 
Seelen der Kinder. An dieſem letzten Punkte ſetzt die 
Bedeutung und der Wert der Kindergottesdienſtarbeit 
ein. Der Kindergottesdienſt will den Eltern heute in 

Ausgehend von dem! 
fprach der Redner von, 

orge für die 

der gottgewaltigen Betreuung der Kinderſeelen mit allen 
Kräften helfend zur Seite ſtehen. 

Mit Gebet und Segen und einem gemeinſam geſun⸗ 
xꝑ Weihnachtsliede ſchloß die ſegensreiche Feier. Das 

ieſer Feier geſammelte Opfer wurde zu einer Weih⸗ 
nachtsgabe für allerärmſte Kinder beſtimmt. Hierdurch 
ſtellten ſich die Kinder des Kindergottesdienſtes in Chojnyj 
in den Dienſt der Wohltätigkeit an Kindern. —Am. 

Vogelijchutz im DBezember 
Es iſt nun die allerhöchſte Zeit, die Winterfütterung 

in Betrieb zu ſetzen. 
In bezug auf die Nahrung unterſcheidet man dre 

Gruppen, Inſeltenfreſſer (Meiſen uſw.), Körnerfreſſer 
Finken. Ammern uſwe) und Beerenfreſſer (Droſſeln u a.). 
Während die Vertreter der letzten beiden Gruppen wenlg 

der anderen wähleriſch ſind und auch mit der Rahru 
Gruppe vorlieb nehmen, ſind die Inſektenfreſſer bei der 
Erſatz iahrung auf öhaltige Sämereien angewieſen. Um 
ein Beiipiel zu nennen: man kann Meiſen nicht mit Ge⸗ 
treide oder Ebereſchenbeeren füttern. An die Verwendun 
von Dreſchabſällen für dis Körnerfreſſer hat der Landwi 
und Siedler in erſter Linie zu denken. Im übrigen hat ſich 
die Art der Fütterung und die Verwendung von Futter⸗ 
— natürlich ganz den jeweiligen Verhältnifſſen an⸗ 
zupaſſen. Vögel durch die Fütterungs maßnahmen des 
wöhnt werden und nachlaſſen, nach natürlicher Nahrung, 
alſo vornehmlich nach Inſekten, zu ſuchen. Davon kann 
keine Rede ſein. Das dargebotene Futter bleibt immer 
nur Erſatznahrung. die aber unbedingt zur Verfügung ſte—⸗ 

Immer wieder hört man die Anſicht, daß die 
enſchen ver⸗ 

hen muß wenn Zeiten mit hartem, Froſt. Glatieis und 
Rauhreif kommen. 
nabnie von Schnee und kleinen Eiskriſtallen befriedigt 

Das Trinkbedürfnis wird durch Auf⸗ 
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26. November abgehaltenen Gedenkfeier des Deutſchen 
Gymnaſiums zu Lodz. Solcherlei Feiern regen unwill⸗ 
kürlich an zu Vergleichen zwiſchen Einſt und Jetzt, auch 
auf dem Gebiet der Schule. 

Man hört heutzutage ſoviel klagen über die Schule, 
und wenn man ſich die Sache wohlweislich überlegt, ſind 
dieſe Klagen keinesfalls grundlos. Da war es doch in 
der alten Schule, die wir einſt geziert hahen, viel, viel 
beſſer. Schon wenn ſolch ein im Range eines Kollegien— 
Regiſtrators oder -Rats, vielleicht gar eines Hof- und 
Staatsrats ſtehender Profeſſor (bloß ſimple Lehrer gab 
es in den damaligen ſtaatlichen Mittelſchulen nicht) in 
ſeiner dunkelblauen Uniform mit goldnen Adlerknspfen, 
golddurchwirkten und golddurchflochtenen Epauletten 
(heute Achſelſtücke genannt) gemeſſenen Schrittes die 
Klaiſe betrat, dann mußte man doch die Ueberzeugung 
beſitzen, daß ſolch ein Würdenträger ſicherlich alles 
wiſſen müſſe, angeſangen von der Staatsverfaſſung gewijſ⸗ 
ſer Staaten des Altertums, deren Exiſtenz ſpätere Ge⸗ 
lehrte beſtimmt noch nachweiſen werden. bis zur Kunſt 
und Literatur derjenigen Völker, deren Gebiet unrer den 
Fluten des Atlantiſchen Ozeans begraben liegt. Wenn 
dagegen heute ein ganz gewöhnlicher Menſch, angezogen 
wie Hans und Kunz und meiſtens noch ſchlechter, in der 
Klafſe ericheint, dann iſt es doch ſelbſtverſtändlich, wenn 
ihm ein halbwegs geſcheiter Schüler keine hohle Haſelnuß 
zutraut. Der neuzeitliche Schüler iſt noch eher geneigt, 
ein gewiſſes Zugeſtändnis einer höheren Erkenntnis zu 
machen, wenn der Unterrichtsgewaltige der holden Weib—⸗ 
lichteit angehört, eingedenk des bekannten Ausſpruchs von 
Th. Körner im „Nachtwächter“: „O Weiber. Weiber, ſeid 
ihr voller Liſt: in einem Schaltjahr beſchreiben drei 
Schreiber die Kniffe und Pfiffe nicht, die ihr wißt.“ 

Von jeher haben alle deutſchen Menſchen eine unge— 
heure Achtung vor allen fremden Sprachen, die ſie darum, 
o gut und ichlecht es eben geht, zu ſprechen ſuchen. Des⸗ 

halb ſtand auch die auf den ſtaatlichen Mittelſchulen in 
jfiſcher Sprache gelehrte Wiſſenſchaft natürlich in dop— 

peltem Anſehen. Woher ſoll denn aber heute die Achtung 
por dem Wiſſen kommen, wenn dieſes in der Sprache dar⸗ 
gebracht wird, in welcher der allergewöhnlichſte Menſch 
im Kramladen Seife und Pfeffer verlangt? Mehnlich 
perhält es ſich mit der Unterrichtsweiſe. Seit Peitalozzi 
iſt die Grundlage jeglichen Unterrichts die Anſchaulichkeit. 
Dieſem Grundſatz wurde damals vollauf entſprochen. 
Nachdem ein Gebiet aus der Botanik (die man jetzt mit 
dem allzugewöhnlichen Namen Piflanzenlehre bezeichnet) 
behandelt wurde, erhielt der Schuldiener den Befehl, die 
nötigen Anſchauungsbilder für die nächſte Stunde herbei— 
zuſchaffen. Da er, wie es einem einfachen Menſchen ge— 
ziemt, über die Pflanzentafeln nicht Beſcheid wußte, 
brachte er jämtliche Pflanzentafeln, nach erfolgter gründ⸗ 
licher Reinigung, und ſtellte ſie in der Pauſe an allen 
vier Wänden auf. Der nach Beginn der Unterrichtsſtunde 
erſchienene Profeſſor rief den Diener zurück, und nach ſei— 
er Anweiſung mußte der Schuldiener die Bilder nach 

der botaniſchen Zugehörigkeit der betreffenden Vilanzen 
umſtellen. Dem Profeſſor verbot ſeine Würde, dabei be—⸗ 
hililich zu ſein. die Schüler durften ſich am Staatsetgen— 
tum erſt recht nicht vergreifen. Deshalb nahm die rich— 
tige Aufſtellung ziemliche Zeit in Anſpruch, Bevor noch 
die Hälfte der Bilder beſprochen wurde, ſegte die Glode 
den weiteren Erklärungen ein jähes Ziei Aber die Schü— 
ler hatten während der Umſtellung der Tafeln ſchon ſo⸗ 
viel geſehen und gehört, daß ſie bis auf den heutigen Tag 
alles gedenken. Dann wurden ſämtliche Bilder weg— 
geräumt, und die liebe Seele hatte ein ganzes Jahr Ruh. 

Und wie iſt's heute? Da laufen der Schuldiener, 
der Lehrer, die Kinder wie wahnſinnig auũ weiter Flur. 
im Waldesdickicht, auf unbegehbaren Sandwüſten und 
lebensgeiährlichen Moräſten herum, daß ihnen die Zunge 
vor Müdigkeit drei Meilen heraushängt, um wertloſes 
Unkraut, verfaulte Holzſtücke oder gar Steine zuſammen— 
zuſchleppen. Letztere müſſen ſie gar noch eigenhändig in 
der Schule zerſchlagen, um zu wiſſen, was drin ;ſt (Gold 
und Edelſteine ſind beſtimmt nicht drinne). — Iſt es da 
verwunderlich, wenn die Schulleiter von entrüſteten Vä⸗ 
tern Brieie kriegen, ob den die Eltern ihr ſchweres Geld 
dafür hergeben, damit ihre Kinder in der Schule zu 
Steinklopfern ausgebildet werden? Oder ſind die Kin— 
der etwa Dienſtboten. daß ſie Landkarten, Bildertafeln 
vnd anderes Schulgerät ſelbſtens auswählen und gerbei— 
tragen müſſen? Wozu halte man eigentlich Schuldiener? 

Schön und gemütlich waren auch die damaligen Phy— 
ſikſtunden. Um etwa die Deſtillation des Waſſers zu ver— 
anſchaulichen, wurde unter einem mit Kreide auf der Ta 
fel gezeichneten Waſſerbehälter eine aufgezeichnete Spi— 
rituslampe in Brand geſetzt. Der im Behälter entſtehende 
Waſfjerdampf wurde durch ein aufgezeichnetes Rohr ge— 
leitet. welches ſich durch einen mit Eis gefüllten Vehälter 
hindurchwand. Die ſich bildenden Waſſertropfen wurden 
in einem gezeichneten Gefäß aufgefangen. Daß das qau 
ſolche Weiſe gewonnene Waſſer geſchmaclos ſei, glaubten 
alle gern Hatte man damals etwa keine Apparate? O. 
ja. Wenn ein Gebiet erledigt war, marſchierten wir in 
Reih und Glied in den Phyſikſaal. Der alte Schuldiener. 
der dieſes Ereignis irgendwie geahnt hat, ließ' ſich ſchnell 
vorher vom Direktor in äußerſt wichtiger Angelegenheit 
in die Stadt ſchicken. Weil aus dieſem Grund kein Schlüſ— 
jel vorhanden war. zeiate uns der Vrofeſſor die betref⸗ 

Wir ſtehen noch unter dem tiefen Eindruck der am fenden Apparate durch die Scheiben der Schränke. Aller⸗ 
dings konnte man manche Schrauben, Ventile, Rädchen 
nicht erblicken, zumal auf der vom Zuſchauer abgekehrten 
Seite, aber man war damals nicht ſo kleinlich wie heute. 
Aehnlich verliefen die Stunden in der Chemie. Dieſe 
Art Unterricht hatte den wichtigen Vorteil, daß das 
Staatseigentum auf keine Weiſe zerſchlagen oder beſchä⸗ 
digt wurde. Auch kann man Gift darauf nehmen, daß 
dabei niemand an Leib und Leben irgendwie geſchädigt 
werden konnte. 

Und heute? Ja, wozu es ſich einfacher machen, wenn 
es auf die komplizierteſte Weiſe auch geht. Die Schüler 
und — man höre und ſtaune — auch die Schülerinnen 
müſſen ſelber phyſikaliſche und chemiſche Verſuche anſtel⸗ 
len, müſſen heizen, ſägen und hämmern, beſchmutzen ſich 
das Geſicht, verbrennen und verbrühen ſich die Hände, 
brennen Löcher in die teuren Kleider. Sollte dieſer Un— 
fug nicht doch eingedämmt werden? — Und wozu der 
viele Deutſchunterricht? Wir hatten eine ganze Stunde 
deutſch wöchentlhich, — und können wir denn nicht 
leſen und ſchreiben? Wir machen dabei zuweilen Fehler, 
aber die jetzige Jugend macht ſie trotz der 4-5 deutichen 
Wochenſtunden auch Daran ſind weder wir noch ſie 
ſchuld, denn wir wiſſen's aus der „Minna von Barnhelm“, 
die deutſche Sprak iſt eine plumpe und ſchwere Sprak. 

Wenn ichon der Vergleich der Unterrichts weiſe zu 
ungunſten der neuen Schule ausfällt, was iſt erſt von dem 

Erinnerungsbilder aus dem Schulleben 
Ein Erlebnis aus der Schulzeit verdient der Vergep 

ſenheit entriſſen zu werden. Wegen der wärmeren Jah⸗ 
reszeit ging man bereits ohne Mantel. Um auf der 
Straße nicht unnötig aufzufallen, kam der Phyſikprofeſſor 
zur Abendaufſicht im Zivilanzug. Das ſollte ihm teuer 
zu ſtehen kommen. Weil es noch nicht 6 Uhr war, ſaßen 
mehrere Schüler zwanglos beiſammen und verhandelten 
eifrig über die Eigentümlichkeiten des Aneroid-Barome— 
ters, die ihnen nicht ganz einleuchten wollten Der Phy— 
ſiker trat näher und, ſich über die Bank beugend. legte 
er an der Hand einer Zeichnung die verſchiedenen Wir— 
kungen des Luftdrucks dar. Da betrat die Klaſe ein 
Schüler, der von der Anweſenheit des Schulgewaltigen, 
der, wie oben geſagt, von ſeiner goldbetreßten Uniform 
nicht zu trennen war, keine Ahnung hatte. Da er als 
Stärkſter in der Klaſſe keine Rache eines Schülers zu 
fürchten hatte, benutzte er die paſſende Gelegenheit. holte 
aus und verſetzte dem Nichtsahnenden aus Leibeskräften 
eine, hm — Backpfeife, die ſich ſehen. hören, vor allem 
aber hölliſch ſpüren laſſen konnte. Nur dem Umſtaad, 
daß er wohl die Unausſprechlichen zum erſten Male an— 
hatte. hatte es der Gezüchtigte zu verdanken., daß iie nicht 
nach allen Richtungen der Windroſe zerplatzten. Wie von 
einer Viper geſtochen, fuhr dieſer herum. Als der Miiſe— 
täter ſeines Irrtums gewahr wurde, ſtand er, wie vom 
Donner gerührt, eine Weile jprachlos da, mit auigeriiſe— 
nem Munde, „mit ſchlotternden Knien und totenblaß“, 
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Schulleben zu ſagen!“ Der Unterricht begann um 
acht und dauerte bis halb drei. Nach dem Mittageſſen 
tktam man in die Schule zurück und durfte eine Stunde 
Geige, Klavier, Harmonium oder Orgel üben und dann 
bis6 Uhr ſpazieren. Dann mußte man allerd'ngs bis 
halbzehn auf ſeinem Klaſſenplatz unter der Aufſicht eines 
zuverläſſigen Schülers dep Oberklaſſe ſitzen. Die Ober⸗ 
aufſicht über jämtliche Klaͤfſen führte ein Profeſſor. Nach 
der Andacht ging man um 9 Uhr 45 Min. nach Hauſe. 
An den Sonntagen war es noch ſchöner. Die Arbeit dau— 
erte von halbneun mit einer Unterbrechung wegen des 
Kirchgangs nur bis zwei. Am Abend wieder von 6 bis 
914 Uhr, wie alle Tage. Die Wahrheit zu ſagen, wa⸗ 
ren wir über den letzteren Umſtand nicht ſonderlich er—⸗ 
baut. Die alte Schuluhr hatte darum zuweilen an den 
Sonntagen ein Einſehen und ging abends 5 Minuͤten zu 
irüh, zumal wenn der geſtrenge Herr Direktor mit ſeiner 
Fatlin ins Theater ging. Wie in Warſchau wird as wohl 
auch in Lodz zugegangen ſein. Wie wäre es denn ſonſt 
zu erklären, daß die Uhren am Deutſchen Gymnaſium in 
olch unerreichbaren Höhen angebracht worden ſind? Den 
Hipfel der Bosweit erblickt der Schreiber darin, daß ſie 
noch obendrein in einen Sttomkreis eingeſchaitet ſind. 
Wenn trotz allem eine unberufene Hand ſich an einer zu 
chaffen machen ſollte, erhält der Miſſetäter einen elektri 
ſchen Schlag, daran er ſeine Lebetage nie vergißt. 

Man wußte alſo dazumalen wirklich nicht, wohin mit 
der vielen freien Zeit. Darum können auch nur wir mit 
Inbrunſt und tiefſter innerer Ueberzeugung ſingen: 
„Wann kehrit du wieder. aoldne Zeit. ſo ſrei und unge— 
bunden. 

wie es in Heines „Belſazar“ heißt. Die brennenden Gas⸗ 
lampen drehten ſich im Kreiſe. Ob dieſes eigenartigen 
Schauſpiels brach die Klaſſe in ein reſpektwidriges, ſchal⸗ 
lendes Gelächter aus. Als der Arme dadurch zur Beñia⸗ 
nung kam und die vorgeſchriebene Haltung ruki po ichwam 
(Hände an der Hoſennaht) einnahm, ſtammelte er ent⸗ 
ſetzt: „Ent —ent —ſchuldigen Sie, — ich dachte, — es wäre 
mein Freund“. Das Gelächter der Klaſſe und das ent—⸗ 
ſetzte Geſicht des Schülers entwaffnete den Lehrer. Er 
ſagte nur langſam ruſſiſch: „Na, hören Sie mal, wenn 
Sie Ihre freundſchaftlichen Gefühle in ſolch zärtlicher 
Weiſe zum Ausdruck zu bringen pflegen. dann dürften Sie 
nicht viel Freunde haben.“ Sprach's, und ging gemeſſenen 
Schrittes davon. Das erwartete Nachſpiel blieb aus: der 
Schulleiter erfuhr kein Sterbenswörtchen davon und der 
Lehrer trug dem Schüler anſcheinend auch nichts nach. 

Wie aus allem obigen erſichtlich iſt. verfügten die 
Schüldr über eine Menge freie Zeit. Die ruſſiſche Be— 
hörde urteilte darüber, wie die Ruſſen über den Atſnter, 
ſagte doch ein Ruſſe aus dem Norden: „Bei uns iſt nur 
10 Monate Winter und ſonſt iſt das ganze runde Jahr Som— 
mer“. Wie kläglich iſt dagegen die frei Zeit der jetzigen 
Schuljugend bemeſſen, zumal auf dem 3. Stock „unter uns 
Mädchen“. Die Zugeyorigkeit zu ſämtlichen ſoundſoviel 
Schülerkreiſen mit ihren vielen Zuſammenkünften iſt 
Ehrenſache. Dazu kommen die Proben zu allerhand Feſt⸗ 
lichkeiten. Die Kenntnis ſämtlicher Vorzüge und Nach— 
teile aller in Europa laufenden Kraftwagenmarten iſt 
für die männliche Jugend eine unabweisbare Pilicht. des⸗ 
gleichen für beide Teile diejenige der Figuren der neu— 
zeitlichen Tünze. Wocher ſoll man die Zei vehmen. 
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um ſämtliche Papierkörbe und Müllkäſten von Lodz dahin 
özfter grũndlich zu unterſuchen, ob ſich da nicht irgendwelche 
fremden, ſeltenen Briefmarken verirrt haben? Und 
könnte man überhaupt zu den Gebildeten gezählt werden, 
wenn man nicht ſämtliche Rekorde, die auf jeglichem Ge⸗ 
biet erzielt wurden, im Kopf hätte? Wer kann es bei⸗ 
ſpielsweiſe wagen, nicht zu wiſſen, daß Elli Hornbein im 
Schwimmen den Weltrekord um eine Viertelſekunde ver⸗ 
beſſert hat, Carnera in der Mailänder Oper das hohe 
Ceine Viertelſtunde lang feſthielt, Grete Garbo im Hoch— 
ſprung ein Viertel Millimeter höher kam, als alle an⸗ 
deren: welche Errungenſchaften wir im Flugweſen Pao⸗ 
lino, im Tennis der Marlene Dietrich, im Film der Kuſo⸗ 
cinſta und dem Walaſiewicz, in der Radiotechnik Max 
Baer und der göottlichen Suzanne (oder war es die 

Leglen?) zu verdanken haben? Daß Max Schmeling Ex⸗ 
weltmeiſter iſt? (oder war ers7) — der nachſichtige Le—⸗ 
ſer wolle gütigſt entſchuldigen, wenn der Schreiber das 
nicht zuverläſſig weiß, und wenn ihm auch ſonſt irgendwo 
ein kleiner Irrtum unterlaufen iſt: man kdann halt mit 
der neuen Zeit nicht immer ganz mit. Bei der ganzen 
Aufzählung vergaß er noch zu erwähnen, daß man cuch 
heutzutage nebenbei auch noch etwas lernen muß. „Ja, 
ja, ma hat's werklich nich leichte—, wie manche Lodzer ſa⸗ 
gen ſollen. Darum ſteht zu hoffen, daß die Jugend mit 
uns ihre Wehmut und Sehnſucht bald ausklingen laſſen 
wird in den bereits genannten Worten: „Wann kehrſt du 
wieder, goldne Zeit, ſo in-und ungebunden.“ — 

M. Schmit. 

Qualiĩitãtsmõbel bei niedrigſt gehaltenen Preiſen ſowie 
Kleinmöbel paſſend als Weihnachtsgeſchenke 
finden Sie in der Möbelfabrik 

IJVLIUS REIT 
flusſtellungsräume Gdanſkaſtraße 70, Tel. 191-63. 

Brief an uns 
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Der Durchbruch des kirchlichen Gedankens 
Politiſche und weltliche Einigkeit und Bünd⸗ 

niſſe gehen das Epangelium nichts an. Gott 
allein iſt. der es erhält und ſchützt in der Verfol⸗ 
gung, dem laßt uns vertrauen und mit dem laßt 
uns einen ewigen Bund machen. Welt iß und 
bleibt doch Welt. Luther. 

Dieſer Tage bekam ich zum Leſen eine intereſſante 
Abhandlung. Der Autor derſelben iſt ein Geſchäftsherr 
der die widerſpruchsvollen Erſcheinungen unſerer Zeit be⸗ 
obachtet und ihren Urſachen nächzugehen verſucht. Dabei 
werden auch ſchwerſte Vorwürfe gegen die Kirche erho— 
ben. Sie ſei ihrem Weſen weithin untreu geworden, ſie 
ſei zu liebedieneriſch den äußeren Gewalten gegenüber 
trage mit ein gut Teil Schuld am Niedergang des geiſt:⸗ 
gen und wirtſchaftlichen Lebens der Gegenwart. Dieſer 
—E der ein beſonders beliebtes Wurfgeſchoß bei den 
Schwarmgeiſtern und Sektierern in ihren Angriffen ge— 
gen die Kirche iſt, mutet aus dem Munde eines nüchter⸗ 
nen Geſchäftsmannes beſonders ernſt an. Andrerſeits 
zeigt er auch, was die Menſchen heute weithin von einer 
Kirche erwarten: daß ſie Hüterin der ewigen Werte 
werde. 

Freilich beſteht die Kirche aus Menſchen der Ge— 
ſchichte. Die Geiſtesgeſchichte einer Zeit kann auf die Er— 
ſcheinung der Kirche nicht ohne Einfluß bleiben. Einer 
der ſchärfften Beobachter der Geiſtesgeſchichte, der Philo⸗ 
ſoph Spengler. ſagt in einer ſeiner neueſten Schriften, 
daß der das Leben beherrſchende Geiſt der Matérialis— 
mus iſt. „Den Meiſten kommt es heute gar nicht zum 
Bewußtſein, wie materzaliſtiſch ſie derken und ſind. Man 
kann eifrig beten und beichten und beſtändig das Wort 
„Gott“ im Munde führen, man kann ſogar Prieſter von 
Beruf und Ueberzeugung und trotzdem Materialiſt ſein. 
Die Folge unſeres Materialismus und unſeres materia⸗ 
liſtiſchen Denkens iſt die Unordnung in der Welt, vor 
allem die Unordnung in der weißen Welt.“ Der Wucht 
dieſer Vorwürfe, wenn ſie auch zugeſpitzt oder einſeitig 
bewertet werden können, kdann ſich keiner entziehen der 
die Kirche kennt und liebt. Was hat denn die Kirchen⸗ 
männer in die Niederungen der Politik getrieben? Sicher, 
nicht der Geiſt Chriſti: Man bedenke, wie ſeit vielen 
Jahren die hohen Geſchäfte der Staaten von politiſieren⸗ 
den Prälaten mitgemacht worden ſind man bedenke, was 
alles von ernſten latholiſchen Chriſten über den Miß— 
brauch des Beichtſtuhls geklagt worden iſt, man vergeſſe 
auch nicht, was von evangeliſchen Predigern an Stelle des 
Wortes Gottes verkündet worden iſt, dann wird man 
die Heftigkeit der Vorwürfſe gegen die Kirche verſtehen: 
ſie drohte verweltlicht zu werden; der liberaliſtiſch-mate⸗ 
rialiſtiſche Geiſt wollte ihr zum Verderben werden. 

Daß die Vorwürfe von Kreiſen, die abſeits von der 
Kirche ſtehen, kommen, zeugt dafür, daß die Welt in ihrer 
Not nach der Kirche Ausichau hält. aber nach einer Kirtche. 
die ihrem Weſen treu geblieben iſt. So können wir den 
neferen Sinn der großen kirchlichen Umwälzung im neuen 
Deutſchland verſtehen. Das Konkordat mit Rom dürfte 
jür die innere Geſtaltung der katholiſchen Kirche von 
größter Bedeutung werden. Indem ihr die innere Frei— 
heit belaſſen wurde, wurden ihre Prieſter von der politi— 
ſchen Bühne hinweg an den Altar verwieſen. Wie ſegens⸗ 
voll dieſe von der Kirche angenommene Regelung ſein 
muß, beweiſt die Tatſache, daß auf einem alten Lieb— 
lingstummelplatz der politiſierenden Prieſter, in Oeſter⸗ 
reich, vom Epiſkopat die Anordnung laut Zeitungsnach— 
richten getroffen worden iſt, daß alle Prieſter ihre politi— 
iſchen Aemter niederzulegen hätten, trotzdem dieſe Anord⸗ 
nung der dort herrſchenden katholiſchen Partei große 
Unbequemlichkeiten bereitet. Hier hat der kirchliche Ge⸗ 
danke geſiggt. Wenn auch von weltlichen Machthabern 
zunächſt gedrängt und in die Schranken verwieſen ſo 
ſehen wir doch, daß die katholiſche Kirche weithin die Zei⸗ 
chen der Zeit erkannt hat und ihnen gefolgt iſt. Es iſt 
da zum Durchbruch des tirchlichen Gedankens gekommen. 

Schwieriger geſtaltet ſich die Entwicklugg auf dem 
Voden der Evangeliſchen Kirche. Wegen ihrer inneren 
Struktur und ihrer Mannigfaltigkeit wegen. Es ſei hier 
zunächſt von der beſonderen Lage der evangeliſchen Kir— 
chen in den angelſächſiſchen Ländern mit ihrem überwie⸗ 
gend freikirchlichen Charakter abgeſehen. Ebenſo von den 
national einheitlichen ſtandinaviſchen Kirchen, welch' 
letztere die eingangs angeführten Vorwürfe ſchon ſeit — 

langem über ſich ergehen laſſen müſſen, ohne Kraft zu 
einer grundlegenden inneren Umgeſtaltung gefunden zu 
haben.“ Hier ſei beſonders auf das alte Schlachtfeld der 
Geiſter, das Mutterland der Reformation.Deutſchland, 
hingewieſen. Dort iſt die Lage der evangeliſchen Kirche 
ſeit jeher nicht einfach. Dort wird auch die Eutſcheidung 
über die weitere Entwicklung der evangeliſchen Kirche 
fallen. Und da konnte man in den letzten Monaten nur 
allen Grund zu den ſchwerſten Beſorgniſſen hegen. 

Die Evangeliſche Kirche Deutſchlands, in einzelne 
Landeskirchen, gegliedert. war bis zur Revolution von 
1918 durch die mehr oder weniger enge Beziehung mit 
dem Staat belaſtet. Die Kirche ſoll eine treueſte Stütze 
des Thrones ſein; man vergaß aber dabei, daß ihr die 
ſtaatliche Vormundſchaft vielfach die innere Kraft nahm. 
Auch wenn dieſer Staat ganz oder zum guten Teil prote— 
ſtantiſch war. So iſt es kein Wunder, daß viele Kirchen—⸗ 
männer die vom Staat vollzogene Loslöſung von der 
Kirche nur begrüßten. Auf kirchlichem Boden ward neues 
Leben erweckt. Die theologiſche Beſinnung und Arbeit 
ſetzte mit ungeahnter Kraft ein, der volksmiſſionariſche 
dieng wurde mit Anſewohntet Lebendigkeit ausgeführt. 
Im Blick auf dieſe Selbſtbeſinnung der Kirche konnte von 
einem „Jahrhundert der Kirche“ geredet werden. Frei⸗ 
lich ſah ſich die Kirche einem Staat gegenüber, der, von 
Sozialdemokraten oder Zentrumsleuten geführt, ihr alles 
andere, denn wohlgeſinnt war. Sie wurde auf kalte 
Weiſe boykottiert. ſie war die verachtete Magd im Volks⸗ 
leben. Doch ſie beſann ſich auf ihre Berufung, und das 
war ihre Stärke und erneuernde Kraft. Es wird das 
bleibende Verdienſt der führenden Männer dieſer Kirche 
ſein, daß ſie, wenn auch manchmal zaghaft, die Unabhän⸗ 
gigkeit der Kirche gewahrt haben. Der Dienſt derſelben 
hat die große Erneuerung im Volk vorbereitet. Als dieſe 
zur Umwälzung im Staat zum Beginn dieſes Jahres 
führte, da mochte es ſcheinen, daß die Evangeliſche Kirche 
einer ſegensvollen Entfaltung, da ihr die Unabhängig— 
keit verbürgt war. entgegenging. Doch kam es zunächſt 
zu ſchweren inneren Erſchütſerungen durch den Einbruch 
der „Deutſchen Chriſten“. 

Dieſe ſind aus der großen weltanſchaulichen und poli— 
tiſchen Erneuerung, die das Volk erlebt hat, hervorgegan⸗ 
gen. In ihren Reihen vereinigten ſich Kirchenmänner, 
Pietiſten, 4ermani Atheiſten unter der doppelten Lo— 
ſung: die Kirche müſſe hinein in das Volk, das Volk müſſe 
zurück zur Kirche. Kirche und Volk müſſen eins werden. 
Idealismus hielt dieſe verſchiedenartigſten Elemente zu⸗ 
jammen. Idealismus reicht aber nicht aus, um eine 
Kirche zu erneuern. zu bauen. Dazu iſt die Kirche kein 
Modeartikel für Damen und Herren des Salons, für eine 
Abwechſlung nicht abgeneigte Maſſe. Wer die Stimmen 
der doch zum Teil ungerechten Kritik aus den Reihen 
der „Deutſchen Chriſteir‘ an der bisherigen Kirche ver⸗ 
nahm, wer die Art ſah, mit der man die Kirche erneuern 
wollte, der konnte mit Bangigkeit der Entwicklung entge⸗ 
genſehen. Doch es regten ſich in der Kirche bereits 
Kräfte, die Widerſtand ankündigten, die auch eine innere 
Erneuerung anſtrebten. Dieſe Kräfte wurden zum Teil 
von der jungreformatoriſchen Bewegung erfaßt. Doch 
ſchien aller vergebens zu ſein: die Evangeliſche Kirche 
wurde einfach überrannt. Die EKinſetzung, wenn auch für 
kurze Dauer, von Staatskommiſſaren, die Maſſenwählen 
nachher, manche von Teilſynoden gefaßte Beſchlüſſe, wie 
der Arierparagraph. das Beſtreben kirchlicher Aemter 
nach der Eignung kirchenpolitiſcher Geſichtspunkte, dies 
und manches andere bilden ſicherlich kein Ruhmesblatt in 
der Geſchichte der Evangeliſchen Kirche. Die alten Kir—⸗ 
chenführer zogen ſich ſcheu vor der neuen Welle zurück. Da 
konnte man um die Evangeliſche Kirche bangen. Sollte 
ſio. wenn auch äußerlich, noch frei, zur Staatsinſtitution, 
zur Handlangerin einer Partei werden? Sollte ſie ihrer 
Berufung gerade in unſerer Zeit, die nach Kirche ſchreit, 
untreun werden? Faſt ſchien es ſo. Doch wer die innere 
Entwicklung verfolgte, wer da erfahren konnte, wie mu⸗ 
tig Paſtoren das Wort Gottes als Schwert und Kelle 
führten, wie ergriffen das beſte Kirchenwvolk — um ſeine 
heiligſten Güter ſcharte, der durfte hoffen. Schneller als 
erwartet wurde. kam die Entſcheidung. Sie kam als Not⸗ 
wendigkeit, bei bder verſchiedenartigen Zuſammenſetzung 
der „deutſchen Chriſten“. Dieſe hielten um die Mitte 
des Novembers iin Berlin eine aroke Kundgebung ab. 

i 
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Da verlangte deren Gauobmann Dr. Krauſe von dens 
Kirche Unmögliches: Verleugnung des Alten Teſtaments, 
Aenderung des Neuen Teſtaments. Ablehnung des 
Kruzifixes, Durchdringung der Kirche mit heldiſch-nor⸗ 
diſchem Geiſt. Nun erhob ſich ein Sturm. Seitens be—⸗ 
deutender Teile der Pfarrerſchaft, ſeitens des lebendigen 
Kerns in den Gemeinden. Innerhalb der en 
Chriſten“ kam es zu ſchweren Auseinanderſetzungen. Da 
hat der kirchliche Gedanke geſiegt. Die germaniſchen 
Dealiſten wurden ——— die Ausführung von 
ſchriftwidrigen Synodal lüſſen ausgeſetzt. Wohl ſchien 
es tagelang, daß der Kirche eine neue Spaltung drohe 
Doch hat das geſunde kirchliche Erkennen geſiegt.“ Zuletzt 
iſt allen amtlichen Trägern der Kirche verboten worde 
einer tirgennoutiben Gruppierung anzugehören. Da 
hat der at öffentlich erklärt, daß er ſich in die innere 
Auseinanderſetzung der Evangeliſchen Kirche nicht ein⸗ 
miſche. Darin ſehe ich für die Evangeliſche Kirche die 
größte Förderung. Was das Verbot politiſcher Betäſdie 
gung im römiſchen Konkordat, das bedeutet dieſe Re— 
gelung für die Evangeliſche Kirche. Wenn zugleich wir 
davon hören, daß ein Schlichtungsausſchuß eingeſetzt wor⸗ 
den iſt, um Maßnahmen., die aus den ſtürmiſchen Wochen 
ſtammen, zu überprüfen ſo zeigt dies, wie der kirchliche 
Gedanke zum Durchbruch gekommen iſt. Auch die Evan⸗ 
geliſche Kirche hat die Zeichen der Zeit erkannt; wenn 
auch ſchwerer, von innen heraus ringend, ſo iſt fie treu 
ihrer Berxufung geblieben. Der kirchliche Gedanke hat 
geſiegt. Damit eröffnet fich für die Kirche eine unge⸗ 
ahnte Entwicklungsmöglichkeit, damit wird dieſe in der 
ökumeniſchen Zuſammenatrbeit des Weltproteſtantismus 
wieder den ihr gebührenden Platz einnehmen. 

Im Sinblick auf dieſen Durchbruch des Kirchengedan⸗ 
kens dürfen wir andere Erſcheinungen, wo wir denſelben 
begegnen, als Ausläufer von im allgemetnen überwun— 
denen liberalijtiſch⸗ materialiſtiſchen Strömungen in der 
Kirche werten. Wo ſie auftreten, gilt ihnen um ſo ge⸗ 
ſchloſſeneren Widerſtand entgegenzuſetzen. Um der Kirche 
willen, um der Freiheit des Gewiſſens willen, um des 
Staates willen. Wirkliche Stütze kann nur das werden, 
was wirklichen Widerſtand leiſtet.. Davon überzeugen 
ſich denn auch bald die weltlichen Gewalten. Sind ſie 
nicht, wie etwa der Bolſchewismus, auf die Vernichtung 
des Chriſtentums eingeſtellt, ſo können ſie nicht anders, 
denn der Kirche Unabhängigkeit gewähren. An dem Kir— 
chenvolk liegt es, die Kirche zu verieidigen. Um der 
Kirche, um des Staates willen. 

So dürfen auch wir Lutheraner in Polen guten Mu⸗ 
tes im Sinblick auf die kirchliche Entwicklung ſein. Die 
Zeiten ſind vorüber, daß ſich eine ihrem Weſen treu blei 
bende Kirche in willenloſe Abhängigkleit von außerkirch 
lichen Gewalten drängen ließe. Freilich wird nichis ohne 
Ringen erworben. Daß wir darin Treue halten, das if 
unſere Berufung. Paſtor G. Schedler. 

DSorfichulzʒe mĩt Doktortitel 
X Bei den gegenwärtigen Schulzen⸗ und Dorfrat 

wahlen in der Kolonie Lututum-Dominium wurde der 
Gutsbeſitzer Dr. W. Kurnatowjki zum Dorfſſchulzen ge— 
eht Es iſt dies in Polen der erſte Dorfſchulze mit Dok⸗ 
ortitel. 

Am nüchſten Sonntag Abzeichentag zugunſten der 
Feuerwehr. Die Lodzer Freiwillige Feuerwehr veranſtal⸗ 
tet am nächſten Sonnlag, den 17. Dezember, eine Straßen⸗ 
ſemmlung zur Stärkung der finanziellen Lage. Es möge 
an dieſem Tage niemand verſäumen, durch eine, wenn 
auch noch ſo kleine Spende, der Feuerwehr das Weiterbe— 
ſtehen zu erleichtern und damit gleichzeitig den braven 
Männern der Wehr zu beweiſen, daß die Bevölkerung im⸗ 
mer bereit iſt, dieſer nützlichen Inſtitution mitzuhelfen 
und damit den Dank abzuſtatten für die ſchwere und un— 
eigennützige Arbeit im Dienſte am Nächſten. 

RKRirchen⸗Oratorium 

„ReGehutt Chti 
für Soli, gemiſchten Chor, Kinderchor, Orcheſter, 

Gemeindegeſang und Orgel von 
Seinrich v. Herzogenberg. 

Den werten Glaubensgenoſſen ſei hiermit noch ein⸗ 
mal das heutige Kirchenkonzert in der St. Matthäikirche 
ans Herz gelegt. Der Beſuch iſt deswegen ſchon lohnens⸗ 
wert, weil wir in Herzogenberg einen großen und bedeu⸗ 
tenden Meiſter kennen lernen, der hochwertige Muſik 
bringt. Es unterliegt keinem Zweiſel, daß jeder Beſucher 
für Herz und Gemüt etwas mitnehmen und in der weih— 
nachtlichen Welt, in die uns Herzogenberg verſetzt, ſich in⸗ 
nerlich erholen und erfriſchen wird. 

Sodann aber macht uns die helfende Bruderliebe den 
Beſuch dieſes Kirchenkonzertes zur Pflicht. Durch den 
Reinertrag ſoll den Allerärmſten, die in bitterſter Not 
und Verzweiflung dahinleben, eine Weihnachtsfreude be— 
reitet werden. Es wäre Unrecht und Verantwortungslo⸗ 
ſigkeit, wollten wir die Hungernden und Frierenden ihrem 
harten und ſchweren Schickſal überlaſſen. Möge dahet je— 
der zu dieſer weihnachtlichen Zeit uns ſein Scherflein für 
dieſe Aermſten darbringen. Das Kirchenkonzert bietet 
— hervorragende Gelegenheit. Eintrittsprogramme 
und Texte ſind in unſrer Pfarrkanzlei und dann am Kir—⸗ 
cheneingang zu haben. 

P. A. Löffler. 

Aufgeführt 
heute, Sonntag, den 10. Dezember l. J. 

abends 6 Uhr in der 

St Matthãiſtirche zu Codz 



nette Stunde. 

diesmal um eine Theatergründung auf 
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Von der Geflũgelzüchter ⸗ Ausſtellung 
ium Selſenenhof 

Beſichtigung nur noch heute. 
In der Geflügelzüchter-Ausſtellung, die in den Win⸗ 

terräumen des Helenenhofs untergebracht iſt, herrſchte ge⸗ 
wieder reges Leben. Zahlreiche Beſucher waren er⸗ 

chienen, um die vielen hundert Exponate Lodzer Raſſe— 
zucht zu betrachten. 

In den geſtrigen Rachmittagsſtunden wurde die lange 
Liſte der Preiſe, Diplome und Belobigungsſchreiben be— 
kanntgegeben. Unter den Preiſen befinden ſich auch ſolche, 
die bom Warſchauer Züchterverein, dem Lodzer und 
Zgierzer Magiſtrat, dem Bezirlsverband der Brieftauben— 
züchter u. a. geſtiftet worden ſind. 

Die große Schau dürfte auch heute wieder einen An— 
ziehungspunkt für viele bilden. Die Beſichtigung iſt heute, 
am letzten Tage der Ausſtellung, bis 22 Uhr möglich. 

Lodzer Schuhwaren nach Außland 
p. Die nach Rußland entſandten Delegierten der 

Lodzer Schuhmacher, Andrzej⸗Lewandowſli und Alfred 
Seine, ſind geſtern wieder in Lodz eingetroffen. Die De— 
legation hat einſtweilen Beſtellungen auf 5000 Dollars 
mitgebracht. Zwecks endgültiger Beendigung der in Mos—⸗ 
lau angeknüpften Verhandlungen begibt ſich der Präſes 
der Lodzer Schuhmacherinnung, Herr Lewandowſtki, heute 
nach Wärſchau, wo er im Sſowjetkonſulat und im Mini— 
ſterium für Induſtrie und Handel die erforderlichen For— 
malitäten erledigen wird, die mit der Ausfuhr zuſammen— 
hängen. Der erſte Schuhwarentransport ſoll ſofort nach 
den Weihnachtsfeierlagen nach Rußland abgehen. 

X Die Eiſenbahnausweiſe für Arbeiter. Das Innen—⸗ 
miniſterium gab bezüglich der Beſcheinigung für Arbei— 
ter, die zu ermäßigten Fährpreiſen auf der Bahn berech- 
tigen, eine Verordnung heraus, wonach die bisherigen 
Ausweiſe neben der Beſtätigung des Arbeitsgebers auch 
noch die des Schulzen bzw. des Magiſtrats enthalten müſ— 
ſen. Man will damit Mißbräuchen vorbeugen. 

— — A — D—2— 

ms Abſchieds abend 
Seute im „Dreimüderlhaus“ 

Die heutige Aufführung des „Dreimäderlhauſes“ ex— 
hãält eine beſondere Bedeutung — und leider keine frohe 
— inſofern, als Fräulein Ira Söderſtröm zum leßtzten 
Male in dieſer Spielzeit mitmacht. Das anmutige Han— 
nerl Tſchöll verläßt für längere Zeit unſere Stadt. 

Schweren Herzens muß die Thalia-Bühne Ftl. Söder— 
ſtröm ziehen laſſen, mit aüfrichtigem Bedauern ſehen wir 
Beſucher des Deutſchen Theaters eine junge Dame ſchei— 
den, die ſich in verhältnismäßig kurzer Zeit die Anerken- 
nung und Zuneigung des Publikums hatte erwerben 
können. 

Wer einmal hinter die Kuliſſen des Deutſchen The— 
aters zu ſchauen Gelegenheit hatte, der weiß, wieviel Ar- 
beit die Mitglieder unſerer Bühne leiſten und täglich zu 
leiſten bereit ſind. Uneigennützig, opferbereit, widmen 
dieſe Leute ihre ganze freie Zeit dem Theater, bringen ſie 
Abend um Abend bei Beſprechungen und Proben oder auf 
der Bühne zu, von materiellen Opfern ganz zu ſchweigen. 
Wenn dann ein ſolches Mitglied unſerer Theatertruppe 
der deutſchen Bühne verloren geht, iſt der Verluſt groß und 
wird nicht nur vom Theaterverein, ſondern auch von al—⸗ 
len Theaterbeſuchern ſchwer empfunden, noch dazu, wenn 
es ſich um eine ſo wertvolle Kraft handelt wie Frl. Söder— 
ſtröm. Dank ihrem friſchen Spiel und ihren guten ſtimm— 
chen Qualitäten bereitete ſie dem Lodzer Publikum manch 

Dafür ſind wir Frl. Söderſtröm dankbar 
und das werden wir ihr auch nicht vergeſſen. Und wenn 
ſie in der nächſten Spielzeit wiederlommt, werden wir 

Das Preutziſche Theater der Jugend 
(Von unſerem Berliner Korreſpondenten) 

Im Berliner Theaterleben hat es in dieſem Winter 
bereits verſchiedene Experimente gegeben, die aber zu 
einem Großteil nicht ſehr geglückt ſind. Jetzt iſt hier ein 
neues Theater eröffnet worden, ein Theater mit einem 
neuen Titel und neuem Inhalt: das Preußiſche Theater 
der Jugend. Wenn nicht alles täuſcht, handelt es ſich 

realen Grund— 
Das Schillertheater, das ein wirkliches Volksthe— lagen. 

ater werden ſollte, aber verſagt hat und geſchloſſen wurde, 
eröffnet ſeine Pforten als Theater der Jugend. Es iſt zum 
erſtenmal in der Geſchichte des Theaters, nicht nur des 
deutſchen, daß man von Staatswegen der Jugend ein eige— 
nes Theater gibt, eine Bühne, die nur den Jugendorgani⸗— 
ſationen gehdren ſoll. Der Plan liegt gauz im Sinne 
Adolf Sitlers und ſeines bekannten Ausſpruches: „Alle 
Arbeit gilt der Zukunft“. Es wird zum erſtenmal der 
Verſuch gemacht, vom Staat aus die Jugend obligatoriſch 
zum Theater zu erziehen, alſo ſozuſagen das Theater als 
nen Gegenſtand in den Lehrplan einzufügen. Man ſagt 
ſih mit Recht, daß die Jugend noch Begeiſterung und Un— 
voreingenonimenheit für das Thealer beſitzt, die heute den 
Erwachſenen ſchon vielfach fehlt, daß es alſo nichts Beſ— 
ſeres für die Jugend geben kann, als dieſe Theaterbegei— 
ſterung erzieheriſch auszunützen. Es iſt dies ein guter 
Gedanke und man könnte annehmen, daß auf dieſe; Weiſe 
Wege zu einer neuen Kunſt gefunden werden, wie ſie heute 
Deutſchland ſucht. In dieſem Sinne hätte der dem Ju— 
gendtheater zugrunde liegende Gedanke eine über das zu— 

nächſt liegende Ziel hinausgehende Bedeutung. 
Der Leiter der Jugendbühne weiſt darauf hin, daß 

das neue Theater nicht nur ſein eigenes Haus, ſondern 
auch ſein eigenes Enſemble und ſein eigenes Publikum 
haben wird, die Jugend, die aber nicht nur im Zuſchauer⸗ 
raum, ſondern auch auf der Bühne, nach Möglichkeit auch 
im Spielplan herrſchen ſoll. Der Jugend ſoll der Glaube 
an ſich ſelbſt, Lebensfreude und Lebensbejahung, Opfer⸗ 
bereitſchaft für das Ganze auch auf dem Wege des The— 

Die „Freie Preſſe“ erlaubt ſich vorzuſtellen: 

H. VA, den Berautwortlichen 

Na, denn ſchaut ihn Euch heute recht gründlich mal an! 
Am vergangenen Sonntag, da fehlte der Mann. 
Wir geſtehn's, lieber Leſer, damit Du es weißt: 
Der Verantwortliche war ja gar nicht „verreiſt“. 
Doch er ſieht ſich im Geiſt ſchon in obiger Tracht, 
Und er träumt böſe Träume in jeglicher Nacht. 
Gottſeidank — er iſt frei, und er „ſaß“ auch noch nie. 
Doch er wird es wohl müſſen, wenn nicht lommt Amneſtie. 

a. Fünf Diebe auf friſcher Tat ertappt. Während des 
geſtrigen Tages gelang es der Polizei Diebe feſtzunehmen, 
die alle auf friſcher Tat drtappt würden. In den Markt— 
hallen in der Ogrodowaſtraße 3 wollte ein Dieb ein Stück 
Ware ſtehlen. Er wurde feſtgenommen und als der ob— 
dachloſe Antoni Palczewſtiermtittelt. — In der Voludnio⸗ 
waſtraße 4 ſtahl ein Dieb von einem Wagen eine Kiſte 
Chaſwa im Werte von 150 31. und ergriff damit die 
Flucht. Ein vorübergehender Poliziſt nahm ihn feſt und 
brachle ihn ins Kommiſſariat, wo er ſich als der nirgends 
gemeldete Staniſſaw Andrzejewſti herausſtellte. — Auf 
dem Dachboden in der Nowomiejſtaſtraße 21 verſuchten ge— 
ſtern zwei Diebe dort zum Trocknen aufgehängte Wäſche 
zu ſtehlen. — Sie wurden bemerkt und der Polizei überge— 
hen, die feſtſtellte, daß es ſich um den Zeromſkiſtraße 9 
wohnhaften Aron Kleinwan und den nirgends gemeldeten 
Lajbus Szulman handelt. — In das Vorzimmer von Nu— 
ſem Dudak in der Zakontnaſtraäße V7 drang geſtern ein 
Dieb ein, der einen Pelz im Werte von 1000 31. ſtahl. Als 
er ſich entfernen wollte, wurde er von einem Nachbar be— 
merkt, der ihn feſthielt und der Polizei übergab. Er 
ſtellte ſich als der Wolborſtaſtraße 18 wohnhafte Juda 
Winer heraus. 

Gallen⸗, Nieren⸗ und Blaſenſteinkranke ſowei Leute, 
die an übermäßiger Harnſäurebildung und Gichtanfällen 
leiden, regeln durch Gebrauch des natürlichen „Franz- 
Joſef“Bitterwaſſers ihre träge Darmverrichtung. Aerzt⸗ 
lich empfohlen. 6659 

aters eingeimpft werden. Es iſt bei dieſer Auffaſſung 
daß das Programm des Theaters ent— 

prechend gewählt wird und nach Möglichkeit Themen der 
deutſchen Geſchichte umfaßt. Als Eröffnungsvorſtellung 
wurde „Wilhelm Tell“ als das große Feſtſpiel der natio— 
nalen Erhebung gegeben. Als ein intereſſantes literari⸗ 
ſches Experiment folgt Eichendorffs „Glücksritter“, eine 
ramaliſche Dichtung des großen deuiſchen Lyrikeis, die 

bisher noch nicht aufgeführt wurde. 
Um dem Theater der Jugend genügend Beſucher zu— 

zuführen, wird die Organiſation der Hitlerjugend von 
ihrem 12. Lebensjahr an herangezogen. Bei 800 000 Ju⸗ 
gendlichen in Betlin rechnet man mit 50000 bis 60 600 
Beſuchern im Monat. Die Vreiſe ſind außerordentlich 
niedrig angeſetzt, der billigſte Sitz loſtet 40 Pfennig, der 
teuerſte 1 Mark. Die Preiſe werden je nach den Katego— 
rien der jugendlichen Beſucher beſtimmt. Das Theater der 
Jugend bleibt auf Berlin beſchränkt und unternimmt keine 
Gaſtſpielreiſen, da in den übrigen Teilen des Reiches 
gleichartige Unternehmungen in Durchführung ſind. 

— — 

DSas Lied der Ausland deutſchen 
Das von dem früheren Sejmabgeordneten Julian 

Will gedichtete Lied der Auslanddeutſchen hat wie ſelten 
eine Dichtung den Beiſall aller Auslanddeutſchen gefun⸗ 
den. So weit Deutſche in der Welt wohnen, wird das Lied 
heute als das Lied der Auslanddeutſchen geſungen. Es 
dürfte leine auslanddeutſche Zeitung oder Zeitſchrift ge⸗ 
ben, die die Dichtung nicht veröffentlicht hätte. Aber auch 
zahlreiche Blätter im Reich haben dieſes in Lodz entſtan⸗ 
dene Lied abgedrudt. Wie wir jetzt erfahren, wurde Das 
Lied der Auslanddeutſchen in Deutſchland auch in öffent⸗ 
lichen Konzerten vorgetragen, und zwar vom Berliner Leh⸗ 
rergeſangverein. Dieſer hervorragende Geſangchor wird 
dies Lied demnächſt in einem Konzert in der Bexliner 
Philharmonie ſingen 

Eĩn unfreĩwilliger Mörder jtellt ſich 
der Polizeĩ 

p. Geſtern berichteten wir, daß im Sauſe Petrikauet 
Straße 255 der daſelbſt wohnhafte Johann Gierſchmann 
von ſeinem Schwiegerſohn einen Schlag erhalten habe, 
worauf er einen Schlaganfall erlitt und in wenigen Mi—⸗ 
nuten verſtarb. Wir erfahren jetzt, daß der ZBiährige 
Reinhold Lempke bald darauf im 10. Polizeikommiſſariat 
erſchien und die näheren Umſtände des plötzlichen Todes 
ſeines Schwiegervaters geſchildert hat. Er wurde darauf⸗ 
hin in Haft genommen und dem Unterſuchungsamt zur 
Verfügung geſtellt. 

Verxhänguisvolle Eile. Geſtern früh ſprang der 80jäh 
rige Wladyſlaw Makowſki. Beamter der Lodzer Finanzkam⸗ 
mer. auf dem Reymont⸗Platz aus der Zufuhrbahn, um die 
Straͤßenbahn noch zu erteichen. Sierbei ſtieß er mit dem 
Kopf ſo unglücklich an die Tür einer vorbeifahrenden Auto— 
droſchke, daß ihm — neben allgemeinen Verletzungen, die er 
ſich beim Fall zu zog, — ein Auge auslief. Makowſti wurde 
in das Moscicki⸗Krankenhaus gebracht. 

a. Diebſtahl. In die Wohnung des Kaufmanns Angele— 
wicz in der Trauguttaſtraße 5 drangen geſtern nacht Diebe 
ein, die einen Damenpeiz und 1000 31. in bar ſtahlen. 

X Lebensmüde. In der Napiérkowſtiſtraße verſuchte die 
Sijährige Wanda Grzegorzak durch Gift Selbſtmord zu be— 
gehen. Die Unglückliche wurde ins Krankenhaus übergeführt. 

Aus den Gerichtaſfcalert 
Ein Fußtritt für einen Zeitungsverkäufer 

Weil er ein judenfeindliches Blatt vertrieb. 
An einem Auguſttage fuhr der Lodzer Rechtsan 

walt Jatob Apte in der Straßenbahn. Als ein Zeitungs—⸗ 
verkäufer während der Fahrt aufſprang und die juden— 
feindliche Zeitung „Orendownik“ anbot, verſetzte Apte dem 
Jungen einen Fußtritt, ſo daß dieſer auf die Straße ſtürzte 
und ſich dabei Verletzungen zuzog. 

Vorgeſtern hatte ſich der Rechtsanwalt vor dem Lodzet 
Stadtgericht zu verantworten. 

ca Das Gericht vperurteilte ihn zu 500 Zloty Geldſtrafe 
oder zu 3 Monaten Haft, ſowie zur Tragung der Gerichts— 
koſten in Höhe von 50 3loty. 

Deutſche Turner vor Gericht 
wegen der Teilnahme am Deutſchen Turnfeſt. 

Vor dem Königshütter Stadtgericht wurde dem Ober« 
turnwart Hermann Sildebrand und vier Turnerinnen 
des Köonigshütter Männerturnvereins illegaler Grenz— 
übertritt zur Laſt gelegt. Der Anklage lag folgender 
Sachverhalt zu Grunde. Vom 23. bis zum 30. Juli fand 
belanntlich in Stuttgart das 15. Deutſche Turnfeſt ſtatt, 
an dem ſich einige Turner des Königshütter Vereins be— 
teiligen wollten. Nachdem die beantragten Päſſe jedoch 
nicht rechtzeitig jertiggeſtellt wurden, fuhren die fünf Per⸗ 
ſonen ohne Paſſe nach Stuttgart. Die polniſche Behörde 
erhielt davon Kenntnis und ſtrengte ein Gerichtsverfah— 
ren an. In der Verhandlung erklärte der Rechtsbeiſtand 
Dr. Drucks, der „Katt. Ztg.“ zufolge, daß ein illegaler 
Grenzübertritt gar nicht vorliege, da die Beklagten mit 
ihrer Verkehrskärte vechtmäßig die polniſche Grenze über—⸗ 
ſchritten haben. Inwieweit ſie dann das Abſtimmungs⸗ 
gebiet übertreten haben, iſt eine Angelegenheit der deut— 
ſchen Behörde. Das Gericht verurteilte aber die Beklagten 
zu je 200 3loty Geldſtrafe. 

Arbeehloſe 
O 
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Wo verbringt Ihr koſtenlos, angenehm 
und dobei nuͤtzlich die Zeit? 

Im Leſeſaal des Lodzer Deutſchen Schul⸗ 
und Bildungsvereins. Petrikauer Straße 111. 

—ä— — —— 7 — — Ee — — —— 
—— — — — 

Sĩgaretten⸗ Etuĩ auus Rohle 
Vor uns liegt ein Etui, gefüllt mit Zigaretten 

ſchwarz, etwas nachgiebig, wie dickes Leder, und doch mer— 
ken wir, daß es kein Leder iſt. Es beſteht aus — Kohle. 
Aus dem gleichen Stoff ſind auch die glänzend polierten 
Teller und die mancherlei anderen Gegenſtände, auf die 
weiterhin unſer Blick fällt. Das Ganze aber zeigt, wie 

en einer Theorie zu praktiſchen Ergebniſſen ge— 
angte. 

Den Weg, der zu dieſen Ergebniſſen führte, exörterte 
— wie die B. Z3.“ ſchreibt — der Direltor des Saiſer— 
Wilhelm⸗-Inſtituts für Kohlenforſchung in Mühlheim— 
Ruhr, Profeſſor Dr. Franz Fiſcher, in einem Vortrag. 
Viele Kohlen ſind aus Holz entſtanden, das ſich in der 
Sauptſache aus zwei Beſtandteilen zuſammenſetzt: aus dem 
Zellſtoff und dem Lignin. 

Ueber die Umwandlung des Holzes in Kohle iſt man 
in neuerer Zeit zu Anſichten gelommen, die von den frü— 
heren weſentlich abweichen. Biologiſche Unterſuchungen 
haben gezeigt, daß es ſich hier um einen bakteriologiſchen 
Vorgang handelt. Mikroorganismen der verſchiedenſten 
Art verzehren den Zellſtoff; das Lignin bleibt übrig. Aus 
dieſem eniſtehen im Laufe von Millionen von Jahren die 
Kohlen. Bei Unterſuchungen in Mooren hat man geſun— 
den, daß der Ligningehalt mit der Tiefe zunimmt. Sraun— 
kohle enthält 66 bis 99 Prozent Lignin. Aus dieſer The— 
orie von der Bildung der Kohle ergab ſich die Erkenntnis, 
daß man aus ihr Etzeugniſſe müſſe herſtellen können, in 
denen ſich die Eigenſchaften des Lignin ausnutzen laſſen. 
Eine dieſer Eigenſchaften beſteht darin, daß es dem Hol; 
Härte und Widerſtaändsfähigkeit verleiht. 

Tatſächlich gelang es im Inſtitut für Kohlenforſchung, die 
Kohle zunächſt durch Zuſatz beſtimmter Stoffe in eine plaſti⸗ 
ſche Mäſſe zu verwandeln. Der hohe Ligningehalt aus Holz 
entſtandener Braunkohlen ließ exhoffeñ, daß dies auch be 
ihnen gelingen würde. Durch Erhitzen auf 150 Grad und 
Preſſen bilden ſich derartige Maſſen. Sie zeigten große 
Härte und Widerſtandsfähigleit. Das iſt der als Koli— 
nit“ bezeichnete Stoff, aus dem man die oben erwähnten 
Gegenſtünde und andere herſtellte. 

— — 
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Warum iſt das Ccben 
bei der Syphilis bedront? 

Von Dr. S. Kantor, Hautarzt (Lodz) 
Bei keiner anderen Erkrankung iſt das Leben in ſo 

hinterliſtiger Weiſe 58 — wie bei der Syphilis. Die 
Mortalitect der Syphilis iſt ungemein groß, weil die Be⸗ 
einfluſſung anderer Erkrankungen und Konſtitutionsge⸗ 
brechen durch Vorhandenſein von Syphilis ſehr ungünſtig 
iſt. Nach amerikaniſchen Statiſtiken geht zumindeſt ein 
Drtttel der mit Syphilis Behafteten daran zugrunde. 
Alle dieſe Faktoren kämen natürlich nicht in Betracht, 
wenn die Syphilis nicht ſo verbreitet wäte. Sie gehört 
beinahe zu ben Vollsſeuchen und ſordert gerade in den 
höheren Geſellſchaftsklaſſen die zahlreichſten Opfer. 

Zum Verſtändnis der oben geſtellten Ftage iſt es 
aotwendig, eine Skizze des Verlaufes der Fyrius zu 
geben, ſoweit dies für unſer Thema notwendig iſt. Die 
Syphilis iſt eine Infektionskrankheit, welche durch Ba⸗ 
Iten „Spirochaęte pallida“ hervorgerufen wird und mit 

us e der Erbſiyphilis nur durch Berührung mit in⸗ 
fektiſem Material übertragen wird. Wir ſind jetzt in 
der Lage, bei jedem Fall von Syphilis die Bazillen zu 
demonſtrieren und in zweifelhaften Fällen die Diagnoſe 
zu ſichern. Sie beginnt als alute Infektionskrankheit und 
hat da eine gewiſſe Aehnlichkeit mit den aluten Infek⸗ 
tionskrankheiten. die mit Hauterſcheinungen einhergehen, 
wie z. B. mit Maſern und Blattern. Sie wird aber dann 
eine chroniſche Infektionskrankheit, welche in vielen Fällen 
durch das ganze Leben beſteht. Aus praktiſchen Gründen 
haben wir die Syphilis in drei Stadien eingeteilt, obwohl 
zwiſchen ihnen keine ſcharfen Grenzen beſtehen: in das 
primäre, ſekundere und tertiäre Stadium. Wir ſehen 
hier von der Erbſyphilis, ſoweit ſie die neugeborenen Kin⸗ 
der und Kinder überhaupt bettiſtt ab und rechnen die 
ererbte Syphilis zum tertiären Stadium gehörig. 

Die Urſache der Syphilis und aller —* Folgekrank⸗ 
heiten iſt, wie geſagt, die Spirochaeta pallida, ein Para⸗ 
fit, der eigenbeweglich als mikrofkopiſch kleines Schräub⸗ 
—* in den verſchiedenen Formen und allen ſyphilitiſchen 

eweben nachgewieſen wurde, im Primäraffekt ebenſo 
wie im Gehirn der Paralitiker und in der Wand der durch 
iu⸗ erkrantten Blutgefähe (Aorta — Hauptſchlag⸗ 
ader). Erfolgt eine Infektion durch den Bazillus, ſo ent⸗ 
wickelt ſich an der Eintrittsſtelle der ————— in Form 
einer kleinen harten Wunde, die gewöhnlich ſchmerzlos 
entſteht. Dieſe Wunde entwickelt ſich erſt 153 Wochen 
nach der Infeltion und zeigt bereits an, daß der Organis⸗ 
mus ſyphilitiſch infiziert iſt. 

Wird zu dieſer Zeit oder nicht lange danach bis zur 
fünften Woche nach der Anſteckung, ſofern nur die Blut⸗ 
analyſe negativ bleibt, eine energiſche antiſyphilitiſche 
Behandlung durchgeführt, ſo wird die Syphilis vollſtän⸗ 
dig geheilt, eine Tatſache, die für die friſch Infizierten 
von großer Bedeutung iſt, da ſo behandelte Syphilis⸗ 
kranke als vollſtändig geſunde Menſchen zu betrachten 
ſind (Abortivkur). 

Den Primäraffekt mit ſeinen Drüſenanſchwellungen 
bis zum Ausbruch der das ſekundäre Stadium einleiten⸗ 
den Hautausſchläge bezeichnen wir als primäres Sta⸗ 
dium. Dieſe Hautausſchläge haben die verſchiedenſten 
Formen und bedrohen das Leben nur ſehr ſelten. z. B. 
wenn ſie durch Geſchwürbildung oder durch beſondere Aus⸗ 
breitung einen bösartigen Charakter annehmen. Sie ver⸗ 
gehen und es kommt dann im Sekundärſtadium zur ſoge⸗ 
nannten Rezidivperiode, welche man aus praktiſchen 
Gründen mit ungefähr fünf Jahren begrenzt hat. Dieſe 
ganze Zeit kann entweder ſymptomlos verlaufen, und 
dann ſprechen wir von einer Latenzperiode des Sekun⸗ 
dãärſtadiums, oder es wechſeln Erſcheinungen an der Haut, 
den Schleimhäuten, am behaarten Kopf und an den 
Augen mit Zeiten tändigen — von Symptomen. 
Während dieſer Periode iſt das Leben durch die Syphilis 
faſt nicht bedroht. 

Anders wird die Sache nach dem Ablauf dieſer fünf 
Jahre mit Beginn des tertiären Stadiums der Syphilis, 
welches für die Kranken die allergrößte Bedeutung hat, 
weil es jenes iſt, welches beſonders lebensverkürzend wirkt. 
Die Erſcheinungen des dritten Stadiums beſtehen in um⸗ 
ſchriebener Geſchwürbildung mit Zerfall, welche man als 
Gumma bezeichnet, wegen der in der Geſchwulſt enthal⸗ 
tenen. aus dem Zerfall hervorgegangenen Gummiara⸗- 
bicum ähnlichen Fläüſſigkeit. Dieſe Geſchwülſte können 
durch ihren Sitz gefährlich werden, wenn ſie an lebens⸗ 
wichtiger Stelle, z. B. im Gehirn, im Herzen, in der Niere 
und Leber ſich entwickeln, ober ſchwere Enifſtellungen im 
Geficht verurſachen, wodurch oft die Veranlaſſung zum 
Seibſtmord gegeben wird. Auch in den anderen Stadien 
dezSvphilis pielt aus Unwiſſenheit der Selbſtmord eine 

e. Die hauptſächlichften Erkrankungsformen des tertiä⸗ 
ren Stadiums jedoch find die von Kranken gefürchtete 
progreſſive Farenae ferner die — ———— t 
(Tabes), die ſyphilitiſche Gefäßerkranlung, die ſich als 
Gehitnſyphilis Aortenaneurysnia und als periphere Ge⸗ 
fäßſtleroſe äußern kann, und der Krebs, insbeſondere der 
Zungenkrebs. Bezüglich dieſer Erkxankungen iſt zu er⸗ 
wähnen, daß der Beweis für die ſyphilitiſche Urſache dieſer 
Frirantungen ſchon längſt erbracht worden iſt durch Vor⸗ 
handenſein des Bazillus. 

Die prygiehine Paralyſe iſt eine Erkrankung, die am 
häufigſten zwiſchen dem 85. und 45. Lebensjahr guftritt, 
bor dem 25. und nach dem 60. Jahr ſehr ſelten iſt. Männer 
erkranken häufiger als Frauen. 

Was die Rückenmarkſchwindſucht betrifft, ſo tritt ſie 
am häubaſten zwiſchen dem 5. und 15. Jahr nach der An⸗ 
ſtecung fauf, doch gehören Fälle von früherem oder ſpä⸗ 
lerem Auftreten bis zu 30 und, 40 Jahren F— der Infek⸗ 
tion nicht zu den Ausnahmen. Die Rückenmarkſchwindſucht 
findet man am häufigſten zwiſchen dem 35. und 50. Le⸗ 
bensjahr, alſo ungefähr zur ſelben Zeit wie die Paralyſe. 
Das Leben der Tabiker wird viel ſtärker durch die beglei⸗ 
wngt Aortenerkrankung verlürzt, als durch die Tabes 
elbſt. 

Was die Syphilis der Aorta betrifft, die als 
Aneurnsma in die nung treten dann bo indet ſach 

di Erkrankung am häufigſten im fünften Jahrzehnt, 
8ð männlichen Geſchlecht häufiger als beim —— 
Es vergehen — ich im Mittel 20 Jahre nach der 
Anſteckung. enn ſich daher bei einem Syphilisverdäch⸗ 
nigen in mittleren Jahren allgemeine Herzbeſchwerden 

Atend machen, ſo denkt der Arzt an Syphilis der Haupt⸗ 
de Bei dieſen Erkrankungen, insbeſondere wenn 

die Kranzgefäße des Herzens ergriffen find, iſt der —* 
— Tod diemlich hãäufig, ohne daß man ihn vorausſehen 
ann. Die Arterienverkalkung des Gehirns oder kurz geſagt 

die Sehirn vonphitis lann ſchon ziemlich frühzeitig nach er⸗ 
folgter Infektion einſetzen; ein Schlaganfall im dritten 
— vierten Lebensdezennium iſt immer ſyphilisver⸗ 
ächtig. 

BDer Krebs, insbeſondere der Zungenkrebs, kommt 
ſehr häufig nur im ſyphilitiſch veränderten Organismus 
vor, und zwar ſchafft die Syphilis die Prädispoſition, wie 
es durch Waſſermanns Blutprobe erwieſen wurde. In 
jüngſter Zeit iſt dieſe Tatſache auf Grund eines großen 
ſtatiſtiſchen Materials erhärtet worden. 

Was für Schlüſſe haben wir nun aus dieſer kurz ge⸗ 
haltenen Skizze über Verlauf und Beeinfluſſung der Be⸗ 
handlung der Syphilis zu ziehen? 

Die Syphilis iſt ſehr verbreitet, ſie wirkt lebensver⸗ 
kürzend und die Lebensverkürzung wird durch die Behand⸗ 
lung nicht übermäßig ſtark beeinflußzt, da der Hauptteil 
der Todesfälle auf progreſſive Paralyſe, Tabes und Ar⸗ 
terioſtleroſe zu ſetzen iſt. 

Alle, die ſich infiziert und die Abortivkur durchgemacht 
haben, ſind als geheilt zu betrachten, da die Blutproben 
ſtets negativen Befund aufweiſen. 

Perſonen die mit Ausſchlägen oder anderen Symp⸗ 
tomen des ſekundärenStadiums behahtet werden, ſollen 
ſich 223 Jahre, ſelbſtverſtändlich mit Unterbrechungen, 
energiſch behandeln laſſen. Gutbehandelte Fälle bedingen 
ein diel geringeres Riſiko, die Krankheit ins dritte Sta⸗ 
dium zu verpflanzen, als ſchlecht- oder nicht behandelte 

älle 
In den legten Jahren ſind viele Veröffentlichungen 

erſchienen, die ſch mit der Abnahme der Erkrankungen an 
Syphilis im augemeinen und mit der Aenderung im 
Krankheitsbilde dieſer Erklrankung befſaſſen. Man führt 
dieſen Rüdgang der Zahl der Syphiliserkrankungen auf 
die moderne Behandlung zurück, aber daß dieſe allein 
nicht maßgebend ſein kann, beweiſen die Zeiovichen 
Schwankungen der Syhhilis auch in zuteren hren, wo 
F ner energiſchen Syphilisbehandlung noch keine Rede 
ein konnte. 

Noch mehr als die Häufigkeit der Syphilis dürfte die 
Menſchheit die Tatſache intereſſieren, die von faſt allen 
Seiten zugegeben wird, daß die abſoluten Frequenzzahlen 
der an Paralyſe, Tabes und an Aneurysma Aortae Er— 
krankten zugenommen hat, während die Zahl der Erkran⸗ 
kungen der Haut und Schleimhäute weſentlich abgenom⸗ 
men hat. Man ſpricht heute im allgemeinen von einer 
Wandlung der Syphilis. Die meiſten Autoren führen 
dieſe Wandlung der Syphilis auf die Behandlung, insbe—⸗ 
ondere mit Salvarſan zurück. Andere Autoren wieder 
enken an eine Wandlung des Erregers der Krankheit 

durch die Behandlung, wobei konſtitutionelle Momente 
eine erhebliche Rolle ſpielen. Dabei haben ſich ſowohl 
Paralyſe als auch Rückenmarlſchwindſucht in ihren Er⸗ 
ſcheinungsformen geändert, ſie ſind gutartiger, mehr chro⸗ 
niͤſch gworden, wozu noch die günſtige Beeinfluſſung der 
Paralyſe, als auch der Rücmarkſchwindſucht durch die 
——— kommt. Aber auch die ſyphilitiſchen 
Aortenerkrankungen geben mit Rüchſicht auf neuere Be⸗ 
handlungsmethoden Salvarſan, Spirxocid) beſſere Reſul⸗ 
iate. Andererſeits gibt es wieder Autoren, die infolge der 
energiſchen —————— eine Abnahme von Paralyſe, 
Tabes und Aortitis feſtſtellen. 

Die „Bürokrankheit“ 

Sſt Papa ſchlechter Laune? 
Warum man am Schreibtiſch krank wird 

Das wiſſen wir ja alle: daß Menſchen, die jahraus, 
jahrein im Büro am Schreibtiſch fitzen, oft ohne jeden er⸗ 
fichtlichen Grund in miſerabler Stimmung heimkommen, 
mit ihrer üblen Laune, Gereiztheit und Unberechenbarkeit 
die Angehörigen und den ganzen Haushalt beläſtigen. 

Woran egt das? 
Ach, man hat eine ganze Handvoll Erklärungen be⸗ 

reit: die „böſen Vorgeſetzten“, die „neidiſchen Kollegen“, 
die „eintönige Arbeit“ und was ſolcher Dinge mehr ſind, 
werden für den Zuſtand von Uebellaunigkeit verantwort⸗ 
lich gemacht. Der Familie bleibt nichts anderes übrig, 
als — wohl oder übel mit dieſem Zuſtand abzufinden, 
ind ertttee —— 5* ommt, bemuht 

eder ãn „ihn nur jann ef anzugucken, wei man weiß, zu es wit „losgeht“. Aber, trotzdem man 
getiſſentich alles aus dem Wege räumt, trotzdem Mutter 

as Lieblingsgericht auf den Tuſch ſtellt, iſt an der gereiz⸗ 
ten, verbiſſenen Slimmung des Familienoberhauptes mei 
nur wenig zu ändern. 

5 wirklich nur der Aerger im Beruf ſchuld? Nein, 
es fſind auch noch andere Umſtände daran beteiligt, vor 
allem Auswirkungen der ſitzenden Lebensweiſe. Die hier⸗ 
mit verbundene eigenartige Körperhaltung und der Man⸗ 
gel an —— überhaupt führen zunächſt einmal zu 
einer Vernachläſſigung der Atmung. Sie wird p— 
lich, und zumal die beim Mann beſonders wichtige Bauch⸗ 
atmnung wird vernachläſſigt. Stauungen und Blutüber⸗ 
füllung der Bauchorgane ſind die wpatuctiche Folge. Wenn 
dieſer Zuſtand, vornehmlich im Bereich der Leber, an⸗ 
dauert, ſo kann das Oergan ſyc gar vergrößern und in 
ſeiner für den Stoffwechſel ſo wichtigen Tätigkeit ge⸗ 
ſchädigt werden. 

Aber auch im Darmgebiet bleibt die ſtändige Blut⸗ 
überfülltheit, die vielfach noch genährt wird durch haſtige, 
während der Pauſen, eingenommene Mahlzeiten oder 
durch Ueberladen des Magens nach der Heimkehr, nicht 
ohne ſchädliche Folgen. Dieſe Blähſucht iſt das auffal⸗ 
lendſte Zeichen; daneben wird aber aucs die Verdauung 

ten, um die Intelligenz wieder zu heben. 

Die Ausſicht auf eine mꝛõ Erkrankung des Rudce 
marks, wie überhaup' einer Erkrankung des Zentre 
nervenſyſtems iſt einer der ſchwerſtwiegenden Gründe ſẽr 
den 8 die Behandlung der Syphilis in jedem einzel 
nen Falle ernſt * nehmen und dem Kranken Lert zu ma⸗ 
chen, ſich niemals mit einer einmaligen, wenn auch 58 
nächſt erfolgreichen Kut zufrieden zu geben. Da die 68 
fahtung lehrt, daß das Auftreten des dritten Stadiut 
der Krankheit gerade nach den leichteſten Formen R 
Syphilis möglich, ja häufig iſt, müſſen wir, wenn unſerß 
Anordnungen, ſei es aus Mangel au Verſtändnis o 
aus Leichtfertigkeit, niet Folge zegeben wirb, den Ba 
tienten aufklären. 

So wenig ſonſt dem Arzte die Schwarzmolerei ſeins 
Kranken gegenüber ziemt. ſo iſt er, wenn er im licher 
Falle jugendlichem Leichtſinn begegnet, berechtigt und verx 
pflichtet, aui alle drohenden Gefahren mit Nachdruck hin⸗ 
zuweiſen. Alle dieſe Gefahren können wir nur abweinden 
oder wenigſtens mildern, wenn es ſich erreichen läßt, JAu 
klärung in die breiten Maſſen der Bepölkerung zu Prin 
gen über die Cefahren, welche die Geſchlechtskrankhjeit 
für die Geſundheit zur Folge haben. Dann wird es Imeh 
als bisher gelingen, die Entſtehung der Geſchlechts3 
heiten zu verhüten oder, wenn einmal die Anſte 
ſtattgefünden hat, zu bewirken, daß dieſe ſofort äg 
behandelt wird. Es ſei nochmals hervorgehoben, da 
Syphilis viele, ja faſt alle ihre Schreden verliert 
zwei Bedingungen: der Kranke muß ſich gründlich 8 
— laſſen und muß geſundheitsgemäß und vo 
eben. 

Eine beſondere Veſprechung erfordert noch die er⸗ 
erbte Syphilis. Das Bibelwort von der Heimſuchung 
der Sünde der Eltern an den Kindern iſt beſonders auf 
dieſe Seuche gemünzt. Daß ſyphilitiſche Eltern ganz ge⸗ 
ſunde und geſundbleibende Kinder erzeugen können, iſt 
eine ausgemachte Tatſache; aber ebenſo iſt es bekannt, 
daß die Zpyhili der Eltern in vielen Fällen ſich fzühen 
oder ſpäter bei den Kindern bemerlbar macht. Es ik e 
ſchwerer Fluch, der der Syphilis anhaftet, daß ſie die 
Frucht im Leibe der Mutter zu vernichten vermag ode 
das lebend geborene Kind zu einem fiechen, elenden In⸗ 
dividuum pogt welches, wenn es berenpag oſt da⸗ 
papz —8 hindurch an den Folgen des e Elent 
eiden muß. * 

Künſtliche HSöhenſonne gegen — Verſtopfung. Aw 
Wien wird gemeldet: An einer Wiener Klinik wurdeg 
Fälle von ſchwerer Stuhlverſtopfung mit p Reizbeſtro 
ſungen behandelt. Die Erfolge waren ſo günſtig, daz de 
Kranken, die früher ſchwere Abführmittel einnehmen muß 
ten, noch Monate nach der Beſtrahlung ohne ſolche *8 
klamen. Wenn man die Nierengegenden auf aäͤ nk 
Weiſe mit künſtlicher Höhenſonne reizbeſtrahl X 
man eine vermehrte Harnentleerung beobachten. Ja ſe9 
gegen das Magengeſchwüür hat man Beſtrahlu 59 
rkünſtlicher Höhenſonne erfolgreich verwendet. Es ho— — * 
ſich freilich nut um die Anfänge eines neuen Verfahrt 
iber deſſen Dauererfolge noch nichts ausgeſagt werde 

nn. 
Werden udbJ dünner? Auf einem —*&* eegliſe 

Wiſſenſchafter in Leiceſter wurde beha daß * 
des Gebürtenrückganges in allen hochziviliſierten Länbe 
die Intelligenten aüsſtürben. Durch einen Intelligenz 
inder verſuchte man das zahlenmäßige Verhältnis hog 
begabter Menſchen zu minderbegabten feſtzuſtellen. & 
zeigte fich, daß in England, Amerika, Frankteich uded Hs 
jand dieſer Intelligenzinder bereits ſo ſtark geſallen 
daß eine Gefahr für die moderne Ziviliſation entſtand 
iſt. Es wurde gefordert, daß die Staaten beſondere 
ziehungsmöglichkeiten für hochbegabte Kinder ſchaffen ſolß 

� 

unregelmäßig, der Appetit wechſelt, und ſtatt deſſen ſte 
gert ſich das Durſtgefühl. Der Bauch, der —S 
einen um etwa zwölf Zentimeter geringeren Umfäng ha 
ben ſoll als die Bruſt, nimmt an Ausdehnung zu. De 
Schlaf wird untühig Schmerzen in der Herzgegend, Hau 
jucken, Schwindel, Kopfſchmerzen und allgemeine Schlapy 

eit vervollſtändigen in manchen Fällen das unerfrei 
iche Bild, und ſchon iſt die typiſche Bürokrankheit“ fe 

tig: die ſtändige Ueberfüllung des Blutkreislaufes; eir 
rechte Krankheit unſerer Zeit, die augenſcheinlich noch ij 
Zunehmen begriffen iſt. 

Alle ihre lleineren oder größeren, andig ſich bemer 
bar machenden Beſchwerden wirken allmählich in de 
nachteiligſten Weiſe auf die allgemeine Stimmung ei 

—B—— raft eines Menſchen erlei rche! i il 
beträchtliche Einbuße. 

Wer es irgend einrichten kann, ſollte den Weg vor 
und —F Vüuro wenigſtens zum Teil zu Fuß zurüdlegen 
Regelmäßige, methodiſch durchgeführte Atemübungen frü 
beim Aufſtehen und abends unmittelbar vor dem Sch 
fengehen, möglichſt auch noch in der Mittagspauſe, mü 
unter allen Umſtänden erſetzen, was dem Schreibtiſd 
arbeiter während ſeiner ſitzenden Tätigkeit an Atnrungs 
intenfitãt gegeſt Die paar Minuten hierfür hat jed 
auch der Eiligſte, übrig; es genügt ſchon, daß man jedeg 
mal 25mal langſam und gründlich den Bruſtkorb mit Lu 
füllt und dabei ſo tief wie möglich ein- und ausatmet. 

Daß auf regelmäßige —— ganz beſonders g 
achtet werden muß, iſt ſelbſtverſtändlich; chene wignig 
es, fich kenesfalls bei den einzelnen Mahlzeiten den Ma 
gen zu überladen, und vor allem langſam und rußig 
eſſen und gut und reichlich kauen! 573 

Iſt die Bürokrankheit“ aber doch bereits auggebs 
chen, ſo muß die körperliche Bewegung noch geſteigett, d 
Atemgymnaſtik vermehrt und vor allem eine regeſäßig 
Bauchmaſſage —— werden. die die Belichverd 
aukerordentlich aünſtia beeinilukt. 



Lied 
Von Stefan George.“) 

Kreuz der ſtraße... 
Wir ſind am end. 
Abend ſank ſchon... 
Dies iſt das end. 
Kurzes wallen 
Wen macht es müd? 
Mir zu lang ſchon... 
Der ſchmerz macht müd. 
Hände lockten! 
Was nahmſt du nicht? 
Seufzer ſtockten: 
Vernahmſt du nicht? 
Meine ſtraßze 
Du ziehſt ſie nicht. 
Tränen fallen 
Du ſiehſt ſie nicht. 

NANeuericheinungen 
udolf Hans Vartich: Das Lächeln der Marie 
inette. Roman. 238 Seiten. In Halbleder 

3.50. Volksverband der Bücherfreunde, Wegweiſer⸗ 
VSerlag G. m. b. H. Berlin-Charlottenburg 2. 
Der meiſterhafte Schilderer des „ſterbenden Rokoko“ 

hat es in dieſem Roman mit einzigartiger Kunſt verſtan⸗ 
bden, weltgeſchichtliche Ereigniſſe und perſönlich-private Er— 
ebniſſe zu einem traaiſchen Schickſalslied von wundervoller 
MNelodie zu formen Das Lächeln der unglücklichen Königin 
Narie Antoinette bezaubert einen jungen öſterreichiſchen 
Zünſtler, der ſich vergeblich bemüht, ſeine Herrin vor dem 

auenvollen Ende zu bewahren. Mit größter Zartheit 
nd die ſeeliſchen Beziehungen abgetönt, aber vor der 
rutalen Kraft der Ereigniſſe hat der Dichter keineswegs 
en Blick verſchloſſen. Bartſch iſt ſich bewußt geweſen und 
at dem Leſer höchſt eindrucksvoll zum Bewußtſein ge— 
racht, daß die Epoche, in der ſich dieſe Ereigniſſe abſpie— 
en, nicht nur die blutigſte Revolution, ſondern auch die 
öchſte Blüte der deutſchen Muſik hervorgebracht hat. Die⸗ 
es nene V.d. B.-Buch bereichert die bereits ſtattliche Reihe 
pertvoller hiſtoriſcher Romane des V.d. B.Buchpro⸗ 
ramms. In ſeiner literariſchen Vielſeitigkeit ſtellt es 
ine auserleſene Auswahl des ſchöngeiſtigen und populär⸗ 
piſſenicha ftlichen Schrifttums dar. Jeder, der neue lite— 
ariſche Anregungen ſucht, ſei daher auf die koſtenloſe 
nd völlig unverbindſiche Zuſendung des b6a4ſeitigen Buch— 
erzeichniſſes auimerkſam gemacht, das der Volksverband 
* Buücherfreunde jedem auf Verlangen gern zuſendet. 
Wsbeth Burger: Der NRarr Jahve,s. Roman 

om Schickſal der Menſchheit. Bergſtadtverlaig, Breslau. 
ſreis 4,550 RM. 

Erſcheint ein neues Buch von Lisbeth Burger, ſo kann 
it Recht erwartet werden, daß die Verfaſſerin auch hier 
ieder eine Miſſion zu erfüllen ſich vorgenommen hat. 
ihrem neuen Buch bietet ſie ein Beiſpiel menſchlicher 

— vor Jahrtauſenden und trotzdem gültig für un— 
re Zeit. Sie zeigt in eindringlichen Bildern, wie Stolz 
nd Ueberheblichkeit, die ſich um Gottes Gebot und Sitten⸗ 
ſetz nicht kümmern, die wahre und täglich ſich wieder— 
ſende Urſache ſind für den Verfall, für das Ungemach 

nd Leid, die über die Menſchen gekommen ſind und noch 
mmen. ſeit durch Adams und Evas Sündenſchuld das 
radies verlorenging bis auf den heutigen Tag. 

Jedoch das Abweichen von den übrigen Schriften iſt 
r in der äußeren Form gegeben. Im Grunde iſt es ein 

chtiges Vurger-Buch, bei dem es um die Stellung des 
denſchen zu? Frage der Ehe geht. Das Buch, das ſchon 
iMahren im Werden iſt, hat ſtarke Beziehungen zu un— 
rer heutigen Zeit. Die tiefen Erkenntniſſe des wahren 
ebens, die Lisbeth Burger durch ihren Beruf als Heb— 

me gewonnen hat, laſſen auch dieſes Buch ebenſo wie 
e anderen Werke berufen ſein, in unſeren Tagen mitzu—⸗ 

irken an der Neugeſtaltung des deutſchen Menſchen und 
—5— bauen zu helfen an der beſſeren Zukunft unſeres 
oltes! 

) Tam 4. Dezember 1933. 

* Saltboss ſtöſst vor 
Deuiſche Faltbootfahrer ſind im Ausland nichts Sel—⸗ 
nes. Die Flucht vor der Arbeitsloſigkeit treibt ſie mit— 
ter weit hinaus, auf tollkühne Sachen — aber bis auf 
u. Oberen Euphrat hatte ſich doch noch kein Einer ge— 
agt. Nur ein Klepper-Zweier mit deutſchen Inſaſſen 
ar vor Jahren einmal an der gefährlichen Südküſte des 
chwarzen Weeres entlang gepaddelt und bis Trapezunt 
kommen. Auf dem Euphrat zerſchellte das Boot, der 
ne Fahrer ertrank, der andere konnte nach einſtündigem 
ampf mit dem toſenden Element das Leben retten und 
reichte in troſtloſer Irrfahrt und von einer räuberiſchen 
orihebölkerung bedroht die Meeresküſte. 

Die Fahrt Rittlingers wird abenteuerlich genug. Mit 
ilitäriſchen Ehren wird er aus Erzincan am Euphrat 
atlaſiſen, den Zurückbleibenden tut der nette junge Mann 
id. der nun ünweigerlich den Kurden zum Opſer fallen 
ird. Flußabwärts .. . Erregt und wirbelnd ſtürmt das 
ajſer dahin. Die kahlen, himmelſtarrenden Wände der 

chlucht formen ſich zu ſolchen Ausmaßen, daß dem Mann 
u Boot erſt einmal deutlich zum Bewußtſein kommt, daß 

in Aſien iſt. 
Ah und zu übernachtet Rittlinger bei einem türkiſchen 

Fachtpoſten, wo es mitunter luſtig und lebhaft zu knallen 
ginnt. Kurdiſche Streifpoſten!“ .. „Tſchok fena kurd⸗ 
t— piele ſchlechte Kurden“ — 

Naq4 erſter Deutſcher hat Feldmarſchall Graf Moltke, 
tgger in drei Kriegen, den Euphrat befahren, als 
noch Urn Dienit des Suitans Mahmud U. ſtand. Beim 

Die Familie Frohmeier. Roman von Anna 5Si⸗ 
lbariag von Echhel, 330 Seiten, in Leinen gebunden — 
RM. 5.—, Bergſtadtverlag, Breslau. 

Anna Hilaria von Eckhhel, die Anfang des Jahres 
ihren 60. Geburtstag feierte, iſt bekannt geworden durch 
ihre Romane „Nanni Gſchaftlhuber“, „Die ſieben Geier“, 
„Die Königreiche der Trine Hanſen“ u. a. die bis heute 
in einer Geſamtauflage von 76000 Exemplaren erſchienen. 
Im Flug hat ſich die Dichterin die Herzen vieler erobert. 
Auch ihr neues Buch wird wieder weite Verbreitung fin— 
den. Dieſen im alten Oeſterreich ſpielenden Roman zeich⸗ 
net eine glänzende Milieuſchilderung der uns Menſchen 
des 20. Jahrhunderts in ihren Formen ſo naheſtehenden 
Biedermeierzeit aus. Weſentlicher aber ſind die bewußt 
gezogenen Parallelen zwiſchen dem politiſchen Wollen des 
damaligen und des heutigen deutſchen Menſchen. Nach 
dem Sturz Napoleons erwachte der Gedanke eines Groß— 
deutſchen Reiches. Was wir heute an Oeſterreich erleben, 
iſt der Spiegel eines bereits faſt vor 100 Jahren erfolgten 
Vorganges. In dieſem großen Rahmen iſt die Geſchichte 
der Familie Frohmeier eingebaut, die in ihrem Glück und 
Unglück die deutſche Familie verkörpert, deren unzerſtör— 
bares Fundament der Glaube und die Treue iſt. Die 
Sprache des Romans iſt in ihrer Einfachheit mitreißend 
und von jener Geſchmeidigkeit, die in ihrer Harmonie 
den Leſer entzückt. 

Richard Voß: Villa Falconieri. Die Geſchichte 
einer Leidenſchaft. Roman. 379 Seiten. In Halbieder 
RM. 3,40. Volksverband der Bücherfreunde, Wegweiſer⸗ 
Verlag G. m. b. H. Berlin-Charlottenburg 2. 

Ptit glutvollen Farben ſchildert Richard Voß in dem 
künſtleriſch vorbildlich ſchön ausgeſtatteten Buch das leuch— 
tende Haus auf den immergrünen Abhängen des Albaner⸗ 
gebirges, hoch über dem lebenswürdigen Frascati und 
der feierlichen Campagna Roms, das die Stätte einer 
hinreißenden und erſchütternden Künſtlertragödie gewor— 
den iſt. In dem Roman wird das ergreifende Schickſal 
eines italieniſchen Dichters erzählt, deſſen Künſtlertum ſich 
in der Liebe zur höchſten Höhe aufſchwingt und im tiefſten 
Sturz endet. Hochſinnige und verworfene Menſchen be— 
ſtimmen Anfang und Ausgang dieſer Dichtertragödie, in 
der ſchließlich das Edle über das Gemeine triumphiert. 
Ueber allem und allen liegt ein Strahl verklärender 
Schönheit. Die Anſchaffung dieſes Buches können wir 
aufs wärmſte empfehlen. 

SZweĩiĩ Siedlerromane 
Schönland⸗Siedlung 13. Ein Siedlerroman. Von 

Liſa Schultze-Kunſtmann. 208 Seiten, in Lei— 
nen gebunden Rm. 4. —. Bergſtadtverlag, Breslau. 

Der Roman erzählt das Schickſal zweier Menſchen, die 
um eine neue Exiſtenz ringen. Ein durch die Not der Zeit 
zum Siedeln gezwungener Gutsbeſitzer müht ſich in einem 
harten Leben, dem Boden die Grundlage für eine neue 
Exreſtenz abzuringen. Ehrlich im Wollen und Helfen, ſteht 
ihm Charlotte Tiedemann zur Seite, ſeines Freundes 
Schweſter, die die Arbeitsloſigkeit aus der Stadt vertrieb, 
um auf dem Lande ein neues Leben zu verſuchen. Neben 
dem Schickſal dieſer zwei Menſchen ſchildert der packend 
geſchriebene Roman die Ereigniſſe in der Schönland-Sied⸗ 
lung, das Wünſchen und Hoffen ihrer Bewohner, ihre Ent— 
behrungen und Enttäuſchungen, ihren Mut und ihre Ver—⸗ 
zagtheit. Denn hart iſt das Leben des Siedlers, und der 
ſchönſte Lohn iſt immer noch Arbeit ohne Raſt und Ruh, 
wenn ſie den Erfolg bringt, der das Leben trägt. 

So erfüllt ſich im Ringen um Land und Leben das 
Schickſal zweier Menſchen, die Arbeit und gleiches Los zu 
untrennbarem Bund verknüpft. Jeder Leſer wird das 
Buch nicht nur ergriffen und hochbefriedigt aus der Hand 
legen, ſondern, von einem inneren Drang beſeelt, weiter 
empfehlen. 

Lotte Braun: Ein Fußbreit Erde. 
Verlag L. Staackmann, Leipzig. 

Oſtpreußen. ſeinen Menſchen und ſeinem Volkstum, 
gilt dieſer große Siedlerroman: aus der Eigenart und 
Schwermut des Landes der Wälder und Seen iſt dieſes 
Buch erwachſen. Wir verdanken es einer Dichterin, die 
nach ihrem erfolgreichen Roman „Madelon Sieben“ ſich 
wiederum als eine echte Geſtalterin großer menſchlicher 

Roman. 

zweiten Male mußte er aufgeben... Rittlinger war 
nahe daran, dem Beiſpiel Moltkes zu folgen; nur ſeine 
auf vielen Wildwäſſern geſammelten Erfahrungen, treff⸗ 
liche Schulung in der hohen Kunſt des Faltbootſports, ſein 
Mut und ſeine Geiſtesgegenwart allen ſchwierigen Lagen 
gegenüber ließen ihn das Wagnis überſtehen. Mit ver— 
biſſener Wut in den erſten Tagen, gleichgültig in den wei⸗ 
teren, durchraſte er unendliche, gewaltige Stromſchnellen. 

Es kamen Tage und Abende da hauſte er in Schluch—⸗ 
ten, in die ſonſt kein Menſch eindringen kann. Da ſitzt er 
dann vor ſeinem Zelt, auf einem kleinen Fleck wunder⸗ 
ſchönen Sandes und fühlt ſich wunſchlos glücklich. Rieſige 
Geier ſtreichen mit lautloſen Schwingen über ihn hinweg, 
ein Stückchen Milchſtraße ſchimmert an der engen Fels— 
wand herab. Und der Einſame geſteht: mehr Unbill und 
Lebensgefahr, als er erlebt hat, kann es kaum geben — 
aber ſo eine Stunde, in der man allem Göttlichen nahe iſt, 
„in der das kleine Menſchlein die Gier überfällt, etwas 
vom gryßen Geheimnis der ſo unfaßbaren, grauſamen 
und allgütigen Natur abzulauſchen“, belohnt und entſchä⸗ 
digt für jegliche Mühſal und Qual. 

Eines Tages aber kam das „ganz große Pech“. Mit 
knapper Mühe gelang es Rittlinger, das arg beſchädigte 
Boot und ſich ſelbſt vor der Wut des tobenden Elementes 
in Sicherheit zu bringen. In Sicherheit bei den Kurden?.. 
Bei den „vielen ſchlechten Kurden?“ Es erweiſt ſich, daß 
auch Kurden Menſchen ſind. Die Gaſtlichkeit der Leute iſt 
beſchämend groß, der Scheich ſelbſt heißt Rittlinger als ge— 
ehrter Gaſt willkommen. Dieſer Gaſtfreund weiß, was er 
ſeinem Vaterland auch hier, im fernen Aſien, ſchuldig iſt. 
Durch — Tauchkunſtſtückchen, die ihm keiner nachmachen 
lann ſteigert ex die Bewunderung ür Germaniſtan“ ins J 

—————— 

Konflikte bewährt, die ſie hier in den Rahmen ihrer oſt 
preußiſchen Heimat hineinſtellt. Um die Erde und ihre 
ſegensreichen, aber auch erbarmungsloſen Geſetze geht es 
in dieſem Buch, weil ſie über jeden ſchickſalhafte Gültigkeit 
gewinnen, der dem deutſchen Boden dienen will. Und ſo 
erweiſt dieſer Siedlerroman, der zugleich das ſchlichte 
deutſche Bekenntnis einer großen, im Lebenskampf gehär— 
teten Liebe iſt, daß ſich Glüg und Segen nicht zwingen 
laſſen, wenn über den irdiſchen Dingen, über Hab uͤnd 
Gut nicht jenes unſichtbare Haus errichtet iſt, das der Seele 
und dem inneren Menſchen als Wohnſtatt dient. 

Liebe und Ehe in Sſowjetrußland 
Profeſſor Dr. Hans Halm, der ein Jahrzehnt unter 

den Bolſchewiken in Rußland und Sibirien zugebracht hat 
— die Hälfte der Zeit als Profeſſor der Univerſität Ir— 
kutſk — legt, heimgekehrt, ſeine Rindrücke und reichen 
Beobachtungen über ein Gebiet dar, das wichtiger als Po— 
litik und Wirtſchaft und zugleich Spiegelbild beider iſt, 
jeden Menſchen in gleicher Weiſe trifft und beſchäftigen 
muß, das Kernproblem des Kommunismus enthüllt ünd 
die Materialiſierung des Menſchen, vor allem der Frau, 
zeigt. Der marxiſtiſche Materialismus. der ſich heute in 
der Sſowjetunion austobt und ſeine Orgien feiert, durch— 
tränkt alle Lebensäußerungen, ſoll auch Liebe, Ehe und 
Familie umgeſtalten und in ihrer bisherigen Form zer— 
Breu Wie weit die Auflöſung der Familie als Grund⸗ 
pfeiler des Staates in Rußland ſchon gediehen iſt, wird 
uns von Seite zu Seite dieſer ſpannenden, tief ſachlichen 
Darſtellung mit wachſender Deutlichkeit klar. Nicht nur 
Teilnahme an dem Los des geknechteten ruſſiſchen Volkes 
und Sorge um ſeine Zukunft erfüllt uns, wenn wir die 
Kaſernierung der Frauen, die Formen der kommuniſtiſchen 
Vielweiberei und geſetzlich ebenſo gutgeheißenen Viel— 
männerei betrachten oder die Wertung der Frau als einer 
Sache und weiter nichts, die Ausbreitung der Proſtitution, 
der Geſchlechtskrankheiten und die notwendigerweiſe im— 
mer weiter um ſich greifende Verwahrloſung der heim— 
loſen Kinder bedenken, nicht nur tiefe Beſorgnis um die 
Zukunft des ruſſiſchen Volkes erfüllt uns, ſondern ſchau— 
dernd ſehen wir förmlich erſt ſehend geworden in den Ab— 
grund hinein, der noch vor kurzer Zeit dem deutſchen Volke 
von verblendeten Volksgenoſſen als Paradies vorgetäuſcht 
worden war und zum Teil noch immer wird. 

Die Fülle des intereſſanten in knappſter Weiſe vor⸗ 
getragenen Stoffes iſt ſo groß, daß bei der ungeheuren 
Wichtigkeit der behandelten Probleme, die uns alle an— 
gehen, es dringend geboten ſcheint, das aufſehenerregende 
Buch von Profeſſor Halm (vProfeſſor Dr. Hans Halm. 
Liebe und Ehein Sſowjetrußland. Buchholz 
u. Weißwange, Verlagsbuchhandlung G. m. b. H. Berlin— 
Charlottenburg 2. Preis 1,80 RMi) möge allen Kreiſen 
empfohlen werden und die weiteſte Verbreitung auch 
bei uns finden. Es iſt kein Vortrag trockener Buch— 
gelehrſamkeit oder einer Bildung, die ſich auf ſenſations⸗ 
lüſterne Berichte tendenziös gefärbter Preſſe ſtützt. Hier 
ſpricht ein Mann, der die kommuniſtiſchen Zuſtände aus 
jahrelanger Anſchauung kennt und aus deſſen Worten 
nicht nur die Sorge um das ruſſiſche Volk, ſondern auch 
die Liebe zu unſerem Volk klingt, das alle Urjſache 6at. die 
Weiterentwicklung Rußlands aufmerkſam zu verfolgen 

Einführung in die deutſche Soziologie 
Einführung in die deutſche Soziologie. Von Schulrat 

Albert Meerkatz-Küſtrin. Verlag Trowitzſch 
u. Sohn, Berlin Wes. 

Der deutſche nationalſozialiſtiſche Staat baut eine 
neue Geſellſchaftsordnung auf, mit der ſich jeder beſchäf⸗ 
tigen muß, der ſich in die neue Zeit in Deutſchland hinein⸗ 
finden und einfühlen will. Dieſes Buch gibt eine Ein— 
führung in die vielfach ſchwierigen Gedankengänge der 
neuen deutſchen Geſellſchaftsordnung. Der Verfaſſer hat 
in ſeinem Buch, das beſonders für den Gebrauch der deut— 
ſchen Lehrer beſtimmt iſt, alles wirklich Rotwendige zu⸗ 
ſammengetragen und den Stoff in einer leicht faßlichen 
Form gebracht. 

Das Buch meiſtert den oft ſchwierigen Stoff in reifer 
Klarheit und beleuchtet treffend das deutſche Geſellſchafts— 
leben im neuen Volksſtaat. 

— 

Unermeßliche und ſorgt ſo dafür, daß es recht viele kur— 
diſche Freunde erhält. (Die Urſachen geſellſchaftlichen An—⸗ 
ſehens ſcheinen ſich je nach den Breitengraden zu verän— 
dern.) Ueberall, wohin Rittlinger kam, wohnten liebe 
Menſchen — warum nur knallten ſie ſich ſo ſinnlos über 
den Haufen? Iſt das nur der Jahrhunderte alte Natio— 
nalitätenhaß? 

Am Ende der Reiſe ſperren unbürokratiſche, verſtänd⸗ 
nisvolle türkiſche Offiziete Mund und Ohren auf, daß 
Herbert Rittlinger, der deutſche Journaliſt, unbeſchädigt 
aus dem Oberen Euphrat und dem berüchtigten Kurden-— 
gebiet kam, durch daß noch nie ein Europäer zog und amt—⸗ 
leich ziehen durfte. — 

„Dann ſchimmern gleißend, grauſam und anziehend, 
verheißungsvoll zugleich, die Schienen der Bagdadbahn in 
der Wüſtenſonne. 

Faſt wird es mir weh ums Herz, denn es iſt ein Ab⸗ 
ſchied. Aber am Ende aller Schienenſtränge winkt etwas: 
die Heimat!“ 

Herbert Rittlinger hat dieſe abenteuerlichen Faltboot⸗ 
ſahrdlen in ſeinem von erquickendem Humor beſeelten Buch 
Faltboot ſtößt vor! Vom Karpathen-Urwald ins wilde 
Kurdiſtan“ (mit 34 Photos nach eigenen Aufnahmen des 
Verfaſſers und 2 Karten. Halbleinen RM. 2,52, Leinen 
RM. 3,15) beſchrieben. Dieſer neueſte Band der Brock⸗ 
haus-Sammlung „Reiſen und Abenteuer“ iſt zugleich einer 
ihrer beſten — auch der niedrige Preis macht ihn zu einem 
rjahren Volksbuch. Schenkt es euch. euern Freunden und 
Kindern als ungewöhnliche, ſchöne Weihnachtsgabe, die 
für den erleſenen Geſchmack des Gebers zeugen mag. 

Bernard R. Friedrich. 

— 



SEs duften die Gpezereten 
Weihnachtsgebeäck beherrſcht die Küche 

Die Sausfrau kann nicht früh genug mit den Vorbe⸗ 
reitungen für Weihnachten anfangen; beſonders die Ho⸗ 
nig⸗ und Pfefferkuchen müſſen rechtzeitig gebacen oder 
angerührt werden, da ſie durch längeres —2* ihren Ge⸗ 
ſchmack verbeſſern. Außerdem macht das Kleingebäck ſo 
piel Arbeit, daß in den letzten vierzehn Tagen vor dem 
Feſt doch keine Zeit mehr dafür iſt. 
Es iſt ja einmal altes Herkommen, daß man für reich⸗ 

lich Süßigkeiten Sorge trägt, und die meiſten Hausfrauen 
werden eine ganze Reihe von ererbten Rezepten haben, 
nach denen ſie ihre Weihnachtskuchen zu backen pflegen. 
Man kann ja aber auch einmal das eine oder andere reue 
Backwerk verſuchen. 

Braune Pfefferkuchen. Man ſetzt zwei Pfund Syrup 
mit 1 Pfiund Butter aufs Feuer und läßt es heiß werden. 
Hierguf tut man es in die Bachſchſſel und rührt zunächſt 
375 Gramm Streuzucker hinein. Dann löſt man 50 Gramm 
Pottaſche in etwas Bier auf und gibt es in die —chüſſel, 
auhßerdem 5 Gramm Ingwer, 5 Gramm geſtoßene Nelken, 
5 Gramm gemahlenen Zimt, 125 Gramm gehackte Man⸗ 
deln, zwei halbe, feingewiegte Pomeranzenſchalen, 3 Pfund 
Mehl. Der Teig muß ſehr ſorgfältig durchgeknetet wer⸗ 
den. Dann läßt man ihn zugedeckt an kaltem Ort 8 bis 
10 Tage ſtehen, worauf man ihn nochmals gut durchkne— 
tet. VPian roilt ihn nun aus und ſticht mit dem Glas 
oder Kuchenformen Kuchen aus. Man legt eine abgezogene, 
halbierte Mandel auf jeden Kuchen und bäckt bei nicht zu 
ſtarker Hitze. Wenn die Kuchen aus dem Ofen kommen, 
müſſen fie auf ein Brett gelegt werden, damit ſie flach 
bleiben. Erſt wenn ſie erkaltet und hart geworden ſind, 
legt man ſie in die Blechbüchſen, die man in der Nähe 
des Ofens aufbewahren muß, damit das Gebäck nicht 
weich wird. Man muß den Teig möglichſt dünn aus— 
rollen. 

Honigkuchen. Wer den Syrupgeſchmack nicht liebt, 
wird Honigkuchen bacen. Man erhitzt1/5 Liter Waſſer 
mit 1/2 Pfund Bienenhonig (Kunſthonig kann man auch 
nehmen!) und 1/4 Pfund Streuzucker, bis der Zucker röl⸗ 

ſahm nzen iſt. Dann tut man dies alles in die Back— 
ſchüſſel und gibt nun nacheinander 126 Teelöffel Vatron, 
1/2 Teelöffel gemahlene Nelken, 1 gehäuften Teelöffel ge— 
mahlenen Zimt, 1 geſtrichenen Teelöffel geſtoßenen 
Ingwer und 2 ganze Eier daran, worauf man 2 Pfund 
Roggenmehl hineinknetet. Der Teig wird gut gerührt 
und dann in eine mit Fett ausgeſtrichene Königskuchen⸗ 
ſorm gegeben. Etr muß bei nicht zu ſtarker Hitze reichlich 
eine Stunde backen. Wenn er erkaltet iſt, legt nman ihn 
in eine Blechdoſe und bewahrt ihn an laltem Ort auf. 
Vor dem Gebrauch ſchneidet man ihn in Scheiben. Dieſe 
Scheiben können natürlich einfach ſo gegeiſen werden, 

—* iſt aber, wenn man den Kuchen 3weimal auf⸗ 
neidet und eine Buttercreme( dazwiſchen ſtreicht. Hier⸗ 

auf glaſiert man ihn mit Schokolade und garniert ihn mit 
halblerten Mandeln und Sukkade, die man auflegen muß, 
che die Glaſur völlig erſtarrt iſt. Man lann ihn auch 
wie einen Rehrücken mit herausſtehenden Mandelſpänen 
jpicken. Dann wird er in Scheiben geſchnitten. 

Braune Pfeffernüſſe. 375 Gramm Butter werden mit 
mit 1/2 Pfund Syrup über dem Feuer erhitzt und hierauf 
in die Bachſchüſſel getan. Man tut nun 1/2 Pfuſtd Streu— 
ucker daran und die geriebene Schale einer Zitrone, 1 

Teeldifel geſtoßene Nelken, 1 Teelöffel gemahlenen Zimt, 
1/4 Teelöffel gemahlenen Ingwer. Man löſt 15 Sramm 
Pottaſche in eiwas Bier oder lauwarmem Waſſer auf und 
gibt auch dies hinein, worauf man 214 Pfund Weizen⸗ 
mehl mit der Maſſe verknetet. Man dedt den Teig mit 
einem ſauberen Tuch zu und läßt ihn bis zum nächſten Tag 
ſtehen, worauf man ihn abermals durchknetet. Nun wird 
er zu einer langen Wurſt gerollt, die man in Scheiben 
ſchneidet. Dieſe Scheiben werden auf die gut mit Fett 
beftrichene Backplatte gelegt und bei gleichmäziger Wätme 
gebacken. Auch ſie werden in Blechdoſen an warmem Ort 
aufbewahrt. 

w Kochen gebracht. Hierauf gibt man dies in die Back⸗ 
chüſſel und ſetzt 1 Pfund Zucker zu ſowie 1/4 Pfund ge⸗ 

hackte Mandeln, 1/2 Pfund feingewiegte Sukkade, etwas 
gemahlenen Zimt, den Saft einer Zitrone, die angeriebene 
Schale von zwei Zitronen, etwas geſtoßenen Cardamom 
und 30 Gramm Pottaſche, die man in eiwas Roſenwaſſer 
auflöſt. Dazu ſoviel Mehl, daß der Teig ſich gut ausrollen 
läßt. Nachdem man ihn gut urchgeknetet hät, rollt man 
ihn aus und ſticht mit Glas oder Formen dünne Kuchen 
aus, die man mit zerteilten Mandeln belegt, und bei 
maßiger Hitze bäckt. Müſſen nebeneinander ausgebreitet 
auf glatter Fläche erkalten und können dann in Blechdoſe 
an warmem Ort viele Wochen aufbewahrt werden, ohne 
den Geſchmack zu verlieren. 

Weiße Pfeffernüſſe. 1 Pfund Butter wird zerlaſſen, 
hierauf rührt man 1 Pfund Zucker hinein ſowie Pfund 
geriebene Mandeln, 1/4 Pfund feingewiegte Sukkade, 3 
Eier, den Saft einer Zitrone, 8 Gramm Sirſchhornſalz, 
das man in etwas Roſenwaſſer auflöſt, 1Taſſe Sahne 
und ſchließlich 2 Pfund Mehl. Aus dem Teig formt man 
Würſte, von denen man nicht zu dice Scheiben abſch nei⸗ 
det, die man auf gut gefettetem Backblech bei nicht zu 
ſtarker Hitze bäckt. Dieſe Pfeffernüſſe dürfen niſht an 
warmem Platz ſtehen, ſondern müſſen in Blechdoſen an 
taliem, aber trockenem Ort ſtehen. Wenn ſie hart wer⸗ 
den, ſchmecken ſie nicht, wie alle makronenartigen Gebäcke 
dur riwerden an Geſchmack verlieren. h va Eva Holder. 

— 

Mutti näht Kinderkleidchen 
Wieviel Freude macht es doch, aus einem jchadhaft 
gewordenen Kleid noch etwas Hübſches für das Kind 
zurechtſchneidern zu können. Muitis blaularierte 
Schürze reicht gerade noch zu dem entzückenden Kin— 
derſchüͤrzchen mit blauem Einſatz, blauen Achſelbän⸗ 
dern und großer Taſche mit auſgeſteppter Tierfigur. 
Das Kleidchen darunter iſt ſehr einfach zu arbriten. 
Es hat eine vordere gegenſeitige Falte, klejne Schul⸗ 
terabnäher, tief angeſeßte Aermel, einen kleinen, 
runden Kragen, und als Abſchluß eine farbige Hälel⸗ 
ſchnur. Entzückend iſt der kleine Kragen mit hüb⸗ 
ſcher Lochſtiderei. Das praktiſche Spielhöschen aus 
Waſchſamt wird in Windelhöschenform gearbeitet, mit 
einſachem Gummizug. Das Kleidchen mit runder 
Paſſe und hübſcher Smokarbeit, und das Mäntelchen 
mit doppeliem Cape-Kragen werden ebenfalls viel Sollſteiniſche Pfefferkuchen. 8/4 Pfund Butter and 1 

Pfund Schmalz werden erwärmt und mit 1 Pfund Syrup 

wändern oder feierlichem ſchwarzem Samt. 
elecanter Breitſchwanzfohlenmantel, Abendmantel aus ſchwarzem 
lice Komplet aus ichwarzem Kunſtſeiden-Ottoman. In der hin 
ten. behgiate jugendliches Tanzkleid aus lachsroſa Taft, Abendmantel aus grauem 
aus *i 

Winterliches Modebild 

Der Winter hat ſeine Herrichaft angetreten, und die Mode breitet Pelze 
Mäntel und wärmende Kleider in neuen Formen eus und rüſtet für 

In der vorderen Reihe von 

Freude machen. 

Wenn der erſte Schnee fällt, 
muß die Winterſportausrüſtung ſchon zur Stelle jzin. 
die Modelle ſind auch in dieſem Winter gus Men 
üblichen Stoffen: Gabardine oder Skitrikot. Die ror⸗ 
wiegenden Farben ſfind wie immer Schwarz oͤder 
duntelblau, doch verſucht man neuerdings auch die 
modiſchen Farben zu verwenden, z. B. Dunkelbraun, 
Ruſſiſch-grun oder Srombeerfarben. Die Hoſen ſind 
nach unien etwas enger und in den Kniekehlen etwas 
weiter geworden. Das hier gezeigte Modell hat eine 
ſportgerechte Jacke, mit ſeitlichem Patent⸗Schi ebe⸗ 
verſchluß und buntem Stehkragen. ür das Kind 
wahlt man entweder den einſachen Trainingsanzug 
ober den hübſchen, hier abgebildeten Skianzug in 
Pulloperfotm init buntem, geſtricktem Rolikragen 

wordene Serdenſt ſondern ſie ſtets in einem 

* DS 

—9— zenfaſern hineinſtopft, und zudem ha 
— 

— 

und ſchützende Hüllen, weiche ſelſverbränte 
feſtliche Abendſtunden mit ſtrahlenden Ge— 
lints Abendkleid aus ſchwarzem Romain, 

Velours mit breitem Biſamkragen und abend— 
teren Reihe von links: Fehmantel, ſportlich gehal⸗ 

Naturbreitſchwanz mit Kragen 
erfuchſen, ſchwarzer Vernanermantel. pflaumenblaues Crepp-⸗Romain⸗-Kleid und Abendlleid aus ſchwar⸗ 

zem Velours⸗Chiffon. 

9 Sie underhaͤlt Dich ausgezeichnet und 
— 

——— — n en Zetungetiosten zu haben. 
*X 

— — 

— — — — 

1— 
ihrer naturbedingten Stelle. 
dem Hals, Stil Empire, 
Kolomalausſtellung, ſie i 
ſchaffen hat. 
wiegende Folge 
wiedergefunden 
muß ſie auch 
den. 
ßüften — iſt zumindeſt 
mit beginnt eine neue 

weiblichen Prädikate wieder ein. iſt i 
Paris das „Kinder kriegen“ große Mode —8* Daß 
wirkt ſich auch gleich im Geſchäfisleben aus. Ein gro 

riſer 8 Kundin, die ein Brautkleid beſtellt, einen Bon fün 
eine 
einem Jahr beſtand das ck 
Kundinnen in einem luxuriöſen 
Liebling der 
Zeiten 
Geſchmack und die Rückkehr der Frau zur 
Weiblichkeit zeigt nichts beſſer als der neue 

J fen ichne'det, ausgezei 

zum Abreiben von * 

— 
Inen. 

— 

—JIV— 
Piotrkowska 79 

Eingans vom Torwesg- 

Man itrãſot wieder Züften.. 
Aus Paris wird uns geſchrieben: — 
Diesmal iſt es Tatſache! Die Taille ſitzt wieder an 

Sie iſt nicht mehr unter 
ſie iſt nicht unter den Hüften, S 

ſt da, wo der liebe Gott ſie g 
eutende Ereignis hat ſchwer 

die Frau ihre Taille 
hat, das A und O der weiblichen Linie, 

die notwendigen Attribute dazu wiederfin⸗ 
Vamps — breite Schultern, ſchmale 

für dieſe Saiſon geſtorben und da⸗ 
Aera der Schneiderkunſt. 

ſich auch die andere 
Augenblicklich 

Dieſes unbed 
n. Denn nun, da 

Der Typ des 

Mit den breiten Hüften ſtellen 

Modehaus iſt auf die amüſante Idee gekoͤnm 

Kinderausſtattung als Geſchenk zu überreichen. Voꝛ 
Geſchenk dieſer Firma an ihre 

Hundegeſchirr für „den 
Hertin paſſend. Die 

Wandlung im 
natürlichen 

Geſchen Hon 

Dame“ zum Kleid der 
haben ſich ſehr geändert und die 

Kiſſen aus alten Seidenſtrümpfen. Unbrauchbar ge 
vdene Semdenſtrümpfe ſoll man niemals wegwerſen, 

beſonderen Beutel ſammeln, bis 
Menge beiſammen hat. Narürlich 

muß man ſie, ehe man ſie in den Beutel tut, vorher wa⸗ 
ſchen. Man kann dieſe Strümpfe, wenn man ſie in Strei⸗ 

chnet als Füllung für Kiſſen ver⸗ 
cher, als wenn man Pflan 

t dieſes Füllmateriad 
Vorteil daß es uns gar nichts koſtet. — Auch 

Vlobeln und empfindlichen Gegenſtän⸗ 
den tun die Seidenſtrümpfe die beſten Dienſte. 

Ein künſtliches Gebiß ſollte man nachts nicht aus dem 
Munde entfernen. Geſichtsform und -ausdruck leiden ſeht 
darunter. Die Mundpattien fallen zuſammen, die Haut 
wird ſchlaff und es entſtehen entſtellende Falten und Rin⸗ 

man eine genügende 

wenden; die Kiſſen werden wei 

den großen 

dite Freundin für Dich! 
bringt irohe Stunden! 

Sie weiß Äntwort auf alles. was Dich intereſſiert. Mach noch 
heute Hellas Bekanntſchaft! Sie iſt in allen Buchläden und 

erſcheint ijiede Woche und 
Aus ihrem Inhalt: Intereſſante Geſorüche 

biſlͤge Weihnachtsgeſchenke: eine 
viele neue ſparſame Re 

die neuen Fraͤßren⸗ 
im modiſchen Tei 

Kamerad Mu— 
gefallen wird 

— 
l⸗ 

von Ver. 
* 

Sage, kennſt Du Hella? Das iſt 

koſtet nur 20 Pig. 
mit Filmſtars entzückende. 
Couch wird gebaut für RM. 20.-: 
Fepie; Wichtiges über Haarpflege und 
entzückende neue Kleider und Koſtüme 
Außerdem hat der neue wundervolle Roman 
ter“ begonnen, der Dir ganz beſonders gut ge 
Vierzehnläatich erſcheint, als, Ergänzunas-Zeitſchrift 
jo Pfa. Die fleißige Hella“ mit den Schnitten zu 
Seften. öbenfalls überall erbältlich, notfalls 
ag Otto Beyer. Leipzi⸗ 



* 
——— 

e feindlichen Zwillinge 
vBor einem Londoner Gericht erſchienen ei merk⸗ 

* vürdige Angeklagte: die Brüder Senry 8 George 
Erte, Zwillinge;, 89 Jahre alt und von Beruf Müuller 

Sede überaus friſch und beweglich. Delikt: nächtliche Ru— 
heſtörung. 

Sie ſollen“, ſagte der Vorſitzende, „zu ſpäter Stunde 
EAnen derartigen Krach in Ihrer Straße geſchlagen haben, 
Seh die Leute aus dem Schlaf getaumelt ſind. Außerdem 
Ind Sie dann noch, nach dem Bericht von Zeugen, tätlich 
Aeneinander vorgegangen. Kann denn das ſtimmen? 
Dahre — das iſt doch immerhin ſchon ein reiferes 

Aler 
„Es handelt ſich um unſere gewöhnliche Meinungs⸗ 

gerſchiedenheit“, erwiderte Henry, „mein Bruder George 
eine Stunde älter als ich und leitet daraus das Recht 
her, mich wie einen dummen Jungen zu behandeln.“ 

Das iſt nicht wahr. Es regt mich bloß immer wie⸗ 
der auf, wenn ich ſehe, wie dieſer Burſche gegen ſeine Ge— 
ſundheit wütet. Tauſendmal habe ich ihm deſagt: Menſch, 
das nimmt kein gutes Ende ...!“ 
Es tam ans Licht, daß dieſe feindlichen Brũuder in 
ſihrer Jugend ſeder eine andere Theorie über die Kunſt, 
Shre alt zu werden, aufgeſtellt hatten. George ver— 
Et die Ueberzeugung (und lebte nach ihr), daß man al⸗ 

en entſagen müſſe, was die falſchen Propheten „die 
eruden des Lebens“ nennen, jenen Freuden, die Leib 
Weben vergiften und alle Reſerven vorzeitig aufbrau— 
hen Er war Mäßigkeitsapoſtel, Nichtraucher, trank kei— 
gen Topfen Wein, ſah kein Weib an und dang nicht. 
Seny ſchwor im Gegenteil darauf, daß brachliegende 

Kräfte zugrunde gingen. Muskeln zum Beiſpiel würden 
vieles Turnen nicht ſchwächer, ſondern mächtiger. Er 

ene ſich deshalb in keiner Weiſe, rauchte die ſchwerſten 
igarren, aß unheimlich ſtark, trank noch ſtärker und 
ſnte weder in der Liebe noch im Geſäng Maß und 

Srenzen. Die Sorge um das leibliche Wohl des aͤndern 
hrie zu jahrzehntelangem Unfrieden zwiſchen den bei— 
er ſich, je älter ſie wurden, deſto gewalttätiger 

e. 
nd?t Vorſitzende, ein dreißigjähriger Herr, fragte vä⸗ 

Soll denn das nun immer ſo weitergehen, meine 
— Die Tatſachen ſcheinen doch zu beweiſen, daß 

ie wiewohl entgegengeſetzter Anſicht, beide recht haben 
Da bommt bei theoretiſchen Streitigkeiten eben manch— 
mal vor. Das Gericht kann nur dannñ Milde üben, wenn 
Serſprechen, in Zukunft die Streitarxt zu begraben.“ 

Zwillinge blickten einander giftig an, ſchüttelten 
en und blieben eiſenfeſt bei ihrer Anſicht, der andere 
Aſe bei ſeiner Lebensweiſe früh ſterben. 
ſt dieſer unwandelbare Eigenſinn vielleicht die 

Welle ihrer prachtvollen Lebenskraft? 

er Soldregen 
In der großen franzöſiſchen Staatslotterie, deren Zie— 

—28 ſtattfand, gewann der Friſör Paul Bonhoure 
Taraescon das große Los im Betrage von fünf Mil— 
ionen Franken. 

Pariſer Journaliſten flogen nach Südfrankreich, um 
G Xn Rann anzuſehen. Es ſtellte ſich heraus, daß er, 
in Fünfziger, ſchon ſeit zweiunddreißig Jahren die Ta— 
ESchoneſen xaſiert, verheiratet iſt und einen elfjährigen 
ohn hat. Als man ihn atemlos fragte, welchen Eindruck 
— unerhörte Freudenbotſchaft 9— ihn gemacht habe, 

ãrh er: ‚Gar keinen. Ich bin Philoſoph.“ 
Er ſei, erklärte er, auch bei näherer Prüfung der 

Sache zwar erfreut, aber keineswegs erſchüttert geweſen: 
ISch bin Fiſör, liebe meinen Beruf und den kleinen 

Kreis meiner Pflichten. So viel Millionen gibt es in 
der Welt nicht, um mich zu veranlaſſen, meine Arbeit und 
meine Pflichten wegzuwerfen und mich als Beſitzer von 
igendwelchen Dingen zur Ruhe zu ſetzen. Meine tiefſte 
Freude iſt, Faare zu ſchneiden, mein Herr. Seien Sie 
ſicher, daß ich mir dieſe Freude durch nichts nehmen laſſe. 
Sie werden mich alſo weiter auf meinem Poſten ſehen. 
Und da es nicht richtig wäte, großartiger aufzutreten als 
die Kundſchaft, ſo werde ich meine Lebensführung im 
großen und ganzen dehelten⸗ 

Aber dann iſt ja der Gewinn offenbar an den Un⸗ 
rechten gefallen, der keine Verwendung dafür hat!“ 

Durchaus nicht. In meiner Eigenſchaft als Men— 
en treunbd werde ich das Geld dazu verwenden, es Leuten 
n geben, die ſich danach ſehnen, und für die es daher be— —2 iſt.“ 

Kaum war dies bekannt geworden, als der Friſör mit 
ganzen Wagenladungen von Briefen und Telegrammen 
Aberſchüttet wurde, in denen die Sehnſucht u Geld zum 
Ziil maßloſe Formen annahm. Eine lange Reihe fabel—⸗ 
haſter Wagen ſtand dauernd auf der Straße vor ſeinem 
Saden, und ihnen entſtiegen große Herren, die ſich bei 
Seren Bonhoure raſieren ließen und ihn bei dieſer Ge— 
egenheit kräftig anpumpen wollten. 

Die letzte Aeußerung, die von dem glücklichen Ge— 
vinner vorliegt, lautet: 

So viel Nieten gibt es, und nur einen einzigen 
ee Und grade ich Pechvogel muß ihn ziehen! 

347 illionen ſind ein Dreck. Weniger als fünfzig zu 
Feinnen iſt ein Reinfall. Ich habe mir in dieſen weni— 
en Tagen bereits mehr Feinde gemacht als in all meinen 

eenen Jahren zuſammen. Ich ſchwebe in Gefahr, 
ein Nenſchenfeind zu werden. Zum Glück bin ich, wie 
Son wähnt, Philoſoph und laſſe mich ſo leicht nicht über- 
7 — am wenigſten von dem aoldenen Wagen der 
eten EGliigcaũttin 

X — 

BMDie entſuhrte Prſenbeſaßzunig 
Franzöſiſche Fiſcher fiſchen in verbotenem Gebtet — Zwei engliſche Matroſen und ein Seeoffizter gefangen genorre⸗ 

men — Erſt nach langer Jagd und kletner Seeſchlacht geſtellt 
Der verwegene Streich franzöſiſcher Fiſcher, die einen 

engliſchen Seeoffiztzer und zuei Maktoſen gefangen nah— 
men und mit hnen in die hohe See entwichen, wird er⸗ 
hebliche diplomatiſche Folgen haben. Erſt naäch einer klei⸗— 
nen Seeſchlacht, in der die Kanonen eines engliſchen Zer⸗ 
ſtörers in Funkilon traten, gelang es, die Flüchtlinge wie— 
der zu fangen vnd in einen engliſchen Hafen einzubringen. 

Der Fiſchereikreuzer Doon“ hatte nachmittags inner⸗ 
halb der engliſchen Fiſchereigebiete zwei franzöſiſche Fiſche⸗ 
reidampfer aufgeſpũrt und zur Legitimierung aufgefordert. 
Die Papiere des einen Schlffes wurden ſofort beſchlag⸗ 
nahmt. An Bord beider Dampfer wurden je ein Offizier 
und zwei Mann gebtacht, die darauf achten ſollten, daß 
auch der vorſchriftsmäßige Kurs zum nächſten engliſchen 
Hafen eingehalten würde. Als ſolcher kam Sternoway in 
Frage. Der Fiſchereidampfer FD 2o ſchickte ſich auch an, 
der Inſtruktion zu folgen, drehte aber dann plötzlich bei 
und fuhr mit Volldampf in die Hochſee hinaus. 

„Doon“ drehte ebenfalls bei und verſuchte dem Fliehen⸗ 
den zu ſolgen. Aber da der Kreuzer nur 11 Knoten zu 
entwickeln dermochte, der Franzoſe aber nicht nur ſchneller 
war, ſondern auch in der herniederſinkenden Nacht Schutz 
fand, erwies ſich die Jagd bald als ausſichtslos. Auch die 
Schüſſe, die „Doon“ dem mit höchſter Geſchwindigkeit da— 
vonfahrenden Franzoſen nachſchickte, verfehlten ihr Ziel. 

Den Vorfäll konnte man ſich nur ſo erllären. daß die 
Engländer an Bord überwältigt worden waren. Da ein 
ähnlicher ſchwerer Vorfall ſeit Jahren nicht mehr vorge⸗ 
kommen war, gab „Doon“ ſofort einen ausführlichen Rap— 
ort über die Entführung zur Küſte, wo man in Port 

trick die Nachricht auffiñg und an die Admiralität wei⸗ 
terleitete. 

Die Admiralitäl inſtruierte wiederum den Zerſtörer 

Viceroy“ der ſoeben die Campbeltowu Bay angelaufen 
hatte, und beauftragte ihn, den Fiſchdampfer zu ſangen 
Run hatten die Mannſchaften für den Abend ÜÄrlaub be⸗ 
kommen. Mit Sirenen und Rundtelefonaten verſuchte man 
vergeblich, die Leute zuſammenzubekommen. Nach drei 
22* unermüdlichen Marms fehlten noch immer neun 
Nann. 

Mit 20 Knoten Geſchwindigkeit ſuchte der Zerſtörer 
die Küſten ab beleuchtete mit maͤchtigen Scheinwerfern je⸗ 
des auftauchende Schiff und ſuchte unermũdlich 16 Stunden 
lang nach dem Fiſchereidampfer FO 20. 

Alle Rundfunkſtationen waren in Marm. Aber ſie 
konnten alle nur die Meldungen der Säfen wiedergeben, 
* der flüchtige Fiſchdampfer dort noch nicht eingelau⸗ 
en ſei. 

Die Entführung der drei Engländer war au der ixi⸗ 
ſchen und ſchottiſchen Küſte bis nach London eine eingig⸗ 
artige Senſation, in der ſchon die franzöſiſchen Vertretunñ⸗ 
gen appelliert werden ſollten. Da gelang es dem Fiſcherei⸗ 
kreuzer „Doon“, der ebenfalls wieder ausgelaufen war, 
ſchon allein in Sorge um die Leute ſeiner Beſatzung. die an 
Bord des Franzoſen feſtgehalten wurden, den Flüchtling 
endlich doch zu ſtellen und nach 48ſtündiger Jagd nach Stor⸗ 
noway zu bringen. 

Aber der rabiate Franzoſe mußte edſt nochmals mil 
nicht weniger als vier Geſchoſſen bedroht werden, ehe er 
ſich ergab Der Kapitän iſt in Stornoway verhaftet wor⸗ 
den. Den Engländern iſt nichts geſchehen — außer der 
Tatſache, daß man ihnen keineswegs an Vord des Fran⸗ 
zoſen gehorchie. Die Franzoſen entſchuldigten ſich damit, 
fie hätten die engliſchen Befehle nicht und ge⸗· 
rade in das Gegenteil umgedeutet. 

fberglaube um eine Theaterrolle 
Der Aberglaube hat zur Folge, daß in London nie— 

mand die Rolle der Dubarry ſpielen will. Man erinnert 
ſich daß die Schauſpielerin Anny Ahlers wenige Tage, 
nachdem ſie mit beſtem Erfolg in London die Dubarrty dar— 
geſtellt hatte, einen Nervenzuſammenbruch erlitt und ſich 
aus dem Fenſter ſtürzto. was ihren Tod zur Folge hatte. 
Ihrer Nachfolgerin, der engliſchen Schauſpielerin Evans, 
ging es nicht beſſer. Sie kam durch einen Autounfall ums 
Leben. Jetzt wurde es ſchon ſehr ſchwierig, eine neue Du⸗ 
barry zu finden. Schließlich übernahm die Soubrette Sil⸗ 
liard die Rolle in einem andern Theater. Plötzlich er⸗ 
krankte ſie jedoch und ſtarb, ohne daß man wußte, woran. 
3 ſucht die Theaterleitung vergeblich nach einer „Du⸗ rry“. 

Es iſt klar, daß dieſe Vorkommniſſe Waſſer auf die 
Mühle der Abergläubiſchen ſind. Etwas davon dürfte an 
den meiſten Menſchen hängen bleiben, weil man ſich die 
unheimliche Tatſache nicht erklären kann, daß dieſe drei 
Dubarrys von London dahinſtarben. Vielleicht iſt das 
Schickſal der Theaterleitung nicht hold. 

Seltſamer Johannestrieb 
eines Fußballveterans 

Der alte Weſt Ham⸗Trainer Robinſon, bekannt ſeit 
mehr als d0 Jahren im engliſchen Fußball als ommy 
Robinſon, hat jetzt im Alter von 84 Jahren () begonnen, 
eine Serie von neuen Zähnen zu bekommen. 

Eine ganz unglaubliche Saͤche, aber dennoch wahr! 
Mr. Robinſon iſt überraſcht über das Aufſehen, das ſeine 
neuen Zähne überall in ſeiner Bekanntſchaft hervorrufen. 
Ecr ſelbſt ſieht nämlich gar nichts Außergewöhnliches 
daran. 

Einem Interviewer ſagte er, ſeine alten Zähne habe 
er vor elwa vier Jahren verloren. „Als ſie nicht meht zu 
brauchen waren, habe ich ſie ſelbſt mit eigener Hand aus— 
geriſſen. Nur die letzten zwei mußte ein Dentiſt entfer 
ſen. Sie ſaßen nämlich ein bißchen zähe im Fieſut 
Robinſon lud dann den betreffenden Reporter ein, ſeine 
neuen Zähne mit einer elektriſchen Taſchenlampe näher zu 
unterſuchen. Sie bilden eine komplette Reihe, freilich ſind 
ſie nur klein wie jene eines etwa 18 Monate alten Kindes. 

Robinſon fügte hinzu: Die Leute ſagen, ich ſolle mich 
als Sehenswürdigkeit ausſtellen laſſen! Aber ich bin für 
derartige Dinge nicht eingenommen.“ 

Die „Induſtrie der Verſefabrikation* 
Die amerilaniſchen Dichter haben an General John⸗ 

ſon, der bekanntlich von Rooſevelt mit dem Wiederaufbau 
der amerikaniſchen Wirtſchaft und mit der Feſtſetzung der 
Löhne in allen Induſtrien beauftragt worden iſt, ein Me— 
mortandum geſandt, in dem ſie für ſich ebenfalls Tarif— 
löhne oder wie die Amerilkaner es jetzt nennen, einen Ar⸗ 
beitscode, fordern. Die Dichter fordern für ſich die doſtün⸗ 
dige Arbeitswoche und einen Lohn von 150 Dollar für 
dieſe Zeit. Dieſen ſonderbaren Schritt begründen die Dich— 
ter in ihrem Brief folgendermaßen: „Menſchen, die we— 
nig denken, bilden ſich ein, daß Verſe nur aus Gründen 
der Schönheit, Aeſthetik und Kunſt geſchrieben werden. 
Das würde wahr ſein, wenn wir Poeten gleich Göttern 
wären. Unglücklicherweiſe ſind wir es nicht und können 
uns daher nicht von Ambradüften und Ehrenbezeugungen 
nähren. Wir ſind einfache menſchliche Weſen, die jeden 
Tag ihren Teil Ehen und Schlaf brauchen. wie jeder an⸗ 
dere Sterbliche 

118 verhältniſſe und eine geſetzliche Frau 
Laut Mitteilungen Moskauer Blätter hat die Moskau⸗ 

er Polizei einen Sſowjetbürger verhaftet, der 118 Ver⸗ 
häliniſſe mit Frauen hatte und mit der Sündertneunzehn— 
len eine geſetzliche Ehe eingegangen war. Bei ſeiner Ver⸗ 
haftung gab er auf dem Polizeikommiſſariat folgende Er—⸗ 
tlärung ab: „Ich bin ein Mann wie jeder andere und das 
Reſultat waren 118 Frauenliebſchaften. Die Hundertneun⸗ 
xehnte habe ich geheiratet. Was ſollte ich anfangen? Ich 

konnte nicht jedes Verhältnis aus einer Stadt in die an⸗ 
dere, aus einem Dorf ins andere mitnehmen. Was wird 
jeht ſein, wenn alle 118 Frauen an mich Erſatzanſprüch⸗ 
ſtellen und eventuell ihre Kinder mitbringen?“ 

Nicht auszudenkenl!! 

Figuraunten der Zeitgeſchichte 
Eine amerikaniſche Filmgeſellſchaft hat jetzt kürzlich 

wieder einen Raſputinfilm gedreht. 
Dieſes Ereignis hat eine alte Dame, die als ruſſiſche 

Emigrantin in Holland lebt, im tiefſten aufgeſtört. Es 
iſt die Fürſtin Juſſupow, Gattin jenes Fürſten Juſſupow, 
der ſich noch bis zu ſeinem Tode gerühmt hatte, Raſputin 
— und ſein Vaterland von dem unheimlichen Ein— 
fluß dieſes dämoniſchen Menſchen befreit zu haben. 

Fürſt Juſſupow war, wie man ſich erinnern wird, ſpũ⸗ 
ter nach Paris geflohen und hatte dort — einen Modeſalon 
eröffnet. Dieſer Salon war eine Zeitlang der Mittelpunkt 
des vornehmſten geſellſchaftlichen Lebens geweſen. Schließ⸗ 
lich war dieſe Senſation von irgendeiner andern abgelöſt 
worden. UAebrigens fanden die ſchönen Pariſerinnen, daß 
der elegante Fuͤrſt allzu glücklich verheiratet war und für 
einen Mörder allzu bürgerlich-Anſtändig und geſchäftstüch— 
tig erſchien. Der Salon ging ein, und als ſein Inhaber 
ein paar Jahre ſpäter ſtarb, erinnerte man ſich nur noch 
mit Mühe an ſeinen Vamen. 

Die alternde Fürſtin lebt ſeitdem, zurücgezogen und 
allein mit ihren Etinnerungen, am Rande der großen Ge— 
ſellſchaft. Früher auf der Bühne des Welttheaters glän— 
zend, jetzt als Zuſchauerin von einem nicht ſehr guten 
Platz aus das Spiel verfolgend. Das müde gewordene 
Herz ganz und gar erfüllt von dem verklätten Bild ihres 
toten Gatten. Üm dieſes Bildes willen hat ſie gegen den 
abermaligen Verſuch, die Geſtalt des Fürſten auf die Lein— 
wand zu bringen, flammenden Einſpruch erhoben. Sie 
wünſcht nicht, von einem fremden Schauſpieler geſpielt zu 
ſehen, was einmal harter und ſchauerlicher Ernſt war. 

Sie werde, ſo erklärte ſie, mit allen Mitteln und mit 
ihrer letzten Kraft kämpfen, das fürt ſie Unerträgliche zu 
verhindern.. . es ſei denn, daß die Filmgeſellſchaft ſich 
bereit erllären würde, ihr — den Betrag von zwei Mil—⸗ 
lionen Dollar als Schadenerſatz zu bewilligen. Die Film⸗ 
neſt hat das abgelehnt. Ein Prozeß ſteht in Aus— 
icht. 

Iſt es eigentlich ſo unberechtigt, wenn die am Rieſen 
film der Zeitgeſchichte Mitwirkenden für ſich und ihre Hin— 
terbliebenen — Spielhonorare verlangen? 

verhängnisvoller Beſih 
Ein Genueſer überſandte dem Muſeum in Kairo ein 

koſtbares Stück aus dem ägyptiſchen Altertum mit dem Be— 
merken, daß er vom Unglück verfolgt ſei, ſeit er dieſes 
Stück beſißze. Als der Muſeumsbeſitzer ſich für die Gabe 
bedanken wollte, erfuhr er. dak der Stifter vor ein raar 
Tagen geltorben lei. 

— 
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Neue internationale Vertkehrszeichen 
Von links: Vorfahrtrecht; Fahrverbot für Kraftwagen; Fahrverbot für Krafträ— 

der; Parkverbot. 
Die im Internationalen Verkehrsausſchuß vereinbarten Wegezeichen für den Kraftverkehr ſollen demnächſt allge⸗ 
mein eingeführt werden. Bei den neuen Wegzeichen werden unterſchieden: Warnungstafſeln — dreieckige Form, 
Zeichen für Verkehrsanordnungen — runde Form und Zeichen für Hinweiſe — rechtedige Form. Ein auf der 
Spitze ſtehendes Dreieck ſoll außerhalb der Ortſchaften den Hauptverkehrswegen das Vorfahrtsrecht fichern. Die 
Zeichen für Verkehrsanordnungen beſtehen aus 

Zeichen bzw. Schrift im Mittelfeld. 
einer runden weißen Scheibe mit rolem Rand und ſchwarzen 

Zur Kennzeichnung der einzelnen Verbote werden Sinnbilder gebraucht, wie 
unſere Beiſpiele 2.24 zeigen. 

—— — — 

Vereine und Verſammlungen 
Vom Ev. Kirchengeſangverein „NRokicie“ 

Im evluth. Kirchengeſangverein „Rokicie“ fand 
am vergangenen Sonntag eine außerordentliche General— 
perſammlung ſtatt, in der eine neue Verwaltung gewählt 
wurde. Die Wahlen hatten nachſtehendes Ergebnis: 

Vorſitzender Herr Paſtor J. Zander, 1. Vorſtand Herr 
Emil Jeske, 2. Vorſtand Herr B. Reldner, 3. Vorſtand Sert 
L. Bonn. Zu Kaſſierern wurden die Herren J. Hohlſeier 
und A. Scheſch, zu Schriftführern die Herren Alſons und 
Artur Neldner gewählt. Archivare wurden die Herren K. 
Scheppan und K. Preiß, Verwaltungsmitglieder die Her— 
ren M. Roſt, J. Gärtner, A. Vreiß, A. Jung und E. 
Scheſch ſen. In die Reviſionskommiſſion gelangten die 
Herren Schönhals, Streibel, Rohr und Cerbel, in die 
Wirtſchaft die Herren Juzwiak, Richter und Scheppan, Bil⸗ 
lardwarte ſind die Herren Belewicz,. Art. Neldner und W. 
Zychla. Die weiteren Aemteer wurden wie folgt vorteilt: 
Hauswarte — die Herren M. Schüttenhelm und E. Ebert, 
Fahnenträger — die Herren Reſſel, Richter jun. und B. 
—8 Liederkommiſſion — die Herren Bloch, Belewicz, 
Schüttenhelm, Kiorchaſan, Alf. Neldner, Genau, dramati— 
ſche Sektion — die Herren Hahlfeier, J. Pfeil, O. Schüt— 
tenhelm, Artur Neldner, Ichla, Weiſſig. O. Mees uͤnd 
J. Schultz. Vergnügungskommiſſion — die Herren C. 

Pfeil, Richter ſen, Otto Mees, J. Pfeil, K. Schultz und 
Juzwiak, Markenverkauf — die Herren C. Pfeil, J. Gärt— 
ner und Sachs. 

— 

Seſchãftliche Amntte nunen 
Vom „Konſum“ der Widzewer Manufaktur. Nach 

dem Muſter der vorigen Jahre beginnt die Direktion des 
einzigen Ledzer Warenhauſes „Konſum“ bei der Widze— 
wer Manufaktur in der Rokicinſtaſtraße 54 (Zufahrt mit 
den Linien 10 und 6) ichon jetzt mit dem Weihnachtsver— 
kauf. In der heutigen Zeit muß man bei der Wahl von 
Weihnachtsgeſchenken darauf bedacht ſein. praktiſche und 
nützliche Sachen zu wählen, wie dies z. B. elegante Da⸗—⸗ 
men⸗, Herren- und Kinderwäſche iſt. Galanſeriewaren 
jeglicher Art. Konfektionsartikel, Reſterwaren und aſſor— 
tierte Stoffe der Widzewer Manufaktur, die zu ganz 
beſonders niedrigen Preiſen verkauft werden. Jede 
Hausfrau wird unbedingt entzückt ſein, wenn ſie als Ge— 
ſchenk Weißwaren der bekannten .O. K.“Marke bekom— 
men wird. die zu Fabrikpreiſen erhältlich ſind. Schließ⸗ 
lich hat jeder auch die Möglichkeit. durch Vermittlung des 
„Konſum“ den Verwandten in Rußland mit einem Weih— 
nachtspaket eine Ueberraſchung und Freude zu bereiten. 
Wer darum ein paſſendes und wohlfeiles Weihnachtsge— 
iſchenk kaufen will, der begebe ſich nach dem „Konſum“ 

Eine Ruppenklinik. In der Narutowiczſtraße 34 be⸗ 
ſteht ſeit einigen Jahren die Firma „Raj dzieciecy“, die 
Spielwaren und Puppen führt und in dieſer Branche die 
herrorragende Stellung einnimmt ſowohl in bezug auf 
die reiche Auswahl,. als auch die billigen Preiſe der Wa— 
ren. Im Zuſammenhang mit dem nahenden Weihnachts-— 
feſt empfiehlt die Firma „Raj dzieciecy“ ihr mit Spiel— 
waren verſchiedenſter Art, Puppen, Wagen, Schlitten 
und allerlei Geſellſchaftsſpielen reich verſehenes Lager zu 
beſonders niedrigen Preiſen. Jeder ſollte einmal „Raj 
dzieciechy“ beſuchen, um ſich davon zu überzeugen, daß 
man bei einem Einkauf in dieſer Firma zufrieden iſt und 
außerdem an Ausgaben ſpart. Die Adreſſe der Firma 
„Raj dzieciech“: Narutowiczſtraße 34,. Tel. 19235. — 
An Ort und Stelle befindet ſich auch eine Puppenklinit. 

Eine altrenommierte Firma. Das ſeit vielen Jahren 
in den weiteſten Geſchäfts- und Geſellſchaftskreiſen be— 
kannte und renommierte Schürzengeſchäft A. Schiller. 
Gdanſka 66, hat ihr Lager mit den neueſten Sachen laut 
ausländiſchen Modellen verſehen. Durch Güte und Qua⸗ 
lität iſt die Firma bekannt und führt nur erſtklaſſige 
Ware. Berufskleidung für Aerzte. Büroangeſtellte, Ar⸗ 
beiter uſw. ſtets auf Lager. Maßanfertigung aus eige— 
nen ſowie anvertrauten Waren werden angenommen. 
Auf Lager große Auswahl Wäſche. Strümpfe, Taſchentü⸗ 
cher und Trikotagen zu Fabrilpreiſen. 

Der Chriſtliche Commisverein veranſtaltet Mitte 
dieſes Teonats erſtmalig einen 8wöchigen „Praktiſchen 
Kurſus“ im neuen Vollſtrecungsverſahren. (Im ganzen 
16 Lehrſtunden.) Als Vortragender iſt ein hervorragen⸗ 
der Fachkenner, Herx Kommiſſat Karol Walenſki, gewon⸗ 
nen worden. Die Teilnehmergebühr iſt im voraus zu 
entrichten und beträgt für Vereinsmitglieder 31. 8.—. für 
Nichtmitglieder Z31. 12 —. 

Als Hilfsmittel hat jeder Teilnehmer den Dziennik 
Uſtaw R. P. Nr. 112/1932 mitzubringen. außerdem wer⸗ 
den beſondere Skripten angefertigt werden. Angeſichts 
der beſonderen Wichtigkeit dieſes einzigartigen Lehrgan⸗ 
ges für jeden Kaufmann, iſt das Intereſſe hierfür ſehr 
groß. die zuläſſige Teilnehmerzahl jedoch iſt beſchränkt. 
die Herten Chefs und Kollegen werden daher gebeten, 
ibhre Anmeldungsiormalitäten unverzüglich vorzunehmen, 

um ſo mehr. da in ein gen Tagen mit dem Kurſus begon— 
nen wird. Anmeldungen, Zahlungen und Informationen 
im Vereinsſekretariat: Lodz, Wulczanſkaſtr. 140, Tele— 
fon 13200. 

Vesſeße Qu 28838 
ür die hier veröffentlichten Zuſchriften ÜUbernehmen 

* nur die preßgeſeßzliche Verantwortung). 

Vom Greiſenheim 
Wenn Weihnachten im Anzuge iſt, verſpüren die Armen 

doppelt ſtark ihre Urmui. Es gibt jaheute ſelten einen, der 
als reich bezeichnet werden könnſien Denn unter Reichtum ver— 
ſteht man gewöhnlich Ueberfluß. Wenn man aber unter 
Reichſein das Auskommen verſteht, ſo darf man noch viele in 
unſeren Gemeinden reich nennen, Gerade an dieſe ergeht 
immer wieder die Bitte: heljt! Weihnachten ſtellt an einen 
ieden der es ſich leiſten kann. außerordentliche Aufgaben. Da 
muß dies und jenes eingekauft, hier und dort jemand beſchenkt 
werden. Unter diejenigen, die bittend nahen, will auch uünier 
Greiſenheim zu finden ſein. Wie ſchön wäre es, wonn in 
einem jeden evangeliſch-lutheriſchen Haushalte der Wilie woh— 
nen würde, beſonders enläßlich des Weihnachisfeſtes an das 
Gretſenheim zu denlen! Es gibt leider noch immer Gemeinde— 
glieder. die das Greiſenheim nicht als Nolwendigkeit erkannt 
haben, ſondern die es als eine Art Luxus betrachten und da— 
rum nicht verſtehen dönnen, daßß gerade in ſchweter Zeit mit 
dem Vau eines Greiſenheimes begonnen wurde. Denen wol— 
len wir zurufen: In guten Zeiten ſpürt man die Not nicht ſo 
ſtatk wie in ſchlechten. In guten Zeiten einem Menſchen 
helfen. iſt leine Kunſt und iſt auch nicht unbedingt erforder— 
lich. Aber gerade in harten Zeiten iſt Hilfe nötig und hier 
ſchafft ſie wirklichen Segen. Im Leben einer Gemeinde gibt 
es vrelcs, was getan worden muß. Einem jeden Paſtor 
ſchwebt ein Idealbild ſeiner Gemeinde vor. Und keine Ge— 
meinde darf ſich mit dem Exreichten zufrieden geben. Wenn 
naun aber außerordentliche Rotzeiten kommen,“ was dann? 
Kein Wunder. wenn dann manches Werk leidet oder gar zu⸗ 
ſammenbricht. Ebenſo wie der Einzelne, müſſen heule auch 
Gemeinden vielent entſagen und manches aufgeben. In zwei 
Fällen aber darf dies auf keinen Fall geſchehen: Waiſenbaus 
und Greiſenheim müſſen unter allen Umſtänden erhalten wer— 
den. Wo eine Gemeinde für dieſe unvedingt lebensnotwen— 
digen Inſtitutionen keinen Sinn und keinen Willen zu helfen 
hat. dort iſt die Gemeinde als tot anzuſprechen. 

In dieſem Jahre iſt im Hinblick guf unſer Greiſenheim 
piel erreicht worden. So wurde die Heizungsanlage herge— 
ſtellt, die Kanaliſation angelegt. das elekttriſche Licht inſtäl⸗ 
liert. die Fußböden zum Teil fertig geſtellt, die Jnnentüren 
angefertigt, die Waſſerleitung eingerichtet, das Troppengelän— 
der beiſtellt, der Innenputz vervollſtändigt, die Küche göſtellt, 
Wandichränkte und Vetten in Auftrag gegeben. Nun ſoll noch 
in dieſem Jahre mit den Malarbeiten begonnen werden. Es 
ergibt ſich ſomit eite gewaltige Arbeitsleiſtung. die natürlich 
mit ſehr großen Koſten verbunden iſt. Nur ein kleiner Teil 
dieſer Arbeiten konnte berahlt werden. Trotz der zum Teil 
recht großen Spenden iſt das meiſte noch zu bezahlen Wenn 
die Arbeiten ausgeführt worden ſind,. ſo iſt dies im Vertrauen 
auf die Opferwilligkeit der Gemeinde geſchehen. Gebe Gott, 
daß wir uns nicht getäuſcht hätten! 

Gern hätte ich nohh vor Weihnachten das Greiſenheim ſei— 
ner Beſtimmung übergeben. Verſchiedene widrige Umſtände 
ſind leider hinderrd in den Weg getreten. Wenn die Arbei⸗ 
ten aber ſo weiter ſchreiten, dürfie ungefähr am 8. Januar 
kommenden Jahres der feierliche Einzug gehalten werden 
können. Mögen ſich bis dahin und auch darüber hinaus die 
Hände rühren, damit die Freude am Gelingen viele empfinden. 

Paſtor A. Doberſtein. 
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Nĩcht jeder KReht 36h8e 
ESchaußfenſter! 

Nicht jeder weiß, was Sie vorteilhaft zu verkau 
jſen haben. Ganz Lodz iſt aber über Ihre Lei— 
ſtungsfühigkeit raſch im Bilde, wenn Sie in der 
Freien Preſſe“ inſerieren 

Für ein warmes Weihnachtsſtübchen. 
Hart und verhällnismäßig zeitig greift der Froſt in dien 

ſem Jahre ein. Schon hatien wir 15 Grad Kälte. daher 
wende ich mich an alle, welche ihre Wohnung noch beheizen 
lönnen, mit der herzlichen Bilte: Helft den Allerärimſten und 
unſeren Kranken in ihrer arauendaften Not durch Spenden 
an Kohle in naturag oder in bar unter der Loſung: Für ein 
warmes ‚ Weihnachtsſtübchen zugunſten der 
Allerämſten! Nie iſt dieſer Aufruf in früheren Jahren 
überhört worden. Stets hatte ich die Möglichkeit. mir etwas 
Kohle unſeren Armen zu helfen. Ich hoffe zuverſichtlich. daf 
dies auch in dieſem Jahre der Fall ſein wird. Jede Spende 
nehme ich mit Dank entgegen. Auch das jfreiwillige Opfet von 
dem heutigen Abendgottesdienſt, den ich zu leiten habe, wird 
für dieſen Zweck beſtimmt ſein. 

Konſiſtorialtat Dietrich. 

Wer hilft? 
Wie bereils milgeteilt, lebt eine ganze Anzahl früheter 

Lodzer Gemerndeglieder in unſeren Kolonien Kaln 
Teofilew und Zabieniec. Die Not und Exmiſſion haben dieſe 
Bedauernswertenn aus der Stadt zu uns herüber verdrängt. 
Es iſt ein Jammer, dies Elend ſehen zu müſſen, helfen wollen 
und nicht helfen können. Verlaſſen non ihren Männern, ſiten 
da einige unglückliche Frauen mit ihren kleinen Kinderchen. 
die nackt und bloß in den kalten Wohnungen herumlauſen. Da 
wieder liegt eine ganze Familie wie ein Häuflein Unglück in 
einer Ecke der Wohnſtube nur auf etwas Stroh gebettel, denn 
Bettſtellen und ſonſtige Möbelſtücke ſind nicht mehr vorhanden. 
Alles iſt verkauit! Man wollte doch auch ſeinen Hunger 
illen! Selbſtverſtändlich leben nicht alle ſo. aber alle vibo 
135 von uns regiſtrierten Perſonen mit ihren 70 Kinderchen 
befinden ſich in der größten Not. Und für dieſe Armen biite 
ich um eine kleine Weihnachtsfreude. Einzelnot kann einzeln 
bekämpft, Maſſennot nur durch Maſſen gedämpft! Ich wage 
dieſe Bitte an die breite Oeffentlichkeit zu richten, da es ſich 
doch ausſchlieftlich um Gemeindeglieder handelt, die von den 
Vodzer Gemmeinden betreut wurden und deren Be— 
treuung wir übernehmen mußten. Mit innigem Dank gedente 
ich der lieben Gſaubensgenoſſen. die ihre Gaben auf' meine 
ciſte Bitte hin bereils überwieſen oder gezeichnet haben; 
Firma F. W. Schweitert 30 Paar Galoſchen. 15 Paar Botiy. 
15 Paar Vamboſchen. 50 Schälle. Firma Gampe und Albrecht 
cin Poſten Stoffe, Firma Gebauer ein Patet Tritoſſtoff. 
Fixmma Julius Müller Ware. All den Genannten ſei herz 
lichſter Dank ausgeſprochen. Wer hilft weiter? Auchdie 
kleinſee Habe iſt erzlich willkommen. Die edlen Spender 
wollen ihre Adreſſen brieflich oder teleſoniſch (Zgierz, Tel. 
Nr. 67) angeben. damit wir uns die Spenden abholen koͤnnen. 

Vater, der Bitten erfüllen kann. 
Vater der Armen, Dich rufen wir an: 
Deffne die Augen, mach Herzen weit. 
Au dämpien das Elend, zu kröſten das Letd! 

A. Falzmann, Paſtor. 

Freye Weihnacht den Armen! 
Wir itehen am Anfange der feſtlichen Weihnachtszeit, die 

hoffentlich vielen Kindern wie Erwachſenen Freude und Erho— 
lung vom Einerlei des grauen Alltags bieten wird. Keiner 
aber wird ſich in Ruhe dem verdienken Genuß der Feiertage 
hingeben können, wenn er nicht ein wenig dazu beigetragen 
hat, ſeinen Mitmenſchen in ſchwerſter Zeit zu helfen, damit 
auch ihnen das Weihnachtsfeſt ein Lichtblick füt eine beſſere 
Zukunft bedeute. Ein ſchlechter Chriſt. ein ſchlechtet Volts 
geneſſe, der den Bruder in der Not verläßt. Der unterzeſch⸗ 
nete V. d. K.Lodz richtet an alle Familien, die noch nicht 
allzu ſchwer unter den Schwierigkeiten unſerer Zeit zu tragen; 
haben, die herzlichſte Bitte. Spielſachen. Kleider oder Lebens⸗ 
mittel, die in ſo manchem ärmlichen Heim als Weihnachts⸗ 
geſchenk willkommener ſind als iraend kine andere Gabe, für 
die Beſcherung der Kinder und Greiſe zu ſpenden. Das Se— 
kretariat. Petrikaguer Straße 102, iſt täglich von 10 51 vorm. 
und 427 nachm. geöffnet. Sonnabend nur vormittags. Möge 
man nicht bis zum letzten Augenblick warten, damit der Ver⸗ 
ein rechtzeitig ſchon alle Gabenpäcklein für die vielen Armen 
herrichten Lann. 

Verein deutſchſprechender Katholiken 
— — — — — — 

Voren Soban 
Julius Falkenſtein 7 

Berlin, 9. Dezember. 3 
Am Sonnabend vormittag ſtarb infolge einer chwe⸗t 

ren Grippeerkrankung in einem Berliner Krankenhaus 
der bekannte Schauſpieler Julius Falkenſtein. I 

Julius Falkerſtein wurde am 25. Februar in Berlin 
geboren. Er war bereits als Primaner am Leſſing⸗Thea⸗ 
ler als Statiſt tätig. Am Stadttheater in Poſen wollte 
er dann Klaſſiker ſpielen, erzielte aber in Maria Stuart 
einen durchſchlagenden Lacherfolg. Er entſchloß ſich 
nun, Komiker zu werden. Er ſpielte am Berliner Reſi⸗ 
denz⸗ Theater, in Düſſeldorf, und am Burgtheater in; 
Wien. Joe May und Ernſt Reicher brachten ihn zum 
Film. Sein erſter Film: neben Stuart Webbs in „Die 
geheimnisvolle Villa“. Seine wichtigſten ſtummen Filme 
waren: „Schloß Vogeloed“, „Dr. Mabuſe“, „Die Finan⸗ 
zen des Großherzogs“‘ und bei der Ufa ‚„Die Auſternprin⸗ 
zeſſin“. Aber erſt durch den Tonfilm zeigte ſich ſeine un⸗ 
erhört vielſeitige Begabung. Er ſpielte ernſte und luſtige 
Rollen und hält in den letzten zwei Jahren den Rollen⸗ 
rekord als meiſtbeſchäftigter Tonfilmſchauſpieler. Allein 
im Jahre 1931 ſpielte er in 17 Tonfilmen. 

Ein neuer Brigitte Selm-Film fertiggeſtellt. Unter 
der Regie von Erich Engel iſt ſoeben der neue Ufa⸗Ton⸗ 
film „Inge und die Vülſionen“ (Herſtellung: Bruno Du⸗ 
day) fertiggeſtellt. Brigitte Helm ſpielt die Titelrolle, ein 
modernes junges Mädchen, das im Kampf mit dem Daſein 
das Leben beim Schopfe packt. Im Hintergrund der Hand⸗ 
lung dieſes Films: Das geſetzloſe Schiebertum und ſeine 
Verfſolgung. Ein ſehr dankbarer Stoff. dazu die wunder⸗ 
bare Landſchaft des Bodenſees, in der ein großer Teil der 
Außenaufnahmen jpielt — — ein beſtimmt alle Volls⸗ 
kreiſe intereſſierendes Milieu. Neben Brigitte Helm ſpie⸗ 
len Paul Wegener, Willy Eichberger. Otto Wallburg 
Paul Weſtermeier. Liſjy Arna. Chartlotte Serda, Ernſt 
Behmer, Franz Rickliſch und Ernſt Karchow in dieſem 

ilm, mit An der Kamera ſtand Carl Hoffmann. Die 
uſik komponierte Erik Pleſſow. Die Bauten ſtellten 

Sohnler und Erdmann. Tonmeiſter war Walter Tjaden. 
Das Manuſkript ſchrieben Curt J. Braun und E. Burri. 
Der Film wird im Dezember in Roarlin urauiaeiübrt 
werden⸗ 
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C2zescẽ Jego pamieci. 

Rirchliches 
Liiurgiſcher Gottesdienſt. Heute um 6 Uhr abends findet 

in der St. Trinitatiskirche ein liturgiſcher Gottesdienſt ſtatt. 
Im Mittelpunkt desſelben ſteht die Wortverlündigung von 
Paſtor A. Wannagat. umrahmt von geſanglichen und muſika⸗ 
liſchen Darbietungen des Valuter Kirchenchors und des Po— 
ſaunenchors der Gemeinde. 

Lichtbildergottesdienſt für ein warmes Weihnachisſtübchen. 
Herr Konſiſtorialrat Dietrich ſchreibt uns: Heute. Sonniag, 
abends 7 Uhr. findet im neuen Jugendheim refp. im Stadi— 

miſſionsſaal ein Lichtbildervortrag ſtatt. welcher die Bedeu⸗ 
tung des Kathechismus Dr. M. Luthers für Erwachſene uns 
zeigen wird, und zwar im Lichte des IIJ. Artikels. Der Vor— 
trag iſt gleichzeitig mit einer Adventsfeier verbunden. Die 
lieben Mitglieder des Jungfrauenvereins wie auch die ganze 
Gemeinde iſt herzlich zu dieſem Vortrag eingeladen. Das freie 
Opfer iſt für ein warmes Weihnachtsſtübchen zugunſten der 
Kranken und Greiſe beſtimmt. 

Adventsveſper im neuen Jugendheim. Am Donnerstag 
um 8 Uhr abends findet die 2. Adventsveſper der Kälte wegen 
im neuen Jugendheim. das geheizt ſein wird. ſtatt. Die Ge— 
ſänge und der muſitkaliſche Ausban ſind vom Kirchengeſang-⸗ 
verein .Aeol“ übernommen worden. Das Opfer iſt für ein 
warmes Weihnachtsſtübchen beſtimmt. 

Konſiſtorialrat Dietrich 

Ankündiagnungen 
Aus dem Juſtitut für Kunſtwerbung. Heute iſt der le 

—A —SeSe Apgegung von Riga —— 
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Literariſche Leſeabende. Uns wird geſchrieben: Morgen, 
Montag. um 8/, Uhr abends, findet im Leſezimmer des 
Deutſchen Schul⸗ und Bildungsvereins, Petrikauer Straße 111, 
die letzte öffentliche Vorleſeſtunde vor deu Weihnachtsfeie ria⸗ 
gen ſtatt. Das Programm iſt der Zeit angepaßl und bringt 
— —— —— vdd Max Möller. Bruno 

rehm un . E. Kop eyer. Jedermann iſt herzli in⸗ geladen. Eintritt frei. ſt herzlich e 
Heute keine Kinderſtunde. Die ſür heute angekündigte 

Kinderſtunde des Deutſchen Schul⸗ und — —— g 
gausfallen. da die Räume für die Kunſtgewerbcausſtellung in 
Inſpruc uzmen ſind Die achten idegtunden und 

gſperleaufführungen werden im Jannar ſtattifinden unden beſonders bekanntgegeben werden. oqh 

Verein deutſchſyrechender Katholiken. Uns wird geſchrie⸗ 
ben; Heute 4 Uhr nachmittags. Hoimabend der Jungmädchen. 

Morgen. Montag, 3,30 Uhr nachm, Adventsfeier der 
Ftauengruppe (mit anſchließendem Kaffee) im Vereinsheim. 

Alle, lieben Vereinsdamen ſind herzlich eingeladen. Gäſte 
willkommen. — 7 Uhr abends. Spielabend der Jungmänner. — 
Dienstag. 7. 80 Uhr abends. Handarbeiisſtunde der Jungmäd- 
chen. — Mittwoch, 7 Uhr abends, Geſangſtunde der Jungman⸗ 
ner. — Freitaga. 8 Uhr abends. Uebung für den Femeinde⸗ 
geſang Alle deutſchen Katholiken. beſonders die ſchulentlaf⸗ 
ſene Jugend. ſind herzlich eingeladen. — Sonnabend. 7 Uhr 

aAbends. Muſikübung der, Jungmänner. — 730 Uhr' abends 
Spielabend der, Jungmädchen. — Sonntag. den 17. Degemöer, 
Chriſtnachtfeier und Armenbeſcherung im Scheiblerſchen 
Saale. Przendzalnianaſtraſte 68. Beginn 3.,30 Uhr nachm. 
Alle deutſchen Katholiken ſind herzlich eingeladen. — Jeden 
Montag und Freitag von 729 Uhr abends Bücherausgabe für 
iedermann. — Der „Katholiſche Volkskalender“ (31. 125) und 
der Vollklsdoutſche Kalender für kath. Auslanddeutſchtum“ 
(31. 180) ſind täglich im Sekretariat von 101 und 427 Uhr 

erhältlich. 
Frauenverein der St. Trinitatisgemeinde. Montag, den 

41. Dezember,. nachm. 4 Uhr, findet im Vereinshauſe, 11⸗go Li— 
ſtopada 21, eine Adventsfeier ſtatt. Anſchließend Ver⸗ 
tauf von verſchiedenen Reſtern wie Woll- und Weißwaren, 
Flanellen, Barchent. Kleiderſtoffen. Schals u. a. m. zu feht 
niedrigen Preiſen. Jeder Hausfrau iſt dadurch Gelegenheit 
gegeben, ſich für die Feiertage billig einzudeen. VBa der 
Erlös jür die Armen der Gemeinde beſtimmt iſt. wird freund⸗ 
lichſt um recht zahlreichen Beſuch gebeien. Eintritt frei. 
Ruärchenaufführung für arme Kinder. Herr Paſtor Diet⸗ 

tich ſaureiot uns: Heute ſteht die Märchenaufführung im neuen 
Jugen«ue'm im Zeichen der Hilfe für arme Kinder. In un⸗ 
ſerem ABernenbund und in der Jungſchär ſind arme Kinder, 
denen eine beſondere Weinachtsfreude bereitet werden ſoll. 
Ihnen ugunſten werden die wichtigſten Märchenaufführungen 
des Tafars des Jungfrauenvereins, darunter auch das Mär— 
chen „Hänſel und Gretel“ auf vielfachen Wunſch hin noch 
einmal! gedoten. Das Komitee hat ſich für einen Einheitspreis 
von V Gr. entſchloſſen. Reſervierte Piätze ſtehen zum Preiſe 
für1 Z3l. zur Verfügung. Hoffentlich haben wir einen voll⸗ 
beſetzten Saal und koͤnnen vielen armen Kindern eine Weih— 
nachtsfreude bereiten. 

Seute nochmals „Dornröschen“. Hert Paſtor Lipfti ſchreibt 
ans: Heute nachm. pünktlich um 5s Uhr, wird im Jünglings⸗ 

verein der St. Johannisgemeinde auf ———— 
noch einmal das ſchöne Märchen Dornröschen“ aufgefühtt. 

Raoda Nadzorcza i Zarzad 
Lôdækich Veskotorowych Elektrycznych Kolei Dojazdowych. 

Die Meinrung aller Beſucher iſt nach der Aufführung immer 
wieder dieſelbe: Es war wirklich ſchön geweſen“.Alle die⸗ 
jenigen. die dieſes Märchen noch, nicht geſehen haben, beſon⸗ 
ders aber die Kleinen und Kleinſten, werden deshalb' zu die— 

fer Vãrchenauffu hrung heralich eingeladen. um ſo mehr, da 
der Reinertrag für die Bahnhofsmiſſion beſtimmi it. Dem 
Jünglingsverein aber, der ſich in den Dienſt der guten Sache 
geſtellt hat, ein „Vergelt's Gott“. 

ACOMI CCE 
An der Grenze der Rekorde 

Naturgeſetze gebieten Halt — Gibt es nicht überbietbare 
Leiſtungen? 

Es hat einmal jemand behauptet, daß es keinen Re— 
kord gebe und geben werde, der nicht eines Tages doch 
noch weiter überboten oder beſſer geſagt unterboten wer— 
den könne. Das erſcheint unlogiſch und iſt doch wieder 
richtig. Ueber dieſes Thema iſt ſchon viel geſtritten wor⸗ 
den, aber es wird wohl niemals zu Ende gebracht werden. 
Nehmen wir ein einfaches Beiſpiel: die beſten Speerwer⸗ 
fer der Welt warfen den Speer vor angtfaht 20 Jahren 
45 bis 50 Meter weit. Heute werfen die beſten Speer⸗ 
werfer der Welt den Speer 65 bis 75 Meter weit. Das 
iſt ein gewaltiger Fortſchritt, und dennoch weiß jeder, daß 
es niemals eine Zeit geben kann, in welcher ein Menſch 
nur mit ſeiner Muskelkraft, ſeinem Schulterſchwung and 
ſo weiter den Speer tauſend Meter weit werfen wird. 
Ja, es iſt ein Naturgeſetz, daß niemals jemand den Speer 
auf 500 Meter bringen kann, noch nicht auf 400 Meter und 
o weiter. Auch 150 Meter dürften niemals im Bereich 
er Möglichkeit liegen. Zwiſchen 75 Meter und 150 Meter 

aber liegen die Rekorde der Zukunft. 
Wenn nun auf der einen Seite (und das iſt ganz 

klar) immer wieder einer kommen wird, der den beſtehen⸗ 
den Rekord doch noch überbietet, man auf der andern Seite 
aber weiß, daß die Weite von 150 Metern nie erreicht wer⸗ 
den kann, ſo gerät man in einen Konflikt, in eine Sack— 
gaſſe, aus der man nur ſehr ſchwer herauskommt. Obwohl 
es gegen die Logik ſpricht, muß man dennoch auf dem 
Standpunkt beharren, daß es niemals eine völlige Stag⸗ 
nation im Sport geben kann, und daß alle Rekorde über⸗ 
bietbar ſind. Sier haben wir den richtigen Ausdrudk 
überbietbar ſind, nicht überboten werden können! Das iſt 
nämlich etwas anderes. Jeder lann ſich vorſtellen, daß 
ein Rekord, der Müller gelang, eines Tages von Lehmann 
überboten werden könne. Was der eine kann, muß der 
andere auch können, wobei ja zwiſchen dem „einen“ und 
den „andern“ ein Zeitraum von vielen Jahren liegen 
ann. 

Und doch iſt es möglich, daß einmal ein Phänomen 
einen Rekord in irgend einer Diſziplin aufſtellt, der nicht 
mehr überboten wird. Bereits heute iſt es ſo, daß ſich 
manche Weltrekorde viele, viele Jahre halten. Als Os— 
borne⸗USA. im Hochſprung 2.06 Meter erreichte, wußte 

man, das iſt ein Rekord von langer Dauer, und tatſächlich 
iſt die Zahl derjenigen, die mehr als zwei Meter hoch— 
ſpringen, heute an den Fingern einer Hand abzuzählen 
— und keiner von ihnen ſchaffte mehr als 2.02 Meter. 
Gerade bei dieſer Höhe ſind 4 weitere Zentimeter eine un— 
geheure Mehrleiſtung. Man kann ſich vorſtellen, daß Os⸗ 
bornes Rekord noch 20 Jahre ſteht, bis einer in einem ein⸗ 
zigen günſtigen Augenblick vielleicht 2000 Meter ſchafft. 
Die Grenze aber? Das weiß man nicht. Haben doch meh⸗ 
rere Afrikareiſende, die als durchaus glaubwürdig erſchei⸗ 
nen, da es ſich bei ihnen um anerkannte Gelehrte und 
Forſcher handelt, erzählt, ſie hätten bei Spielen der ver⸗ 
ſchiedenen Negerſtümme geſehen, daß dort Leute über 2,50 
Meter geſprungen wären. 

Bei den Langſtreckenläufen iſt es natürlich ſchon etwas 
anderes, denn dort entſcheiden unter anderem auch die 
Laufbahnen, die Schuhe, die Nebenleute, das Publikum 
und ſo weiter, ob jemand einen Rekord vollbringt. Trotz⸗ 
dem ſteht der Rekord von Hannes Kohlemainen-Finnland 
über die Marathonſtrecke ſeit 21 Jahren, und nur wenige 
wird es geben, die dieſe Zeit verbeſſern könnten. Daß — 
eines Tages kommen, daran darf man aber nicht zweifeln. 

Tſchechoſlowakei —Oeſterreich im Eishockey 5:0 
i. Auf der Prager Kunſteisbahn fand geſtern das 

Länderſpiel im Eishockey IchechoSlowakei — Oeſterreich 
ſtate. zu welchem die Oeſterreicher erſatzgeſchwächt antra— 
ten und eine hohe 5:0Niederlage einſtecken mußien. Die 
einzelnen Drittel; 120, 2:10 und 2:0. Die Tore für Tſche⸗ 
Fiewabei ſchoſſen: Toſicka 2, Malecek Kucera und Ei⸗ 
ſar je eins. 

Der Berliner Schlittſchuh-Elub beſiegt 
engliſche Studenten 

. Im Berliner Sportpalaſt ſand geſtern das inteß 
nationale Eishockeyſpfel BEC (GBerlin) — Univerſität 
Oxford ſtatt, welches die Berliner verdient 3:1 (0:1, 1:0, 
2:0) gewannen. In dieſem Spiel konnte der Kanadier 
Heximer ſein großes Können an den Tag legen. desglei 
chen der Deutſchkanadier Schopp, wolcher ſich als ſehr gut 
Neuanwerbung des BSCſentpuppte. Die Tore für di 
Sieger ſchoſſen Orbanſkti, Heximer und Jöhnke, während 
das Ehrentor für die Engländer Johnſon ſchoß. 

* 

* 

Vom Fußßball⸗Sptel Frankreich — England. 
Mit 4:1 befiegten die Engländer die kranzönſche Mannſchaft. Ein Schuß in das franzöſiſche Tor 

— 
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Freie Preſſe“ — Sonntag, den 10. Dezember 1838. 

Programmt des Lodzer Genders 
Sonntag, den 10. Dezember 

Lodz. 2338 M. 9.00-9,05: Zeitz. Morgenlied. 9,05- 
820: Turnen. 220-9.35: Schallpl. 9 35-9,30:. Nacht 9.40 
bis 9.50: Schallpl. 9.0 -9,.54: Für die Hausfrau. 9,34 - 
10,00: Progr. 10 00- 1145: Gottesdienſt. 11,45- 11.237: 
Schallpl. 11.57-12 05: Zeitz. Fanfare. 12.05 -12.10: Pro⸗ 
gramm 12.10-12 15: Wetter. 12, 15 14,00: Sinfoniekon⸗ 
zert 1400 - 14,20: Vortrag. 14 20 -14.50: Schallpl. 14,30 - 
15.90: „Die Kanarienvögel ſingen“. 15 00— 15 20: Schallpl. 
15.20 — 16,.00: Orcheſterkonzert. 1600 - 16 30: Kinderprogr. 
16 30 16 45: Schallpl. 16,45— 17. 00: Lit. Viertelſtündchen. 
17.00 - 17,15: Plauderei. 17,15— 18 00: Poln. volkstüml. 
Muſik. 18,00.- 18 40: Sörſpiel. 18 40-19,00;: Lieder, ausge⸗ 
führt von Adolf Dyms;za. 19 0019.05: Lodzer, Sportbe⸗ 
richt. 19,.05 - 19 10: Progr. 19 10-19.30: Verſchiedenes. 
19.,.30 -19 45: Nachr. f. d. Jugend. 19 45—-19,50: Theater⸗ 
programm und Lokalbericht 19.30 —20 50: Leichte Muſit. 
20 30-21,00: Nachr 21. 00 21.15: Vortrag. 2115-2215: 
Auf luſtiger Lemberger Welle. 22 15-22.25: Sportberichte. 
22.25 23. 00: Tanzmuſik. 23,00- 23.05: Wetter⸗ und Po— 
lizeibericht. 23,05 - 23 30: Tanzmuſik. 

Montag, den 11. Dezember 
Lodz. 233,8 M. 7.00-7 05: Zeitz. Morgenlied. 7,05 - 

7,220: Turnen. 720-735: Schallpl. 735 —-7.,40: Nachr. 7.40 
bis 7.552: Schallpl. 752-7,55: Für die Hausfrau. 7 535 — 
300: Progr. 8.00-11 40: Pauſe. 11.40 - 11,50: Preſſe⸗ 
umſchau 11,50 -11 55; Nachr. 11.57- 12 05: Zeitz. Fanjare. 
j2 oc 23ö; Schalipi. 12830 - 12 35: Nachr. 1233 12 38 
Wetter. 12.38-13 00: Schallpl. 13,00 - 15.25: Pauſe. 15 25 
bis 15 30: Exportnachr. 15.30 — 15 40: Bericht d. Induſtrie— 
und Handelskammer. 15.40 -15,55: Schallpl. 15.15—- 16. 15: 
Lieder von Tſchajkowſkij. 16 15—16,40: Arien und Lieder. 
16 40 - 16.55: Franzöſiſch. 16,55 17.20: Schöpfungen für 
Viola d'amore. 17.20-17 50: Klaviervortrag. 17.30 bis 
18 60: Theaterprogr. Lokalbericht. 18,00- 1820: Mittei⸗ 
lung. 18.20-18 50: Schallpl. 18,30 - 19 05: Mitte:lIung. 
Progr. 19,05 - 19.25: Verſchiedenes. 19 252 19.40: Beetho⸗ 
ven⸗Plauderei. 19 40 - 19.47: Sport. 19.47 -19 55: Nachr. 
20,00- 21 00: Abendkonzert. 21.00 - 21,15: Feuilleton von 
Kornel Makuszynſki. 21,15- 22 00: Fortj. des Konzerts. 
22,00 -23,00: Tanzmuſik. 23.00 23.05: Wetter⸗ und Po— 
lizeibericht. 23 05—23 30: Tanzmuſik. 

Diensrag, den 12. Dezember 
Lodz. 233,8 M. 7,00- 7.05: Zeitz. Morgenlied. 7.05 

bis 720: Turnen. 720 -7,35: Schallpl. 7335 -7.40: Nachr. 
7,40- 7.52: Schallpl. 752 - 755: Für die Hausfrau. 7.55 
bis 8.00: Progt. 8. 00 - 11.40: Pauſe. 11,40 -11 50: Preſſe⸗ 
umſchau. 11.50— 11,355: Nachr. 1157-12 05; Zeitz. Fan⸗ 

fare. 12,05 - 12.30: Schallpl. 12 35— 12,38: Wetter. 1238 
bis 1300: Schallpl. 13,00 - 15.25: Pauſe. 15 25-15.30: 
Exportnachr. 15,30 - 15,40: Bericht der Induſtrie- und 
Handelskammer. 15.40 - 16,25: Salonmuſik. 16 25- 1655: 
Mitteilungen. 16.55—17 50: Konzert. 17.50 - 18,00: Thea⸗ 
terprogr Lokalbericht. 18.00 - 1820;: Vortrag. 18,20 bis 
19,00: Reportage aus den Salzgruben in Katusz. 19.00 
bis 19.05: Progr. 19 05—19.25 Verſchiedenes. 19.25 bis 
19 40: Plauderei. 19, 40 -19,55: Sport. Nachr. 20 90 - 
22,25: ,Madame Butterfly“ von Schallpl. 22,25-23.00: 
Tanzmuüſik. 23,00 -23.05: Wetter- und Polizeibericht. 23,05 
bis 23,30: Tanamuſik. 

Mittwoch, den 13. Dezember 
Lodz. 233,8 M. 7,00-7,05: Zeitz. Morgenlied. 7.05 

bls 7,220. Turnen. 7,20 - 7,35: Schallpl. 7335 - 7.40: NRachr. 
7.40-7.52: Schallpl. 7.32 -755: Für die Hausfrau. 7,55 
bis 8,00: Progr. 8,00- 11,40: Pauſe 11.40 - 11 50: Preſſe⸗ 
umſchau. 11,50 — 11,55: Nachr. 1157-12 05: Zeitz. Fan⸗ 
fare 12 05-412,30: Muſik. 12,30 - 12,33: Nachr. 12,35 bis 
12,38: Wetter. 12,38 - 13.00: Muſik. 13,00 - 15,25: Pauſe 
15.25- 15,30: Exportnachr. 15 30- 15.40: Bericht der In⸗ 
duſtrie-⸗ und Handelskammer. 15,40 - 16,10: Duette. 16.10 
bis 16.40: Kinderprogr. 16.40 - 16 55; Mitteilung. 16.55 
bis 17.15: Muſikſtücke für Oboe und Klavier 17,15—17 50: 
Klaviervortrag. 17.50- 18.00: Theaterprogramm. 1800 

-18.20: Vortrag. 18.20- 19 00: Schallpſatten. 19 00- 
19,05. Programmdurchſage. 19 052 18 25: Verſchiedenes. 
1925— 19.40: Literariſche Viertelſtunde. 19 40 -19.47: 
Sportbericht. 19.47-19,55: Nachrichten. 20 00-20, 15: 

Plauderei. 20.15- 22 00: Konzert. 22 00 2220: Vortrag. 
22,20 -23 00: Tanzmuſik. 23.00 -23.05: Wetter- und Po— 
lizeibericht. 23 05223 30: Tanzmuſik. 

Donnerstag, den 14. Dezember 
Lodz. 233.8 M. 7,00—7 053: Zeitz. Morgenlied. 7 86 

bis 720* Turnen. 7,20-7,35: Schallpl. 735—7 40: Nachr. 
74027 32: Schallpl. 7552 - 7 55: Jur die Hausfrau. 755 
bis 8,00: Progr. 8,900- 11. 40: Pauſe. 1140 -1150: Preſſe⸗ 
umſchau. 1150—11,55: Rachr. 11574-12 03: Zeitz. Fan⸗ 
fare 12.05 12.30: Schallplatten. 12,32 -12 335; Nachrich⸗ 
ten 1235—1400: Schülerkonzert. 140-14 03: Wetter. 
14 03 15.25: Pauſe. 15225— 15.30: Exportnachrichten. 
15 30— 15.40: Bericht der Induſtrie- und Handelskam—⸗ 
mer. 15.40 - 16.40: Schallplatten. 16490- 16,55: Vortrag. 
16 35—17.50: Leichte Muſik. 17550 - 18,00: Theaterpro⸗ 
gramm. Lokalbericht. 18.00-18,20: Vortrag. 18 20- 19 00: 
Söripieſ. 129,00 - 19 05: Programmdurchſage. 19.05 19 25: 
Verſchiedenes. 19.25— 19.40. Vortrag. 1940- 19,47: 
Sportbericht. 1947-19,55: Nachrichten. 20 900 -2100: 
Volkstümliches Komzert. 21,00-21,15: Techniſcher Brief— 
kaſten. 21.15— 21.45: Fortſetzung des Konzerts. 21 45- 
22 15: Hanka Ordon in ihrem Repertoire. 22,15.-2900: 
Tanzmuſik. 23,.00-23 05: Wetter- und Polizeibericht. 
23.035- 23,30: Tanzmuſik. 

Freitag, den 15. Dezember 
Lodz. 233.8 M. 7.00-7 03: Zeitz. Morgenlied. 7.05 

bdis 720 Turnen. 7,20-7,35: Schallpl. 7335 740: Nachr. 
7402 7352: Schallpl. 7.32 755: Für die Hausfrau. 7.55 

bis 8,00: Progt. 8,00- 11,40: Pauſe. 11.40 - 1150: Preſſe⸗ 
umſchau. 11,50 11,55: Nachr. 11,57 12 05: Zeitz. Fan⸗ 
fare. 1205- 12,30: Schallplatten. 12 30 - 12,38: Nachrich- 
ten. 12,38 - 13. 00: Schallplatten. 18,00 -15,25: Pauſe. 
15,25 - 15,30: Exportnachrichten. 15,30-15 40: Bericht der 
Induſtrie- und Handelskammer. 15,40 - 16.225. Kammer⸗ 
muſik. 16,252 16,40: Schallplatten. 16,40 - 1655: Zeit⸗ 
ſchriftenſchau. 16 55—217,15: Arien und Lieder. 17,15 - 
17,50: Klaviervortrag. 17,50- 18.00: Theaterprogramm. 
Lokalbericht. 18,00 - 18,20: Vortrag. 18,20 - 18,50: Schall⸗ 
platten. 1850-10 05: Briefkaſten. 19,05— 19,10;: Pro⸗ 
grammdurchſage. 18,10 - 19,25: Verſchiedenes. 19.25- 
19,40: Feuilleton. 19,. 40 -19,47: Sportnachrichten. 129 47- 
— -22 40: Sinfoniekonzert. 22,40 - 23,00: Tanzmuſik. 23,00 
—-23. 05: Wetter- und Polizeibericht. 23, 05 -23,30: Tanz⸗ 
muſik. 

Sonnabend, den 16. Dezember 
2odz. 233,.8 M. 7,00 -7.05: Zeitz. Morgenlied. 7.05 

bis 7,203 Turnen 7.20-7,35: Schallpl. 7335 740: Nachr. 
7.407,52; Schallpl. 7527 55: Für die Hausfrau 7355 
bis 8.00: Progr. 8,00 - 11,40: Pauſe. 11.40 - 1150: Preſſe⸗ 
umſchau. 11,50 11.55: Nachr. 113712 05: Zeitz. Fan⸗ 
fare. 1205-12,30: Schallplatten. 12,30 - 12,35: Nachrich⸗ 
ten. 1235212,38: Wetter. 12,38-13 00: Schallplatten. 
13,0- 15,25. Pauſe. 1525-15 30: Exportnachrichten. 
13 30- 15, 40: Bericht der Induſtrie- und Handelskammer. 
15. 40 - 16,00: Mitteilungen. 16,00 - 16,40: Krankenſen⸗ 
dung. 16,40- 16,55: Franzöſiſch. 165517.50: Konzert. 
17550- 18 00: Theaterprogramm. Lokalbericht. 18.,060- 
18,20. Vortrag. 1820-19,00, Konzert. 19,00 -19,05: 
Programmdurchſage. 19,05-19 25: Verſchiedenes. 19,25 — 
19.40: Poetiſches Viertelſtündchen. 19,.40 19,47: Sportbe⸗ 
richt. 20 00- 21.00: Leichte Muſik. 21,00 21.15: Techni⸗ 
ſcher Briefkaſten. 21,20-22,00: Chopinkonzert. 22, 00- 
1.00: Wunſchkonzert. 
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TELEFUNMREM 2ZzAMAS 
Trennschärie. Zuverlässigkeit und vollendeter Klang — 
das übertrifit der TELEFUNKEN 243. Seine moder- 
nen 5 Röhren sichern Ihnen den Empfang fast sämtlicher 
Rundfunkstationen. sein elektrodynamischer Lautspre- 
cher gibt jeden Empfang naturgetreu wieder. 

Beachten Sis bei Vergleichsvorführungen die her- 
vorragende Tonqualität! 

Vorführung und Verkauf: 

RADIO AUDION 
RADIO ALFA 

Proſgratmm außſstpärieger Geuder 
Sonntag, den 10. Dezember 

Königswuſterhauſen. 1634.9 M. 96,35: Halenkonzext. 
08,33: Morgenfeier. 11.00: W. Pleiſter; Von deutſcher Art 
und Kunſt“. 1130: Bach-Kantate. 12,00: Mittagskonzert. 13,00: 
Konzert (Fortſetzung). 14,00: Jugendſtunde: Lieder aus einer 
Stihütte des Jungvolks. 14.30: Kindermärchenſpiel: „Hänſel 
und Gretel“ 15.00: Der zweite Advent: Stunde der Erwar—⸗ 
tung (Spielſchar des Bundes deutſcher Mädel), 15.30: Zum 
Mokka ein kleines bißchen Muſik. 16.30: Alte Advenisgedichte. 
16,40: Uebertr. aus dem Berliner Theater: 2. Akt aus der Ope⸗ 
rette „Wiener Blut“ von Joh. Strauß. 1730: Joſef Ponten 
leſt aus ſeinem Roman „Im Wolgaland“ 17.50: .Auf unſerer 
Fiimdrehtour durch Ungarn“. Zweigeſpräch. 18.10: Zur Unten⸗ 
haltung: „Die Pußta ſingt“. 19.00: Sport des Sonntags. 19.10; 
Steife Briſe“. 29.10: Märchenſpiel. In den Pauſen um 21,00 
und 22.05: Nachrichten. 23.10 -00.30: Konzert. 

Königsberg. 276,35 M. 19.15: Heitere Muſileranekdoten. 
24,000: Unterhaltungs- und Tanzmuſik. 

Breslau. 3235 M. 08,25: Morgenkonzert. 09.05: Katho— 
liſche Morgenfeter. 10.09: Jakob Schaffner lieſt eine Nopelle 
Die Familie“. 10,30: Friedrich Hebbel; Einführung; Bach— 
Kantate. 12,00: Konzert. 13.00: Konzert. Funkkapelle. 14.19 
Glodenſinfonie. 14.25: „Vom Alltag einer Geſchäftsfrau“. 14,40: 
Die Liebe ja die Liebe. . . Kabarett auf Schallplatten, 15,80: 
Kinderfunk. 16.00: Veſperkonzert. 18.00: Ueber den Urſprung 
der deutſchen Nationalität. 18,20; Spanien in Tanz und Lied. 
18305 Klaviermuſik vierhändig, 19,55: Einführung in die Oper 
des Abends. 20.10; Aus dem Stadttheater, Breslau: „An allem 
iſt Hütchen ſchuld'. Märchenſpiel in drei Akten von Siegfried 
Wagner. 28.10: Unterhaltungskonzert. 01.45-02,35: Winter 
in Rübezahls Reich. Hörfolge in Muſik. 

Traugutta 1 
ren. 153.71 

Nawrotl 
T.l. 163. 60 

Langenbherg. 4724 M. 20.00: „Der Kellermeiſter“, Ope— 
reite. W20: Ddu mußt wiſſen ... 22.453: Schallplatten. 23,10: 
Konzert. 00.00-02,00: Nachtmuſik (Schallplatten). 

Wien. 517.55 i. 19,00: Chorkonzert. 20,00: „Die ſpaniſche 
Nachnigall“. Operette. 22.339: Abendkonzert (Schallplatten). 

Prag. 488.6 M. 07,30; Frühkonzert. 09,15: Konzert. 
10.10: Feſtprogramm zum 1djähtigen Beſtehen des tſchecho— 
flowakiichen Rundfunks. 10333: Konzert. 12,35: Blasmuſit. 

1720: Lieder. 18,00 
20.05: Feſttonaert. 22.30 - 23.00: Schallpl. 

16.00: Konzert der Sänger aus Jiſtelnitz. 
Deutiche Sendung. 

1200: Konzert. 

die einzigen logarithmiſchas 
Kondensatoren pit Luft-· und 

* Mikanit- Diclektrikum in 
Polen. Verlangt ũbérall. 

Montag, den 11. Dezember 
Heilsberg. 276,5 M. 20,10: Schenkendorf-Feier der Stadit 

Tilſit. 21.10: Königsberger Streichquartett. 
Breslau. 325 V. 67.225: Konzert. 10,10- 10,40: Schul⸗ 

funk. „Ein Plan Friedrichs des Großen wird vollendet. 
13,15: Nachrichten. Schallplatten, Nachrichten. 

1415: Werbenachrichten mit Schallplatten. 15,20: Bücher für 
Weihnachten 15,10: Dr. W. Schultz: „Die Germanen und wir“. 
16,00: Unterhaltungskonzert. 17,30: „Die Oder und die deut⸗ 
ſche Geſchichte“. 17,560: Robert-Schumann-Liederſtunde. 2120: 
Konzert. 22.50: Nachtmuſit. 

Laugenberg. 472.4 M. 22,45: Unterhailtungsmuſik. 
Schallplattenſ. 23,00. Tanzmuſit. 00.00 01,00: Vieiſter- 

werke der Kammermuſik Echallplatten). 
Wien. 517,55 M. 189,25: Bunter Abend. 21.00: Felit 

Ledeſohn. 22,30: Das Orcheſter Jack Payne ſpielt. (Schall— 
platten). 

Rrag. 488.6 M. 10.10: Bauernorcheſter. 12,10: 
Schallplatten. 12,35 — 13,35: Schallplatten. 
ten. 15.30: Schallplatten. 16.900: Konzert des Jazzorcheſters. 
1735: Schallplatten. 17,50;3 Schallplatten. 18,30: Deutſche 
Sendung. 198,25: Bunter Abend. 21.00: Zeit — Lieder jun— 
ger tſchechiſcher Komvoniſten. 21,209: Vorweihnachtliche Stim— 
mungen in der Mu'it. 

13,45: Schallplat⸗ 

Dienstag, den 12. Dezember 
Königswuſterhauſjen. 1634.9. M. 6635: 

07,00: Nachrichten. 08.45: Leibesübung für die Frau, 10.00: 
Nachrichten. 10,10: Schulfunk. 10.50: Fröhlicher Kindergar⸗ 
ten. 11,30: Für die Frau. 11,45: Dr. Philipp: „Der Tierarzt 
in der Volksgemeinſchaft'. 12,00: Wetter für die Landwirt⸗ 
ſchaft. Anſchl.: Schaliplattenkonzert. 13,45: Rachrichten. 14.00: 
Schallplattenkonzert 14,2050 Hörbericht. 15.00: Reichstags⸗ 
ſitzunge 16.00: Konzert. 17.00: Techniſche Bauſtunde der Ju— 
gend: „Bau von Flugzeugmodellen, Gleit, und Segelflugzeu⸗ 
gen“. 17,20: Muſik unſerer Zeit. 18,00: Das Gedicht. Anſchl.: 
H. Niggemann: ‚Deutſche Volksgebräuche im Advent“. 18.25: 
Politiſche Zeitungsſchau. 18,45: Wetter. Anſchl.: Kurzbericht 
des Drahtloſen Dienſtes. 19,.00. Stunde der Nation; „Humor 
in der deutſchen Oper. 20,10: Großes Wohltätigkeitskonzert. 
2W.s5s: Die Uraufführung des Monats: Siegitried Waaners 
Oper „Der Heidenkönig“. 21,10: Konzert (Fortſetzung). 22,00: 
Zeit Wetter. Preſiſe. Krozeßbericht Svort. 23,00 24 00: Kon⸗ 
zert 

Frühkonzert 

Leipzig. 388,6 Vi. 22, 30- 24. 00: „Es tönt 
Harfenklang.. .“ Eine Nachtmulit. 

Breslau. 325 M. 
10,10- 10.40: Schulfunk. 

ein voller 

07,25: Konzert, Hausfrauen⸗Stunde. 
.Vom Weſen und Wert unſerer Mut—⸗ 

terſprache“. 10.55. Werbedrenſt mit Schallplatten. 12,00: 
Konzert. 13,15: Rachtichten. Schallplatten. 14.20. Hörbe⸗ 
richt. 16,00: Konzert,. Vortrag, Muſikaliſche Kleinkunſt. 20,20: 
„Aufruhr im Funkhaus“. Hörſpiel von H. Bierkowſtki. 

Langenberg. 472,4 M. 20.10: Der Vogelſchutz, Klavier⸗ 
quartett. 23.00: Volksmuſik. Von deutſcher Seele. 

Wien. 517.5 M. 20.00: „Die toten Augen“ von Engen 
d'Albert. 22.25: Barmuſik. 

Prag. 488.6 M. 10.45: Schallplatten. 11,30: Schallplat⸗ 
ten. 12,10: Schallplatten. 12,33: Blasmuſik. 13.45: Schall⸗ 
platten. 153,30: Schallplatten. 16,00: Konzert. 17,25: Schall⸗ 
platten. 17.50: Schallplatten. 19.10: Unterhaltungsſtunde des 
Prager Bläſerquintetts. 20,000: Konzert. 22,15—23.00: Kon⸗ 

— 

Firchliche Nachrichten 
Evang.⸗aAugsb. Gemeinde zu Alexandrow. Sonntag. vorm 

10 Uhr: Haupigottesdienſt mit Abendmahlsfeier, Paſtor Buſe; 
nachm. 2 Uhr: Kindergotiesdienſt. Paſtor Buſe; abends 6 Uhr: 
Abendandacht. Paſtot Buſe. Filial Suta Bardzynjta. Gottes⸗ 
dieuſt mit Äbendmahlsfeier. Vaſtor Benke. Dienstag, abends 
8 Uhr: Helferſtunde. Vaſtor Buſe. Mittwoch, abends 7 Uhr: 
Bibeiftunde. Paſtor Benke. Donnerstag. abends 8.30 Uhr: 
Jugendverein. Paſtor Buſe. 

Ev.⸗luth. Kirche zu Pabianice. 2. Advent, vorm. 3,830 Uhr. 
Beichtaoltesdienſt; 13 Uhr: Hauptgottesdienſt mit hl. Abend- 
mahl. Paſtor-Adi. Horn; nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt, 
Paftor-Vikar Lembte; nachm. 3.30 Uhr: Freundestresper— 
ſammlung. Pred. Grün; abends 6Uhr: Evangeliſat'on,. Pred. 
Müller: abends 7 Uhr: Jahresfeſt des Jungfrauenvereins im 
Gemeindehauſe. Es findet eine Aufführung der Jungirauen 
ſtatt. Feſtanſprache Vaſtor R. Schmidt. Die Jugend unſerer 
Gemeinde wird herzlich zum Feſt eingeladen. Montag. abends 
8 Uhr: Vortrag von Paſtor-Adj. Horn für die Jungirauen. 
Dienstag. abends 7 Uhr: Bibelbeſprechung über das Thema: 
Die neuen Menſchen“ für den Jugendbund für E. C. Vaſtor 
N. Schmidt. Mittwoch. abends 7 Uhr: Verſammlung des 
Jünglings- und Jungfrauenvereins im, Gemeindehauſe. Vor— 
rag von Paſtor Kerſten über den luth. Jugendverband; abends 
8 Uhr: Verſammlung der Vertrauensleute im Vaſtorate, Paſtot 
R. Schmidt. Donnerstag, abends 7 Uhr: Bibelbeſprechung für 
die Gemeinſchaft. Pred. Müller. Freitag. abends 8 Uhr: Vor⸗ 
trag und vBibelſtunde für den Jünglinosverein, Vaſtor-Adj. 
Horn. Gotlesdienſt auf dem Lande. Betſaal in Czyzeminet: 
Sonntag, vorm. 10 Uhr: Adventsgottesdienſt mit hl. Abend— 
mahl. Paſtor R. Schmidt; mittags 12 Uhr: Wahl eines neuen 
Vorſtandes des Bethaufes; nachm. 2 Uhr: Andacht in der Ar⸗ 
heiterkolonie. Paſtor R. Schmidt. Betſaal in Markuwla: 
Sonntaa, vorm. 10 Uhr: Adventsgottesdienſt mißn hl. Abend⸗— 
mahl Paſtor-Vikar Lembke. 

— — —1 — 

Briefkoſten.. — 
Samtliche Anfragen ſind auf der Brheſh Alle mit bem Vermeiti rr 
den Brieftaſten' zu verſehen. Ferner muß der Name und die Udee 
des Frageſtellerẽ deutlich angegeben und, ſalus Ertundigungen eingeyoln, 
werden müſſen, eine Brieſmarte ſür 60 Groſchen beiqgelegt ſein. Brieß.iche 
und telefoniſche Ans!ünfte werden arurdiattich vicht erteilt, mür diliche 
nur in Rechtsi agen an den hierſür beſtimmten Tagen. RechtſSauskunft wvird 
im Brielkaften nur Auswärtigen erteilt. Unonyme Antragenund awegto?. 

— 

F. E. Wohl gut gemeint iedoch zu dürftia in der Form. 
Kann daber nicht erſcheinen 
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„Freie Preſſe“ — Sonntag, den 10. Dezember 18338 NUr. 342 

Aus der 
Nonſtanutvnow 

Verhaftungen von Kommuniſten. 
U. Wir wir betichtete; wurden n der Nacht von 

Sonntag auf Montag an verſchiedenen Stellen kommu⸗ 
niſtiſche Fahnen angebracht. Im Zuſammenhang damit 
wurden die der Polizei bekannten Kommuniſten Lewan— 
dowſki, 11090 Liſtopada 62, Koſtrzewſki, 110g0 Liſtopada 
Nr. 40. und Szejman, 116go Liſtopada 22, verhaftet und 
dem Unterſuchungsrichter zur Verfügung geſtellt. 

Die Elektrifizierung der Stadt. 
U. Die mit der Elektrifizierung der Stadt verbunde⸗ 

nen Arbeiten werden in beſchleunigtem Tempo weiterge— 
führt. Wie wir erfahren, werden ſchon am 20. d. M. die 
Strahen der Stadt elektriſch beleuchtet ſein. Im Be— 
reiche der Stadt ſollen in einer Entfernung von je hun— 
dert Meter insgeſamt 80 Lampen aufgeſtellt werden. 
Stiftungsfeſt des Jünglings- und Jungfrauenvereins. 

U. Heute nachmittag veranſtaltet der Jünglings- und 
Jungfrauenverein im Saale des Kirchengeſangvereins 
„Harmonia“ ſein diesjähriges Stiftungsfeſt. Im Pro⸗ 
gramm der Feier voerſchiedene geſangliche Darbietungen 
und Vorträge. 

Zgierz 
Selbſtmord im Hotel. 

Vorgeſtern früh kam in das Hotel Polſki in Zgierz 
am Ring ein Soldat, der ein Zimmer verlangte und ſich 
als Sergeant Stefan Targaſinſti von der 4. Trainkolonne 
legitimierte. Den Tag über hielt er ſich in der Hotelgaſt⸗ 
wirtſchaft auf und begab ſich gegen Abend in ſein Zim— 
mer, wo er ſich einſchloß. Etwa eine Stunde ſpäter wurde 
ein Revolvorſchuß gehört. Als man vermittels eines 
zweiten Schlüſſels m das Zimmer eindrang, ſand man 
Targaſinſti auf dem Bett liegend vor. Neben ihm lag ein 
Revolver. Der ſofort herbeigerufene Arzt ſtellte feſt, daß 
die Kugel durch den Mund in das Gehirn gedrungen war 
und den ſofortigen Tod zur Folge hatte. Von dem Selbſt⸗ 
mord wurdo die Gendarmerie in Kenntnis geſetzt. Auf 
dem Tiſch fand man einen Brief, in dem der Sergeant 
mitteilt, daß Selbſtmord begehe. 

— — 

Elexandrowo 
Ladendiebſtahl. 

eh. Am Donnerstag abend gegen 5 Uhr betraten 
i Männer den Galanterieladen von Guſtav Kußmann 

n der Lenczyckaſtr. und verlangten Artikel, die in Ale— 
randrow nicht zu haben ſind, worauf ſie den Laden ver⸗ 
ließen. Als Herr Kußmann 10 Minuten ſpäter wieder 
ſeinen Laden betrat, war er bereits ausgeplündert. Es 
wurden geſtohlen: ein wollenes Tuch, Schirme, Briefta⸗ 

ſchen, ſeidene Schals. Geldtaſchen. Weckuhren und an— 
deres, ſowie einige Il. Bargeld. 

Vablanuiee 
Ein 60jähriges Amtsjubiläum 

„Meiſter iſt. der was erſann, 
Geſelle — wer was kann, 
Lehrling iſt jedermann.“ 

Urg. Joſeph Roenſch feiert in dieſem Jahre ſein 60⸗ 
lähriges Amtsjſubiläum. 1858 geboren, beendete er die 
damalige deutſche Volksſchule in Pabianice und erlernte 
ſchon im Knabenalter bei ſeinen Eltern das Webereifach. 
Er bildete ſich ſelbſt fort, und im 15. Lebensjahre gründete 
er ſchon ſein eigenes Geſchäft, und zwar eine Muſterzeich⸗ 
nerei und Kartenſchlägerei mit der Loſung, die er auch 

Amgegend ſpäter ſeinen zwei Söhnen Joſeph und Leonhard fürs Le— 
ben mitgab: Nicht „Muſter ſtehlen“, ſondern „Muſter 
ſtellen‘. Im Jahre 1888 richtete er noch eine Blattbin— 
derei und Geſchirrſtickerei ein. 1894 erbaute er an der 
Rochaſtraße Nr. 3 in Pabianice eine mechaniſche Lohn— 
weberei, und neun Jahre ſpäter (1903) gründete er in 
Lodz die erſte mechaniſche Großwäſcherei „Anti-Chlor“. 
Als ihn alle die bisher geleiſtete Arbeit nicht befriedigte, 
überſiedelte er 1905 nach ſeinem eigenen Hauſe in Pabia— 
nice (jetzt Kosciuszkiſtr. 31), wo er eine mechaniſche Lohn— 
weberei einrichtete. Die oft mangelhafte fachmänniſche 
Ausbildung der leitenden Kräfte veranlaßte ihn, in Lodz 
eine Webſchule zu gründen, deren Beſitzer und Leiter er 
ſelbſt war; 1916 vertraute er die Leitung ſeinem jüngeren 
Sohne Leonhard an. Leider führten die kritiſchen Zeiten 
des Weltkrieges zur Auflöſung derſelben. Es iſt bemer—⸗ 
kenswert, daß die nach dem Weltkriege entſtandene ſtaat⸗ 
liche Fachſchule in Lodz auf den Ueberreſten dieſer Lehr— 
—5 aufgebaut wurde, und noch heute ziert das Bildnis 
des Jubilars die Wände der Lehranſtalt in der Zeromſki⸗ 
ſtraße 115. Eine ganze Reihe von tüchtigen Meiſtern iſi 
aus dieſer Webſchule hervorgegangen,. die heute z. T. ſelb⸗ 
ſtändig ſind. Am 27. September 1919 begründete der Ju⸗ 
bilar mit ſeinen zwei — Joſeph und Leonhard in 
Pabianice die Firma „Joſeph Roenſch und Söhne“, die 
dank der fachmänniſchen und zielbewußten Leitung einen 
raſchen Aufſtieg erlebte. 

Als Leiter ſeiner eigenen Webſchule erleichterte er 
ſeinen Zöglingen die Lehrarbeit durch die Herausgabe 
einiger Bücher: „Lehr- und Nachſchlagebuch für Webſchü— 
ler der höheren Webſchulanſtalt Joſeph Roenſch“, Hie 
Theorie und Praxis der mechaniſchen Weberei“, „Die Ma—⸗ 
teriallehre“. 

Der Jubilar war nicht nur um ſich und ſeine Familie 
beſorgt, er dachte auch mit gleicher Hingabe an ſeine 
Volks- und Glaubensgenoſſen. So gründete er 1883 mit 
fünf anderen Serten den deutſchlatholiſchen Kirchengeſang- 
verein Cäcilia“⸗Pabianice, der am 26 November d. J. 
ſein 50jähriges Beſtehen feierte, ſtand mit dem Prälaten 
Edmund Schulz an der Spitze des Baukomitees der Ma— 
rienkirche (1997-1903) und war noch Schriftführer und 
Kaſſierer desſelben, iſt Mitgründer des 1919 entſtandenen 
Vereins deutſchſprechender Katholiken in Pabianice, den 
er in jeder Weiſe zu fördern und zu ſtützen ſucht, und hat 
ſchon oft zur Linderung der Not armer Volks- und Glau—⸗ 
bensgenoſſen beigetragen. 

Kirchenoratorium. 
Urg. Am Freitag wurde um 8,30 Uhr in der Kirche 

ein großes Oratorium „Die Geburt Chriſti“ von Heinrich 
von Herzogenberg aufgeführt. Es iſt nur ſchade, daß die 
Aufführung verhältnismäßig ſchwach beſucht war. 

Nach den feierlichen Einleitungsworten des Herrn 
Paſtors J. Horn ſtimmte die Gemeinde mit Orgelbeglei⸗ 
tung das als Einführung in das Oratorium geſetzte Lied 
„Das iſt der Tag, den Gott gemacht“ an. Weitere Ge— 
meindelieder im Oratorium waren „Ich lag in ſchweren 
Banden“, „Allein Gott in der Höh' ſei Ehr“ und „Sei 
willkommen Du edler Gaſt“. Die muſikaliſche Leitung des 
Ganzen lag in den Händen des bewährten Dirigenten 
Herrn Bruno Arndt. Nicht zu vergeſſen ſind die als So— 
liſten mitwirkenden Damen und Hertren: Frl. Zölbel (So— 
pran). Frl. E. Hamann (Alt), Serr Sotolowſti (Tenor) 
und Herr A. Schindler (Baß), es wirkten ferner mit: 
Herr Brückert (Orgel), ein Kinderchor und das Sinfonie— 
orcheſter „Chopin“. 

Alle Mitwirkenden verſtanden es, einander anzupaſ⸗ 
ſen, ſo daß ein guter Geſamteindruck erreicht wurde Am 
heutigen Sonntag wird dasſelbe Oratorium in der St. 
Matthäikirche zu Lodz ausgeführt. 

Aus dem Reith 
Selbſtmord vor der Hochzeit 

weil er ſeine Stellung verlieren ſollte. 
In Kazimierz a. d. W. endete vor einigen Tagen der 

dortige Krankenkaſſenbeamte Jan Maderſti auf tragiſche 
Weiſe durch Selbſtmord. Der unmittelbare Grund dazu 

war ſeine Kündigung kurz vor ſeiner Hochzeit. Die Nach⸗ 
richt Icie ſo erſchütternd auf den Unglücklichen, daß er 

ſich erſchoß. 

Wilna. Mit Pferd und Schlitten ertrun— 
ken. Im See Darnianka ertrank der 35jährige Staniſſlaw 

Jastkulow aus Mazuryszki, Gem. Zaleſie, ſamt Pferde⸗ 
ſchlitten. Jaskulow hatte fich den Heimweg abkürzen wol⸗ 
len und war über den zugefrorenen See gefahren. Die 

Eisſchicht war jedoch nicht ſtark genug, um die Laſt zu 
tragen. 

Brief marben· Eibe 
Eine deutſche Ein⸗Pfennig⸗Marke 

Die Deutſche Reichspoſt wird demnächſt als Ergän— 
zungswert eine Freimarke zu einem Pfennig herausgeben, 
die auf Hakenkreuz⸗-Waſſerzeichene Papier gedruckt iſt und 
den Kopf des Reichspräſidenten zeigen wird. Die Farbe 
der Marke, die in der Ausführung, den im Kurs befind⸗ 
lichen deutſchen Freimarken gleicht, iſt ſchwarz. Die Varte 
ſoll in den Fällen als Ergänzungswert dienen in denen 
die paſſenden Marken nicht zur Hand ſind, z. 8. 124 12 
4Loder 31 oder 44 1 Pfennig. 

J Deſterreichiſche Briefmarken für die Winterhilfe 
Zugunſten der Winterhilfe der Bundesregierung 

werden Sonde poſtmarken herausgegeben. Zu diefem 
Zweche wurden die geltenden Brieſmarken zu 5,9. 429 
Myg und J S in geänderter Farben mit dem Ueberdruck 
„Winterhilſe“ und dem Aufdruck des für die Winterhilfe 
beſtimmten Zuſchlagbetrags aufgelegt. Dio Markenreihe 
beſteht aus folgenden vier Werten: 54290 olivarün, 

oqh nicht geſchlagenen 

1243 89 himmelblau, 21 46 g orange und 1L509 
zinnoberrot. Von den drei zuerſt genannten Markenwer⸗ 
ten wurden je 1000 000 Stück von dem zuletzt genannten 
Markenwerte 60 000 Stück hergeſtellt. Hie Sonderpoſt⸗ 
marken werden am 15. Dezember 1833 in Verkehr geſetzt, 
bis einſchließlich 3z3. März 1934 verkauft werden und, bis 
einſchließlich z0. April 1934 zur Freimachung von Poſt⸗ 
ſendungen im In⸗ und Auslandverkehr Güllfigkeit haben 
Der Verkauf der Sonderpoſtmarken findet nur am Schal⸗ 
ter bei den Poſtämtern ſtatt. ſchriftliche Beſtellungen 
werden nicht angenommen. Ein Umtauſch der Sonder⸗ 
poſtmarken findet nicht ſtatt. 

F F — — 

Neue ruſſiſche Briefmarke mit Stratoſphärenballon 
Die Sſowijet⸗Poſtbehörden haben eine neue Briefmarke in 
ſSimbeerfarbe herausgegeben, die zum Andenken an den 

öhenweltrekotd ein Bild des ruſ— 
ſichen Stratoſphären ballons USSR zeigt 

HJandel und vVolkswirtschaſft 
Vom lodzer Hondelsgericht 

Z. Im Handelsgericht fand in Sachen des Konkurst 
verfalrens gegen die Firma „Bechtold und Seiler“, 
Füärberei und Wirkwarenfabrik in der 6-g0 Sierpnia- 
Strasse 65. eine Gläubigerversammlung statt, auf der 
ein Verglcichſsvertrag über eine 159pr70z7. Régelung der 
Schulden geschlossen wurde. zahlbar im Laufe von 
drei Jahren. Der Vertrag soll nun vom Gericht bestà.- 
tigt werden. 

Zum Svyndikus der fallierten Firma Hermann To- 
ronczvks Erben“, in der Traæauguattſtrasse 8. wurde 
während der letzten Gläubigerversammlung mit Stim- 
meninehrheit der bisherige Verwalter. Ing. Sulocki. er- 
nannt. 

azg. Poluische Handschuhe nach Rumänien. Die pol- 
nische Handschulproduktion erfreut sich schon seit ſan- 
gem auf den Auslandsmärkten einer guten Aufnahme. 
Beékanntlich sind vor dem Sturz des englischen Pfund 
Wilnaer LederhandSchuhe massenweise nach England 
ausgeführt worden. wo sie grossen Absatz fanden. 
Nach dem Kurssturz haben sich die Ausfuhrmöglichkei- 
ten für polnische Handschuhe ganz erheblieh verringert. 
Gegonwartis werden Versuche unternommen. die Hand- 
schuhe in Rumäanien unterzubringen. Und 7war hat 
eine Lodzer Firma Muster von Wonl- und Baumwof- 
handschihen nach PRnmänien gesandt. die so gefallen 
haben. dass die Lodzer Firma bereits die ersten Bestel- 
lungen erhalten hat. Es besteht die Hoffnung. dass es 
gelingen wird. grössere Absſschlüsse mit rumäanischen 
Abneéhmern 2u täãtigen. 

Die letrte Baumwollschätrzung in Hordamerika 
ag. Das Landwirtschaftsdepartement in Washing- 

ton berechnet in seinen letzten Bericht vom 8. Dezem- 
ber die allgemeine Baumwollernte in den Vereinigten 
Staoten im laufenden Jahr auf 13177 000 Ballen. Pro 
Acre entfallen 209.4 1Ib. Die Anbauflache wurde mit 
30 144 000 Acres berechnet. Bis zum l. Dezember sind 
12 108 000 Ballen geschält worden. 

Laut dem Bericht vom 8. November ist eine Ge- 
Samternte von 13 100 000 Ballen vorausgesſsehen worden. 
Der Untersſschied beträgt also nur 77 000 Ballen und ist 
so gering, dass er keinen Einfluss auft die Kurse haben 
konnte. Die Panmwolnotierungen haben deshalb in 

New vork am 8. Dezember keine Aenderung erfahren. 

Lod?� er Bersae 
LOdz. den 9. Dezember 1933. 

Valuten 
Abschluss Verkauf Kaut 

Dollar —— 5,65 5,6 
Verzinsliche Werte 

75 Stabilisationsanleihe — — 54.00 53.,75 
45 Investitionsa nleihe — 103. 50 103,00 
45 Dollar-Prãàmienanleihe —⸗ 49.00 48.75 
35 Bauanleihe — 38,25 38.00 

Bank- Aktlen 
Bank Polski — 81.00 80,00 

Tendenz abwartend. 

Warsehauer Böræae 
Warschau, den 9. Dezember 1933. 

Devisen 
Abschluss Verkaut Kam 

Amsterdam 358. 15 359.05 357. 25 
Berlin 212.40 —— — — 
Brũssel 123.75 124. 96 123.44 
Danzig 173.,17 173,60 172.74 
Kopenhagen —7.* —. — —. — 
London 29.10 29.23 28.95 
New Vork 6.65 5.68 5.62 
Nevwy Vork- Kabel 5.66 6b.69 5.63 

Oslo 146.50 147. 28 145.77 
Paris 34.86 34.95 34,77 
Prag 26.43 26.49 26.37 
Rom 46., 94 47. 06 46,82 
Stock holm 150. 15 150. 90 140,40 
Zũrleh 172,40 172,83 171.97 

Umsãtze festoer als mittel. Tendenz vorwiegend 
schwäacher. Dollarbanknoten ausserbörslich 5, 6425, 63. 
Goldrubel 469. Golddollar 9.00. Ein Gramm Feingold 
5.9244. Devise Berlin z2wischenbanklich 212,40. Deut. 
sche Mark privat 211.90. 

Staatspapiere und Pfandbriefe 
43 Pramien PDollaranleihe 49, 25 
75 Stabilisierungsanleihe 54, 1354. 00 
53 Konversionsanleihe 51.50 
65 Pollaranleihe 57. 00 
58 Konversions-Eisenbahnanleine . 25 
83 Pfandbr. d. Bank Gosp. Kral. 94. 00 
83 Obligationen der Bank Gosp. Krai. 94. 00 
73 Pfandhriefe der Bank Gosp. Kraij. 83,25 
75 Obl der Bank Gosp. Krai. 83.25 
83 Pfandbriefe der Bank Rolnv 94. 00 
73 Pfandbricfe der Bank Rolnv 83.25 
735 landl. Dollarpfandbriefe 38.25 
88 p�fandbriefe d. S Warschau 48,3848. 13 48. 38 

Aatien 

Bank Poraa. 80.75 WVYsoka 36,00 
Starachowice 10,25 Haberbusch 38.50 

Tendenz für Staatsanleihen vorwiegend schwücher 
für Pfandbriefe und Aktien vorwiegend fester. 

Druck und Verlag: 
„Libertas“. Verlagsgeſ. m. b. H. Lodz. Petrikauer 88 

Verantw Verlagsleiter: Bertold Bergmann. 
Hauptſchrütleiter Adolf Kargel . 

Verantkwortlich für den redaktionellen Inhalt der Kreien Preſſe 
Suao Wieczorel 
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Arrs aller Welt 
Aus Kirche und Welt 

Das Deutſche Rote Kreuz hat ſich eine Satzung geſchaf⸗ 
ſen, die im Sinne der Grundſätze des nationalſozigliſtiſchen 
Staates eine ſtraffere Zuſammenfaſſung aller Organiſa⸗ 
tionen und Kräfte durchführen ſoll. Das Deutſche Rote 
Kreuz gliedert ſich in Landesvereine, die den Reichsſtatt⸗ 
halterbezirken entſprechen. 

Aehnlich wie bei den deutſchen Landes- und Provin—⸗ 
zialkirchen ſoll auch bei der Reichskirche eine Frauenkam⸗ 
mer ertichtet werden. Reichsbiſchof Müller hat das Frau—⸗ 
enwerk der Deutſchen evangeliſchen Kirche der Reichs— 
arbeitsgemeinſchaft Deutſcer Frauenverbände eingeglie— 
dert, die vom Staat für die Geſamtfrauenarbeit geſchaffen 
worden iß 

dut ie Wintermonate hat der Reichswart der evan— 
geliſchen Jungmännerbünde eine Durchgliederung zum 
Zwecke der miſſionariſchen Aktion veranlaßr. die neben der 
Bildung von Eichenkreuzkampftrupps eine Aufteilung in 
kleinſte Zellen vorſieht. 

Im Rheinland wurde ein Amt für kirchliche Propa— 
ganda geſchaffen, das hauptſächlich jür den volksmiſſio— 
nariſchen Dienſt der Kirche eingeſetzt werden ſoll. Aufgabe 
ſoll es vor allem ſein, die der Kirche Entfremdeten wieder 
zu gewinnen und die Botſchaft der Kirche in alle Kreiſe 
hineinzutragen, die vom Dienſt der Kirche irgendwie er— 
reicht werden können. 

Im Sinblick auf die bevölkerungs- und raſſepolitiſchen 
Maßnahmen ſollen in Deutſchland alle Urkunden, die Per— 
ſonenſtandsaufzeichnungen enthalten, insbeſondere die 
Kirchenbücher. Bürgerbücher, Leichenpredigten und kirchen— 
ähnliche Aufzeichnungen unter Schriftdenkmalſchutz geſtellt 
werden. 

In Halle, wo zu Beginn des Schuljahres noch rund 
900 Kinder die beiden weltlichen Schulen beſuchten, iſt mit 
Beginn des Winterhalbjahres nach 6/ jährigem Beſtehen 
die Au aung der Schulen erfolgt. 75 Prozent der Eltern 
haben den Wunſch ausgeſprochen, daß ihre Kinder wieder 
Religionsunterricht erhalten. pz. 

Pater ermordet zwei Frauen in der Kirche 
Rom, 9. Dezember. 

Pater Giovanni Todaro erwürgte im Oratorium der 
Heiligengeiſtkirche von Canicatti auf Sizilien eine Frau 
und tötete deren Tochter mit einem Raſiermeſſer. Er 
flüchtete darauf, nachdem er die beiden Leichen im Keller 
unter dem Oratorium verborgen hatte. Bisher iſt die 
Identität der Ermordeten nicht feſtgeſtellt, da ſie in Cani— 
catti unbelannt waren. Das Verbrechen iſt in ein ge— 
heimnisvolles Dunkel gehüllt. 

20 Verletzte bei Eiſenbahnunglück 
London, 9. Dezember. 

Bei etnem Etſenbahnunglück in der Nähe von Liper⸗ 
pool wurden 20 Perſonen verletzt. 

Der Mancheſter —Glasgow-Expreßzug ſtreifte den ent⸗ 
gleiſten Tender eines Güterzuges. Zwei Wagen des 
Expreßzuges wurden abgeriſſen und die Lokomotive be— 
ſchädigt. Der Anzug des Lokomotivheizers fing Feuer, 
worauf der Heizer in den Waſſertank der Lokomotive 
ſprang. Dem Lokomotivführer, deſſen Kleidung gleich— 
jalls Feuer gefangey hatte, gelang es, den Zug noch ſo 
rechtzeitig zum Stillſtand zu bringen, daß ein größeres 
Unalück verhindert wurde. 

Alfo doch! 
VLos Angeles, 9. Dezembe 

Die Filmſchauſpielerin Mary Pickford hat gegen 
Buuglas Fairbank wegen Vernachläſſigung, Gleichgültig⸗ 
keit und piychiſcher Grauſamkeit die Scheidungsklage ein—⸗ 

ſtand auf der Reiſe von St. Martin de Ré nach Algier 

geleitet. 

—T— 
seres weltberüluiten Puders 

nachalmen können. 

dingten Wortlaut: 

Dieser Puder 
fabriziert. 

wicht verkauft. 

hunderte von Fabrikanten. die die Marke un- 
imitieren 

dennoch seine Qualität und scinen Dutt nieht 

Gebt acht auf die Puderdose und den unbe- 

5 FLEURS FORVIL.Paris. 
wird ausschliesslich 

IOO 
durch die ganze Welt machen die 

Parpfũms und Ead de Tojlefte 
5 FLEURS FORVILPaxris. 

Um Imitationen 2u vermeiden, werden ſolche 
nur in Originalflavchen und niemale per Ge- 

— — 

Die Rfẽchling-Eiſenhütte in Völtlingen (Saargebiet). 

Richter Lynch wütet 
In Kountze im Texas entriß die aufgebrachte 

Menge einigen Polizeiagenten die Leiche eines auf der 
Flucht erſchoſſenen Negers, der unter dem Verdacht ſtand, 
eine weiße Frau entführt und ermordet zu haben. Die 
Leiche des Negers wurde an ein Auto gebunden und eine 
halbe Stunde lang durch das Negerviertel geſchleift und 
danach von der Menge verbrannt. 

Meuterei auf franzöfifchem Sträflingsſchiff 
Reuter meldet 40 Tote — Havas dementiert. 

Paris, 9. Dezember. 
Eine, Reutermeldung beſagt, daß an Bord des fran⸗ 

zöſiſchen Dampfers „La Martiniere“, der mehrere hundert 
Bagnoöoſträflinge nach Guayang befördert. eine Meuterei 
ausgebrochen ſei, bei deren Bekämpfung 40 Sträflinge ge⸗ 
tötet worden ſeien. 

Die Agence Havas hat eine Beſtätigung dieſer Mel—⸗ 
dung in der Nacht nicht erhalten können, bringt aber ihrer⸗ 
ſeits aus Algier, wo der Dampfer angelegt hat, um wei— 
rexre Sträflinge an Bord zu nehmen, eine Meldung. Darin 
wird dementiert, daß an Bord eine Meuterei ausgebro— 
chen ſei. Zwei oder drei Strüflinge hätten allerdings 
verſucht. einen Aufſtand anzuzetteln, ſeien aber in Eiſen 
gelegt worden. 

Das „Petit Journal“ veröffentlicht eine ergänzende 
Meldung aus Algier. in der geſagt wird. daß der Auf—⸗ 

ausgebrochen ſei. Die Lage der Wachmannſchaften an 
Vord des Schiffes ſei einen Augenblick kritiſch geweſen. 
Man habe zur Niederwerfung des Aufſtandes nicht nur 
von der Schußwaffe Gebrauch machen müſſen, ſondern auch 
die beſonderen Einrichtungen in Tätigkeit geſetzt, die ſich 
an Bord des Schiffes für derartige Fälle befinden, und 
die in der Ausſtrahlung von heißem Keſſeldampf be— 
ſtehen. Der Kampf zwiſchen den Meuterern und der Be— 
ſatzung habe mehrere Stunden gedauert. Die genaue 
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Die „La Martiniere“ ſei am Donnerstagmorgen in der 
Safen von Algier eingelaufen und habe dort einen neuen 
Schub von Schwerverbrechern übernommen. 

Ruſfſiſches, allzuruſſiſches. Die ſſowjetruſſiſchen Fabri⸗ 
ken ſtellen ſehr viel Ausſchußware her, die dann kein 
Penſch haben will. Um den Ausſchuß doch loszuſchlagen, 
hat man jetzt Zwangsſortimente“ eingeführt. So müſſen 
z. B. beim Kauf von Lippenpomade und Parfüms einige 
ſchlechte Metallwaren, bei Anzügen Farben gabgenommen 
werden uſw. In Kiew wurde Tellern ein Zwangsſorti— 
ment alter Bücher beigegeben. 

Heute in den Theatern 
Thalla“. Theater im Sängerhaus. — Abends 5.20 

Ulir: . Das Dreimäderihaus“. 
Teatr Mieiski. — Mittags: 

Mikolaijkit, nachm.: „Stelek“, 
nie iosſst wszvstko“. 

Teatr Popularny (Ogrodowastr. 18). — Nachm. und 
abends: „Spadkobierca“. 

Märchen für Kinder: 
abends: „Pieniadz to 

Heute in den Kinos 
Adria: „Die letzte Zarin“ (John Bartymoore)) 
Capitol: Der Abſchaum der Straße“ (Sylvia Sidney). 
Caſino: .Fenny Gerhardt“ (Sylvia Sydney). 
Corſo: Das Gebeimnis des Schloſſes Porlos“ (Mat 

Lanlen). — .Die erſte Liebe des Cowboys“. 
Grande Kino: „Das Geheimnis einer Frau“ (Irena Dunn). 
Luna: „Das weiße Geſpenſt“ (Bella Lugoſi). 
Metro: „Die lekte Zarin“. 
Palace: „Der Aufruhr der Jugend“. 
Przedwiornie: „Alles füür das Kind“ (Maurice Chevalier& 
Roxy: Hebräüiſcher Film. 
Rakieta: Das Lied des Herzens“. 
Sztuta: „Der königliche Geliebte“ (Frederick March, Claw 

deite Colberth. 

h. Der henutige Nachtdienit in den Apotheten. A. Potasz 
Pl. Koscielnn 1053 A Chartemſa. Vomorſtaſtt. 12; E. Müller, 
Peirikauer Str. 463 M. Epſtein. Petrikauer Stt. 225: 5. Gor⸗ 

Anzahl der Toten und Verletzten ſei noch nicht bekannt. 

Chĩromantin A— 
M-ö,me MARA 

Giewns 61. Front.2. Et. Cin W. 12. ſtellt Horoſkope auj 
aſtrologiſcher Grundlage, 
analyſiert den Charabkter. 
jagt Vergangenheit und 
Zukunft dus den Hand— 
linien, deutet Träaume und 
erteilt verſchiedene Rat- 
ſchlaͤge. 1459 

Ajthma⸗ Leiden 
veraltet, verſchiedene 

Seten?rankheĩten 
ſind mit Kräutermus vom 
Jahre 1902 heilbar. 8000 
Anerlennungsſchreiben ſind 
am Orte einzujſehen. Heil- 
anweiſung auf Wunſch 

s. Sliwaisbki, 
Bræ eziboles 33. 

und 

Firma 

in Paris 
Dr. med. 

Telefon 175.4 

Achteueg! 
Spe zialjchleiferei von Ra⸗ 

X2 

zeitgem 
für Erwachjene ſowie Kinder ſind ein Paar handgearbei— 
tete braune Dullbox, waſſerdicht mit Doppelſohle. beſon 
ders geeignet für den Schlittſchuh-⸗, Ski- und Rodelſport, 
aus der 

J. Pik 
Kosciuszko-Allee27, 

Rervenkrankheiten 
Spez. Nervoſitãt und 

nervöſe Sexualſtörungen. 
Empfanaſtunden von 57 

cancki. Prreijazdſtr. 59. G. Antoniewicz Pabianickaſtt. 59 

775 

chenk 
Lue αα, 

ãßes Weihnnachtsgeſ 
——— 

O. PROPPE, 

xUVESkER. XILCCC.» 

OBELLE, 
————2—22— 

eigener Herstellung empfiehli 

A. Rejder, Lodz, 
PilIsudskiego 506, 

J — UEfrüher Wachodnia), Tel. 167664. — 

50. 

empfiehlt zu konkurrenzloſen Preiſen 

Plotrkouska 134 

— 

CEniſpreciende Weinnachtsgelchenke 
wie: Fahrräder, Schlitten, Pathephone, Muſikinſtrumente, 
verſchiedene Gummi⸗ und Sportartikel ſowie Spielwaren 

Firma HOFRICHTER, Lode, 

ſiermeſſjern u. Raſierblätt- 
chen (Gilette, Polonia. Rot- 
bart u. andere, 10 Gr. pro 
Stück), chirurgiſche Sbal- 
petten, aller Arten von 
Scheren. Meſſern und Sie⸗ 
ben f. Fleijſchmũühlen, Haar⸗ 
majchinen uſw. Eduard 
Salomon. Zamenhoſa 26. 

VNoöbel 
Peiſeꝛimmer⸗. Schiatz immetr· 
Sinrichtungen. neuzeitige Ao- 

volnetis, Otomanen, Stohle. 

Juwelier und Uhrmacher 
Gluwna 41 

empfiehlt Zimmer⸗, Taſchen- und Armbanduhren 
Geſchmeide, Trauringe und plattierte Waren. 
Aller Art Reparaturen werden ſolid und billig 
ausgeführt. 

V 28 7 7 

Telefon 233.22. 

Verſchiedene Erſatzteile am Lager. Reparatur⸗Werkſtatt. 

o»vale Tiſche ſolider klus⸗ 
ührung uu herabgeletzten 
Preiſen empflehlt das Möbel· 
lager z. XALINMBSX 

erledigt schnell und 
zufrie denstellend die 
Kleinanzeige in der 
Froien Presse“. 

In der Puppen⸗Reparaturwert⸗ 
ſtatt, — 14, Wohn. 22, Offiz. 1. Stock, 
— uppen repariert und ZelluloidVuppen 

e 
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koſtet eine kleine Anzeige bis 
Im —IJ. 150 zu 15 Worten in dieſer Rubrik. 

Strickerei V. Gchoönborn 
Lodz, Nawrotſtrahze 7, 

einpfiehlt aus beſter Wolle: Sweater, Pullower, 
Weſten, jſowie Trikotagen, Strümpfe, Socken, 
Handſchuhe etc. zu Fabrikpreiſen. 6055 

Herrenhüte, die der Firma 

Mortenden 6löwnd 7 
zur Reparatur und Umfaſſonierung gegeben wer⸗ 
den, kommen wie neu heraus. Zylinderhüte wer⸗ 
den verliehen. 5987 

222 Brillauten??! 
Gold und Silber, verſchiedene Schmuckſachen ſo⸗ 
wie Lombardquittungen kauft und zahlt die 
höchſten Preiſe. M. Mizes, Piotrkowſka 30. 

opl Bijouterie. Silber, Lombardquit⸗ 
tungen kauft und zahlt die höchſten 

Preiſe. Juweliergeſchäft J. Fijallo, Piotr⸗ 
towſka 7. 

Herren⸗ u. Damenſchneider P. Heilſe 
Przejazd 2, 2. Etage, langjähriger Leiter der 
Konfektionsabteilung der Firma Emil Schmechel, 
nimmt Beſtellungen entargen. 5097 

——— 

Zriple· Watt⸗ M 2.Röhrenempfänger (nit 4 Lampen). 3 Ab— 
ſtimmungskreiſe 2 Schirmgitterlampen und 
Pentode. Bandfilter. vollendete Selektipität u. 
Tonreinheit. Radio Watt, Narutowicza 16. MV 

— 

— — 
Kanarienvögel, 

Wellenſittiche. Gold- und exotiſche Zier⸗ 
fiſche. Käfige. Aquarien. diverſe Fiſch— 
und Vogelfutter. Sämtl. Bedarfsartikel 
jür Zucht u. Pflege. Spratt's Hundekuchen 

empfiehlt Zoologiſche Handlung 
M. Kenig, Lodz. Nawrot 430. Tel. 242⸗98 

Mod. Amerik. Durchschreibe-Buchhaltung. 
komplett Ztoty 285. - 

1 Journal (geb. Buch), 500 Konten 
1 Karteikaſten (geſchloſſen) 
1 Durchſchreibeapparat f. gebund. 
Bücher. 

* Vorſchläge unterbreitet unverbindl. 
Artur Bruck, Lodz, Limanowſkiego 49, Tel. 153-90. 

B— 

Dipl. chiruvrgiſche ageuſe 
maſſiert und elektriſtert erfolgreich. 
Glowna 61, Front, 2. Stock, W. 12. Daſelbſt 
kann ſich auch eine Gehilfin melden 1598 

Kunststopferei 
iür beschüdigte Anzüge, Teppiche, Tischdecken 
1sW. M. KLEBER, Poludniowa 20, 2. Stock, 
2. Queroffizine. W. 22a. 6463 

Schule jür Gejellſchaftstänze 
von Kärl TRINXHAVS 

Mitalied der l'U. J. C-Paris, und des 3. N. Ch. 
in Polen. Lodz. Andrzeja 17. Tel. 207-91. 

RESTER 
jJür Anzũge, Damen- u. Herren-Mantel 

empfiehlt Firma 
J. Wasilewska, Plotrxousſka Ar. 152. 

RKonfirmandenbüchleẽn 
Von Paſtor R. Schmidt ſowie auch von Paſtor 
R. Kerſten zu haben bei J. Buchholtz, Lodz, Piotr⸗ 
kowſka 156. 

Gehörſchwäche, Schwachſichtigkeit, Gei⸗ 
ſteskräfteverfall, NRervenkräfteerſchöpfung. In⸗ 
nenorganen⸗ u. Zeugungsorganenfunktionsſchwä⸗ 
che beſeitigt Laboratorium „Pſycho⸗-neuro⸗-phyſio⸗ 
logie“. Senatorſka 4, von O — 11u 2—-65: 1758 

Engliſjch erteile. Ein Zloty die Stunde. 
Informationen zwiſchen 6— abends. Przejazd⸗ 
ſtraße 69 W. 10. 1312 

Es erteut Un terricht in den Nachmittags⸗ 
ſtunden von 4528 Uhr, A. Vogt, Lehrer am Deut⸗ 
ſchen Gymnaſium, Wulczanſka 164. 1729 

Glas und Porzellan kauft man am 
billigſten in der Porzellanmalerei K. Frei⸗ 
gang jun. Wyſokaſtr. 32, Ecke Nawrot. 6557 

Armiband ⸗· Uhr 
Platin mit Brillanten äußerſt preiswert aus 
Privatbeſitz zu verkaufen. Beſonders paſſend als 

weihnachisaeſchent 
Gefl. Anfragen erbeten unter „P. A. 17514 

24 238 

Weihnahis· uud seburisfagsgeſchenke 
in Glas und Vorzellan kauft man am billigſten 
direkt in der Porzellanmalerei 

R. Sreigaus, juu. 
Wrrtola 32, Ecke Nawroiſtraßze. 

Aufſchriften und Monogramme für Veretne und 
Reſtaurationen werden nach Wunſch und Muſter 
ausgeführt. 6655 

Klavierunterricht erteile gründlich 
in und außer dem Hauſe zu mäßigen Preiſen. 
Erwachſenen geturzte Methode, Kilinſkiego 140, 
W. 21, Off. links, 2. Eing, zu ſprechen Montag 
und Donnerstag. 1742 

Pianino, ausländiſcher Firma, wenig 
gebraucht, zu verkaufen Piotrkowſka 142, Fr. II., 
Wohn. 3. 1750 

Komplette Schlafzimmereinrichtung 
in gutem JZuſtande billig zu verkaufen. Näheres 
Piotrkowſka 148, im Geſchäft. 1749 

Von pünktlichen Zinszahler wer—⸗ 
den 5000 31. gegen Sicherung per ſofort geſucht. 
Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle der „Freien 
Preſſe“. 1726 

Vortrefflich eingerichtet Zeich nerei für 
Handarbeiten krankheitshalber billig zu verkau— 
fen. Kwiatkowſki, Wyſoka 26. 1745 

SHundeſchule. Nehme Hunde zum 2. Kur⸗ 
ſus ab 15. Dezember an. Radogoszcez, Szoſa 
Zgierſta 47, Adolis. 1761 

Suütte reinigt chemiſch und faſſoniert nach 
Syſtem Habig: Pogotowie Krawieckie Kiersza. 
Wstap ꝰero mskieæo 91. dæawon 163.30. 

Thea Sanne 
nur Piotrio vskao 175 
— s, ICC 

POrzellan 
Tafelservice, Kaffe- und Teeservice 

Moderne Formen. Elegante Dekore. Billige Preise. 

Obstgar nituren 
Obat Teller, Schaleàn und -Kõrbe. 

Sammelfassen u. Gedeche. 
Weisses Porzellan — Seriengeschirr. 

Kristalle 
Römer, komplette Service, 
Kelche, Becher. Schõsseln, Teller, Schalen, Ke- 
raffen, Bonbonnieren ete. 

Glaswaren 
Komplette Service, 
Kompotteller, Kompottschalen, Tassen, Bier-und 
Teesglãser. Kelche, Karaffen ete. 

Zakopane⸗Byſtre, Villa „Jawo⸗ 
rzyynka“, in herrlicher Gegend gelegen, Inh. J. 
Wilſon, empfiehlt zur Winterſaiſon ſchöne warme 
Zimmer mit guter Verpflegung. Mäßige Preiſe. 
Gelegenheit zu Liegekuren. Skiterrain und Bob— 
bahn in Athiter Nähe. 6536 

Engrosſtelle ſür Tabakverkauf 
Kurt Wytrzyc, Lodz, Piotrkowſta 141, Tel. 163249 
empfiehlt jämtliche Tabakwaren. 1631 

Größeres Grundſtüch ganz oder teil⸗ 
weiſe, mit Baumbeſtand und ohne, im Zentrum 
der Stadt gelegen, gunſtig ſofort zu verkaufen. 
Beſtens geeignet für Schulgebäude, Vereinsheim 
oder dergl. Näheres durch Fernſprecher Nr. oꝝ 

Wer ſtiftet für armen Schuljungen Geige 
als Weihnachtsgeſchent? Angebote erbittet für 
den Deutiſchen Schul- und Bildungsverein die 
„Freie Preſſe“. 7001 

3 große Fabrikſäle, ohne oder mit Maſchi⸗ 
nen, günſtig zu vermieten. Näheres Kopernika 
Nr. 3 6637 

F Rleiner Ralaſchraue bill ba un⸗ 8* —— guſen ge — — der 

Freien Preſſe“. 6648 

PFFRBFMEBMEBBMMBBBEBBMMMEIDI 
Was iſt ein — 
J Stradi⸗-Watt? m̃ 

Das iſt ein 2eRöhren-Apparat (mit 3 Lampen), m 
m̃ der ſeinesgleichen nicht, hat. Der ekranierie 
m̃ Apparat (Lofin⸗White) erſetzt den beſten 3⸗Roöh⸗ m̃ 
̃ ren⸗Apparat, und iſt durch ſeinen edlen Ton m 
̃ unerreicht. Verlauf gegen Raten. Radio Watt, m̃ 
m̃ Narutowicza 16. 6522 

Bäckerei⸗Filiale ſofort zu verkaufen 
Odynca⸗Straße Nr. 11, Chojny, vor dem Zihen 
geleiſe. 1746 

Stridmaſchinen, Handſchuhſtrickmaſchi⸗ 
nen in allen Teilungen ſowie Raſchelmaſchinen 
billig zu verkaufen. Cegielniana 37, Wohn. 34. 

1757 
Pfeffertu chen, Schokoladenwaren, Waf⸗ 

feln uſw. empfiehlt in großer Auswahl E. Ullrich, 
Lodz, Annaſtraße 24, im Hofe. 1756 

Zimmer und Küche zu vermieten. Par⸗ 
terre. Zeromſtkiego 103. 1755 

SLaden mit Wohnung, renoviert. ge⸗ 
eignet für Schenke, Weinhandlung, Fleiſcher⸗ 
filiale ete, vom Wirt zu vermieten. Näheres 
perſönlich beim Wirt: Radwanſka 48, W. 10. 

45jährige, ſympathiſche Witwe ſucht für 
gutgehendes Geſchäft einen Teilhaber mit 5000 
Zloty zwecks ſpäterer Heimat. Offerten unter 
„Runo 45“ an die Geſch. d. „Fr. Pr.“. 1760 

Zahle demjenigen, der mir zu einem 
dauernden Poſten rerhiltf, Z1l. 5300,— und mehr. 
entſprechend dem Echalt. Bin routinierter Buch 
halter, bilanzſicher. langjährige Praxis, mit 
allen Büroarbeiten vertraut. Bankweſen uſw. 
gute Referenzen und Zeugniſſe. Eventuell auch 
ſtundenweiſe. belohne auch dafür. Gefl. Off. unt. 
„R. L.“ an die Geſch. d. Fr. Pr.“ erb. 1734 

Wir ſuchen für den Außendienſt (Reiſe) 
noch einige ſtrebſame, ehrliche und repräſentable 
Damen und Herren bei guten Verdienſtmöglich⸗ 
keiten. Meldungen mit Ausweispapieren. RMon—⸗ 
tag und Dienstag Przejazdſtr. 20, Wohnung 17, 
Slaski Dom .Sanitarny“. 1754 

Zur siife im ſauhali ür haive Tagoe geeignete Stütze geſucht. Bandurſkiego (frü⸗ 
here Annaſtr.) Nr. 21, W. 10. 1739 

werden einige flotte Verläuferinnen geſucht iim 
Spielwarengeſchäft R. Herlt. Gluwna 39. 1740 

Ein langjähriger, erfahrener Färber— 
meijter, von Woll-Hüten, loſer Wolle, Woll⸗ 
garn und Woll-Stückware, ſucht Stellung. Off. 
unter „Erfahrener Färbermeiſter“ an die Geſch. 
der „Freien Preſſe“ erbeten. 1690 

Abſolventin eines Lehrerſeminars ſucht 
Stellung als Hauslehrerin. Schriftliche Angebote 
zu richten an die Geſch. d. „Fr. Pr.“ unt. „M. D.“ 

Suche Stellung bei beſcheidenen An—⸗ 
ſprüchen. Bin 28 Jahre alt, deutſch-evangeliſch, 
Lehrer a. D. Deutſch u. Polniſch in Wort und 
Schrift perfekt, Kenntniſſe in Maſchinenſchrift, 
Korreſpondenz und Buchhandel vorhanden. Gefl. 
Angebote unter „250“ an die Geſch. d. „Fr. Pr.“. 

1 perjeklter Drech jler und 1 perfekter 
Webtiſchler per ſofort geſucht. Tiſchlerei 
Cieſielſſa (Nowaka) 26. 1744 

— Junger Mann mit Mittelſchulbildung 
ſucht Stelſung als Kontoriſt. ge Offerten 
unter „A. S.“ an die Geſchäftsſtelle der „Freien 
Preſſe“. 1738 

dunget Nhl Klumonn (ausländ. Dipl.) polniſcher Sttasbürger, per⸗ 
ſelt deutſch und polniſch, ſucht paſſende Stellung. 
Praxis vorhanden. Gefl. Offerten unter „Di⸗ 
plom“ an die Geſchäftsſt. d. „Fr. Pr.“ 

Beide gehören zuſammen. In richtiger Weiſe in 
richtigen Blatt inſeriert, iſt für Sie unter allen 
Umſtänden gewinnbringend. Die große Verbrei⸗ 
tung der „Freien Preſe‘“ wird Sie mie ent 
tãuſchen. 

— — 28 — 
Bei Stellungsgeſuchen, bei Nachfrage 

P 12 n3 Gen und Angebot, erzielen Sie Erfolg J J 
mit unſerer Klein⸗Anzeige für A 

Zur Aushirtfe ſür die Weihnachtswoche 

— 

F — 
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PELIF nadas, zu 

Zzachodnia 26 

jeglicher Art, 
den erſten Quellen Amerikas u. Ka- 

Im HAandel * zu haben: 

„Piwo SwietoiansRie 
(dunkel) Mũnchner Bier à la Salvator Erzeugnis der 

Okocimer Bierbrauerei. 
Erhaltlich in Flaschen und Siphons in Wein- und Spirituosen-Hand- 

lungen sowie bei der 

Vertretung der Okocimer bierbraueret in Lodz 

neueſte Modelle, aus 
die Firma 

den niedrigſten Preiſen 

— 3— — B 

für unſere lieben 

Kinder⸗ ⸗Schlitten, 

wir in der billigſten Quelle 

34 Narutowicza 34, Telefon 102.55. 
—* ſpezielle Fenſterreklame wiſſen wir alle. daß am beſten Spielwaren, 

Wiegen,. Pferde, 

Kinder kaufen —e ———— 

Rover. Puppenwagen, Geſellſchaftsſpiele 
in größter Auswahl. ſowie Kotillon in Kommiſſion zu den niedrigſten Preifen dort zu bekommen ſind. — 
Ach t un g: Am Orte VPuppenklinitk. 

prahtiscie Vinſach öGksCekiet 
von einfachster bis 
glãser, Lorgnons 

Clãs er 

Optische Ceschaft F. 
PETRAVER STRASSEIT 

Ausserdem 2zu den billigsten Preisen: 

BRILLEN und KLEMMER 

Rasierapparate, Rasiermesser, Taschen- 

zu feinster Ausführung, sowie Opern- 
Barometer. Thermometer, Vergrõsserungs- 

gläser und Reißzeuge empfiehlt das 

POSTLEB, Lodr. 

messer, Taschenlampen und Thermosflaschen. 

RORSETTS 
I——— —e —e—— — 

neuester Fassons 2zu 66 niedrigen Preisen em- —VV —— — 

pfiehlt das Korsett-Atelier Glhna 12, Tel. 184.61 

Achtung, Hausfrauen! 
Sie daren die Sälfte 
Kohlen. kochen und braten 
bedeutend ſſchneller und 8 
haben ſtets ſaubere Töpfe 8 * 
mit der beſtbewährteſten * 

Em. Lange, Lodd 0 
Bednarſka 30 (Ecke Pabianicer) 8 

Tel. 221-86 7 

lo Minuten für Schſnheuep flege! 

Anna Rydel 
Institut des Beauté 

Rationelle Kosmetik 
Beratungsſtelle für Schönheitspflege 

Katſchläge für individuelle Anwendung von kos— 
metiſchen Präparaten „BAR. 

Kosmetiſche Schule amtlich beſtätigt 
befindet ſich zurzeĩt 

Petrikauer Straße 92, Front, J. Etage. 
Abteilung: Srodmieiſta 16. Tel. 16992 

Auskünfte unverbindlich. Kriſenpreiſe. 

Gegr. 1024 Gegr. 1924 

Haushaltungskurſe Janowitz 
Janôaviec, pow. Znin 

Unter Leitung gepyrüfter Fachlehrerinnen, 
Gründliche Ausbildung im Kochen, Backen, Schnei⸗ 

dern,. Weißnuhen, Plätten uſw. 
Schön gelegenes Heim mit großem Garten. 

Elektriſches Licht. Bäder. 
Der volle hauswiriſchaftliche Kurſus dauert b Mo⸗ 
nate. Er umfaßt eine Kochgruppe und eine 

Schneidergruppe von je 3 Monate Dauer. 
Ausſcheiden auch nach 3 Monaten mit Teilzeugnis 

füt Kochgruppe oder Schneidergruppe möglich. 
Der Eintritt kann zu Anena jeden Vierteljahres 

erfolgen. 
Beginn des nächſten Kurſus Anfang Januar 1834. 
Penſionspreis einſchließlich Schulgeld und Sei— 

zungskoſten 80 31. monatlich. 
Auskunft und Vroſpekt gegen Beifügung von Rück— 

porto 

SADoKiRsSnt 
Ordiniert von 381 Ahr. 

Piotrkowska 164, Tel. 114.20. 

Die curiſtliche 
Buch- u. ſunſſhandlung 

Lodz, Petrikauer Str. 168, 
Inh. J. Renner 

Ecke Annastrasse, Jel. 166.682. 
empfiehlt in großer Huswahl 
und verſchiedenen Preislacen: 

Sibeln, Gefangbũcher 
wie auch Predigt⸗, Andachts⸗ 
bücher und allerleĩ Ehriſtliche 

Literatur. 

Seſonders reicher Vorrat 
an billigen Zugend- 
ſchriſten u. Silderbũchern. 
Verſchiedene Such ⸗ und 
—— Nbreißkolender. ·— 
Geißſtliche Muſjibalien. 
IEAAIIIIIIIIIEIIEIEIEIIEEC) 

Silder gerahmt und ungerahmt. 
* Poeſie · Poſtarten -· und Photo 

alben. Malkaſten,. div. Karten 

er werden billigſt eingebundent! 

und Schreibwaren. 

e 
NHach, auswäris auch Poſtverſand 

13u qvaob 34611114 Gun ↄuIo uoαι aoιι 

7 F 

Sellantta 
für Zahn. u. Manderaukbheſten 

H. PRUSsS 
wurde nach der 

Piotrkowoba 102 vvernag (P. 

D bNotrkovrgka 4 u.2 
Tel. 224.77 u. 213- 

Qualitãt der Waren 
erhãlt uns unsere alte Kundschaft, 
Preiswũrdiꝗkeit erwirbt uns Neuel 

ERÆſbII FrEIOSIO 
Bürsten- u. Pinse-Fabrik 
Einzelverkauf: Piotrkowska 131 Tel. 223.585 

Dort erhalten Sie sämtliche Bürsten 
u. Pinsel für Haushalt u. Industrie. 

JAußerdem grohe Auswahl in Kzaämnmen, Spiegeln, Cellu- 
loidwaren, Schwäammen, Chamoisledern, Fuhmatten, Koks- 

Jläufern, Tischschaufeln, Teppichkehrmaschinen neuester 
Konstruktion zu den billiꝗgsten Preisen. 

Zweifellos, wenn 
Armbanduhr 

—ö �——— 

„kr“ mir auch das kichtige — * 
oder 

Schmuck für's Sonntagskleid iſt. Eine 
Fülle reizender Geſchenkartikel für 
jung und alt gibt's im 

Gold⸗ u. Ahrengeſchäft 

— —— —— 

es eine hübſche 
ein moderner 

Piotrkowſka Nr. 145. 

— EäZO— 

im — — — von 38 
berkeit u. Spar⸗ 

samleit, grosse Auswahl nach den feinsten ausländ. Modellen. 
Wasche und Strümpfe in grosser Auswahl auf Lager 

A. SCHBILLER, Gdaũska 66, Tel. 242- 29. 

Willſt Du in — A— 
bleiben, mu ſit Du 
öfter Briefe 
ſchreiben! 
Schenke und benutze ſelber die geſchmackvollen BSrief- 
baſjetten, Füllhalter und Fotoalben aus der Firma 

L. LENZ, dt, Piotrkouska Ar. 137 
Tælefon 23762. 

ur. mecid 
LUDVIG 

RAPEPORT 
Facharzt fũr Nieren-, 

Blasen- und Harnleiden 
Cegielniana 8, 

(frũher Nr. 40) 
Telefon 236·.90 

Empfãängt von —10 und 
6—8 Vhr. 

JIII Speziĩalarzt fũr Saut · 
und Geſchlechtskrank - 

heĩiten 
wohnt jetzt 

Petrikauer Str. 90 
Krankenempfang tãglich v. 
82 und von 10 Uhr 

Telefon 120.45 
Fũr Damen beſondere 

Wartezimmer. 

Ludwig FALK 
Empfängt Haut- und 

Geschlechtelkranke 
von 10-12 und 521 Ahr 
Nawrot 7. Tel. 128- 07 

Dp.Medl. I.IVheet 
kilinsciego 148 

das 3. haus v. der Glowna 
hout· garn · u. Seſchlechts · 

trankheiten. — Empfengs· 

—e ——— — 

———— U 
klektrotechn. Blro u.Reparaturverkstatten 

— Lodz. Petrikauer Str. 240. — Tel. 213-62. - 
Vertreter d. englischen Morganitkohlenbürsten- 

Werke in London 
empfiehlt neue und gebrauehte Motoren sowie 

Installationsmaterial zu billigsten Preisen. Repa- 
raturen von Motoren und Dynamos. Austühruuge 
aller in das Fach schlagenden Arbeiten. Lieht- 

und Kraftinstallationen. 

I 
Vobachs q» für 

SHandarbeĩt 

Fruuen⸗Flk 
Die ſchönſte Handarbeits⸗Zeitung 

für jede Frau 
Beilagen: Großer Sandarbeits— 
bogen, gebrauchsfertiges Aufbügelmuſter 

und Spielzeug-Schnittmuſterbogen. 
Preis für das Einzelheft 31. 115 

Pro Quartal mit Zuſtellung Z31. 3.45 
Erhältlich bei „Libertas“ G. m. b. 5. 

Lodz, Piotrkowſta 86. 

— ——— 

— 9 



Empfängt von 6 Uhr abends. 
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halter, Herr 

unſer lieber Kollege, Herr 

— 

Beſtes 
Welzenmehl 
raufft Du in der Firma 
—EIEKXIROMLVN. 

G.m. b, H. 
Lodz, Sablatno 4. 

Ecke 6. Sierpnia, Tel. 141.40. 
Tramzufahrt Linie 114. 

— ————— Lompenfabrile 
Sz. P. Szꝛmalewiczæ 

Uode Poltudulovas 
Feiston toa⸗ sc 4200 

empflehlt Lampen in mod. Stilarten. 
zu den biiligſten Preiſen. 

———— 

—— 

Anodenbatterien 
100 M. ꝛl. .O 

Nit onatiger Carantie, direkt aus der Fabrik 
in Lodz, Piotrkowſta 70, im Hofe Fachmänni⸗ 
ſches Laden und Reparieren von Alkumulatoren. 

1465 

—2 * 6 2 534 8 

8 
— 

—— —7 — 832 
— —B—— 

— 

* 

Arrgen⸗Hrelan ſtalt mit ſtändigen Betten 

In gu c nus? Piofrko wska 86, Tel. 204-74, 
Empfangsſtunden von 030 Aher. 

Doktor 

RLINGER 
Spezialität: veneriſche. HZaut-⸗ und Saarkrantkheiten 

Sexunal⸗Ratſchläge) 
Andrzeja 2, Téelefon 132-28. 

Sonn⸗ und Feier⸗ 
vn αι uM �ood 

Dr. med. 

IVULIVS KXAHAMXNE 
Innere Krankheiten 

ESpegzlalargt ſUn Hoerzkraubheĩten 
Radwaeaßsita 4, 1. Stock, Telefon 187.20 

Empfãnat von 51 Ahr abends. 

Am Mittwoch, den 6. Dezember 1038, verſtarb nach kurzer, ſchwerer Krankheit unſer Buch⸗ 

Wir verlieren in dem Dahingeſchiedenen einen treuen und aufrichtigen Mitarbetter, deſſen An⸗ 
denken wir ſtets in Ehren halten werden. 

zirma 4. 

Rach kurzem aber ſchwerem Leiden verſchied am Mittwoch, den 6. Dezember 1038, 

—R 9 el 
Die Aufrichtigkeit und Einfachheit ſeiner Geſinnung, ſein ſchlichtes Weſen werden 

jedem von uns in ſteter Erinnerung bleiben. 

Die Beamten und Meiſter 
der Firma C. Plihol & Co. 

7 7 

Pliͤhal S Co. 

um 2 Uhr 

im Alber von 42 

ſtraße 151, aus 
ſtatt 

— V8XE— 

Schmerzerfüllt bringen wir die traurige Nachricht daß es 
Gott dem Allmächtigen gefallen hat, am 

Abenca Föorſter 
LTeiden, zu ſich in die Ewigkeit abzurufen. 
unſerer beuren Entſchlafenen findet heute, 
10. d. M. um 2 Uhr nachm. vom Trauerhauſe Wo —e 

Das paſſendſte Weihnachtsgeſchen 
Ee At und jung it und bleibe ein 
* F 

Komnblulertes 
pol und Pyheamidenſpiel· der 

Rudol Kraft, Loôdę? 
Limanowslkiego 45, Tel. 203 47. 

Oerlangen Sie Proſpeke. 
Dorſje oſt bomplẽtte Simmereinrichtungen und Einzel⸗ 

mobel ſtets auf Lager. — Sehr niedrĩge Preiſe. 

ijhbillard zum Kegelr· Naram · 
Fiema 

itag. den 8. d. M. 
8 i unſere liebe Sch chwãgerin und 

Jahren nach kurzem, mit Geduld enen 
Die Beerdigung 

Sonntag, den 

auf dem neuen evang. Friedhof, W 

Die tiefbetrübten Hinterbllebenen. 

empfiehlt in grosser — F 
wahl 

zu billigen Fabrik- u 

9 

———— —ã 

—77 — —77 7 — A —— — F 

Husten 
Heiserlceit, Nasen, 

hals· Luflrohrenkatarrh 
und ähnl. beſeitigen 

Heil rauter 
POLANA 

Reg. NUr. 1349. Pr. 2.- 21. 
Bei Nervenlelden 

und Sch latloſigkelt 
Kräuter 

NFRVOTINI 
keg nir s pr 20 21 ſowie 

jegliche Heilbeduter 
jſrhcher Sammlung 
empfiehlt Apothebe 

Dr. pharm. 

ſR. ſRemblellusl 
Lodz, 

Andrzeja-Strasse 28 
Teletfon 140-01. 

Dr. 
— 

ene ehht 
rauen ranheiten und 

* Geburts hilſe 
Wolez aslca 203 
Ecke Sborupbl·Straße) 

Telefon 242· 54. 

Empfangt von 128 und 
6⸗8 Ahr abends. Sonn⸗ 
und Feiertags don 9 bis 
10.30 Ahe. 6218 

2 Dr. med. S. Urynslco 
Spezĩalãrgtĩn fũe 

Haut⸗ und veneriſche Kraukheiten 
Frauen und Kiuder 

Empfängt von 9—11 und 8 nachmittags. 
Sienkiewicza 34 Telefon 14610. 

Dr. HELLER 
Spezĩalarzt jür Haut · u. veneriſche Kraubheĩten 

Traugutta 8, ZTeleſon 120c80 
Sprechſtunden von 81Ahr fruh und von 8 abends 
Sonntags v· 112. Fũr Damen beſonderes Warte zimmer 

Für Anbemitelte Heilanſtaltpreiſe. 

preisen. 40 Glowna 40 

— EẼ e.èIETT. ùEEE 

Ein —7— 
Abonfouorbucſi 

der 
Sogqoſfiſegqoroi 

—* —— 

Der junge Segelfſlieger Paul Karlson er- 
zahlt von den Abenteuern seiner be- 
rouhmten Kameraden Gronbott, Kronfeld, 

8Schmidt, Hirth, Martens u. v. a. 

„gegler durch Wind und Wolken? 
beißt sein Buch, das von Arbeit und 
Kampf, von vielen frohen Stunden, aber 
auch von Absturz und Vernichtung mit- 
reibend berichtet. Ein Hohelied vom Mut 
der jungen Generationl Mit vielen Bildern 
für 2.85 Rm. in Ganzleinen zu 

bezehen dureh: Ibertas 
Lodæ. Piotrkowska 86. 

—öIIDD—�———— 

Velour⸗ oder Plũſch· Hut 
Ein prakliſches Weihnachtsgeſchenk, in allen For— 
Nen und Farben, ethallen Sie nur im Spezial⸗ 
Aacitt beorg Goeppert epargturen prompt 

und billig! Petrikauer Str. 107. 

eeeeeee e re 

An unerr enam 

VJ 

De. Bruno sommer 
6 Sierpnia Benedylkta) 1, Telefon 220.26 

HSaut⸗ Geſchlechts⸗ und Frauenleiden 
Empfängt von OA1 Uhr und von 59 Uhr An Sonn⸗ 

acn und Feiertagen von 101 Uhr. — 
— —— für Damen. 8⸗288 

Zahnarzt 

TONDOWVBSKA 
Gluwna 514, Telefon 174.93 

Sprechſtunden von 9 Utzr früh bis 8 Uhr abends 
unſcuche Zahne zu bebeutend herabgeſesten Preiſen 

Koſtenloſe Beratung 4683 

—* mit guter Schulbildung, gls Prattikant für die Zon⸗ cklionsa bleilung einer Tikolagenfabrik wird geſucht. 
Beborzugt werden Kandidaten, die einen Schnittlur⸗ 
ſus beendet haben, oder ſolche die einen Kurſus zu 
bejuchen beabſichligen Angebote unter K. R.“ an 
die Geſchaftsſt. der Freien Preſſe“. 

— —IIEE ———e 
In Strick⸗ und Sälkelarbeit elegante Damen⸗ 

u. Serren⸗Pullover, Weſten, Ski⸗Koſtüme, Schals 
ſowie Kinderkleidchen und Mäntel in neueſter 
Ausführung empfiehlt 

Olga Proppe 
Julzanow, Finanzbeamtenkolonie, Slarbowa * 

5 

—7— 

—— — — —— � ——— 

—— 
diesj, garantlert echten naturreinen, beſter Qualität 
ſendel gegen Rechnahme 8 Kg. 840 31 5 88. 1250 
Z o Zi. per Bahn 20 K8. 6— 36 
3 Ka. 6631. 60 Kg. 130 - 31. einſchlleßlich Blech⸗ 
doſen und Fracht franko jeder Poſt- und Bahnſtation. 
Maſiela⸗, Trenbowla Nr. 80/10, Malopolſta. 6635 

Qualifizerter 

QNolbaſchrllehren 
erteilt Unterricht, 
ſtene. Adreſſe au erftagen in der Geſch der 
Freien Preſe 

Abernoͤmmt evtl. Hauslehrer 

48 
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B 
ppert 
tr. 107. 

—— — 
Damen⸗ 
ESchals 
neueſter 

Qualitäb 
g. 12660 
6— * 

ch Blech⸗ 
hnſtation. 

6633 

* 

uslehrer 
zeich der 

Beilage zu Nr. 841. Sxvreie Precſe 

Der dunger in Außland breitet ſich Von Ewald Ammende, Generalſekretür des Ausſchuſſes der Europäiſchen 

I.) 
Die Geſamtlage, wie ſie ſich heute in der Sſowjet⸗ 

Anion — nach der neuen Ernte — darſtellt. wird durch 
den Bericht des Moskauer Sonderberichterſtattetrs des 
„Kurjer Warszawſtki“ beſonders treffend charakteriſiert, 
welcher die folgenden Feſtſtellungen über die tatſächliche 
Situation nach der neuen Ernte trifft: „Man kann ſchon 
jetzt an der Schwelle des Winters feſtſtellen, daß ein amt⸗ 
licher Optimismus bezüglich der neuen Ernte verfrüht war. 
Es ſtellt ſich heraus, daß die Kollektivierung der Land⸗ 
wirtſchaft und die Hungersnot, die im Frühſahr und im 
Sommer die füdlichen Gebiete der Sſowjet⸗Union heim⸗ 
geſucht hat, viel ſchlimmere Auswirkungen haben werden. 
wie es ſogar die größten Feinde des Sſowjet⸗Regimes 
vorausgeſagt haben. Der Zerfall der Landwirtſchaft in 
der Ukraine und im Nord⸗Kaukaſus iſt von einer ſo ver⸗ 
heerenden Wirkung, daß ſogar die beſte Ernte das nicht 
wieder gutmachen kann, Es wäre daher richtiger gewe⸗ 
ſen wenn man mit größerer Vorſicht und Zuruͤckhaltung 
die Lage beurteilt hätte. Aus allen Mitteilungen die 
aus der Sſowjet-Ukraäine in Moskau eintreffen, küngt die 
Befürchtung einer neuen Kataſtrophe durch. Es genügt 
nur zu erwähnen, daß 

am 1. Oktober in der Sſowjet⸗Ukraine 5 Milltonen 
Settar Boden angebaut wurden, alſo nur die Hälfte 

deſſen, was veranſchlagt war. 
Von einer Vermehrung dieſer Anbaufläche kann nicht die 
Rede ſein. Wenn man noch dazu die Sſowjet⸗Statiſtik mit einer gewiſſen Vorſicht behandelt. ſo muß man zur 
Ueberzeugung kommen, daß ſogar dieſe 5 Millionen Hek— 
tar zu hoch gegriffen ſinde. In der Ukraine, wo nicht 
einmal 50 Prozent der im Plau vorgeſehenen Fläche an⸗ 
gebaut wurde, iſt der beſte Beweis geliefert, wie ſchädlich 
die Kollektivierung ſich für die Ukraine ausgewirkt hat. 
Die Folge davon wird eine noch größere Hungerkata⸗ 
trophe im Jahre 1934 ſein, deren die jetzigen Sſowiet⸗ 

achthaber nicht Herr werden können.“ 
Die Feſtſtellungen des „Kurjer Warszawſtki“ entſpre⸗ 

chen dem was heute auch aus anderen zuverläſſigen Quel⸗ 
len bekannt wird. Ja, man kann ſogar erklären. daß die 
Berichte aus dieſen Quellen oft noch peſſimiſtiſcher lau⸗ 
ten. Dieſes trifſt insbeſondere für die Lage 

im Wolga⸗Gebtet 
zu, wo wenn nicht alle Anzeichen täuſchen, die Situation 
im nächſten Frühling ſich ſogaz noch ſchlimmer geſralten 
könnto wie in den ſüdlicheren Gebieten. 

Aus vorſtehenden Mitteilungen geht 
mit voller Deutlichkeit hervor: 

1 Die vielſach ſo ſehr geprieſene neue Ernte weiſt 
in ihrer Qualität ganz, außerordentliche Kontraſte auf, 
indem in gewiſſen Gebieten wo, die Saaten⸗Kampagne 
nicht richtig durchgeſührt werden konnte ufw. ihr Ergeb— 
nis ſich ſogar unter dem mittleren Durchſchnitt befand. 
Ueber out Kontraſte berichten ſelbſt die Organe der 

Sſowjet⸗Preſſe, ſo u. a. die „Sozialiſtitſcheſtaja Nedelja“. 

e) Siehe auch Nr. 339 der „Freien Preſſe“. 

das Folgende 

Mit Rüchſicht auf dieſen Sachverhalt wird die diesjährige 
Ernte von den Sachperſtändigen im nſatz zu den 
Aeußerungen der Moskauer amtlichen Blatter in ihrer 
Geſamtheit, wie die des vergangenen Jahres als eine 
mittlere Ernte bezeichnet. 

2. Zu dem eben erwähnten Umſtand kommt dann 
noch ein anderer von der größten Wichtigkeit hinzu. Aule 
Bexrichte aus der Sſowjet⸗Union ſind ſich darüber einig, 
daß die Einbringung der Ernte in den verſchiedenen Ge⸗ 
bieten ganz außerordentlich ungünſtig verlaufen iſt. in 
8 auf den Mangel an Inikiative, Arbeitskraft uſw., 
o großze Getrerdemengen umgekommen ſind. 
Ein Teil der Vorräte konnte überhaupt nicht rechtzeitig 
geerntet reſp. eingeführt werden. 

3. Nach dem einmütigen Urteil der Sachverſtändigen 
ſind große Mengen des Getreides auch noch aus einem 
anderen Grund verloren gegangen, und zwar wegen des 
völligen Verſagens der Transportmittel, insbeſondere 
der Eiſenbahnen. 

4. Wie bereits eingangs, erwähnt. Regt der Grund 
zur Hungersnot in den Bezirken des Südens der Sſowiet⸗ 
Union vor allem auch in dem Umſtande, daß die Mos—⸗ 
tauer Regierung alljährlich die Verpflegung der In— 
duſtriezentren, der nördlichen Verbrauchszonen uſw. zu 
fichern hat. In dieſem Jahr iſt die Ausſchöpfung aller 
nur greifbaren Ergebniſſe der Ernte in einer geradezu 
einzigartigen Weiſe mit Hilfe von Truppen der politiſchen 
Ableilungen uſw. in einer bis dahin nicht beobachteten 
Schärfe erfolgt. Dabei handelt es ſich ja vor allem um 
die Frage, im Laufe einer wie langen Zeit die der bäuer⸗ 
lichen Bevelkerung verbliebenen Reſtbeträge dieſe über 
Waſſer halten können. Die Tatſache einer momentanen 
Erleichterung der Situation im Südoſten bedeutet nur 
ſehr wenig. wenn die Reſerven nicht bis zur neuen Ernte, 
d. h. bis zum Sommer des nächſten Jahres reichen. Alle 
Briefe und Mitteilungen, die aus den gefährdeten Gebie— 
ten eintreffen, ſtellen dies entſchieden in Abrede. Ja, es 
gibt Siedlungen, denen ſogar heute ſo gut wie nichts mehr 
verbleibt. Varaus die Schlußſolgerung, daß es ſich um 
die jetzt bei der neuen Ernte eingetretenen Erleichterung 
in der Ukraine im Nordkaukaſus uſw. um eine vorüher⸗ 
gehende Erſcheinung handelt. Im Winter und vor allem 
im Frühjahr muß und wird es erneut zu einer Hungers— 
not in den gefährdeten Bezirken der Sſowjet⸗Union 
kommen. 

Aus dem hier zuletzt Ausgeführten ergibt ſich, da bei der E iest Peuee —— — —* 
Fragen völlig getrennt von einander zu beobachten ſind. 
Einerſeits das Leben der Hauptſtädte, der Induſtriege⸗ 
biete, der Armee uſw., für die die Sicherſtellung an Ver⸗ 
pflegung. wenn auch unter den größten Schwierigkeiten, 
mmer voch möglich iſt, anderrerſeits die Lage und das 
Leben der Maſſe landwirtſchaftlicher Produzenten, deren 
Hunger und teiſweiſer Untergang das Wirken der erſt⸗ 
enannten Kreiſe in keiner entſcheidenden Weiſe beein⸗ 
uſſen kann. Mit anderen Worten, 
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Lodz, Sonntag, den 10. Dezember 1938. 
— — — 

weiter aus Nationalitãtenkongreſſe 

die Aufrechterhaltung des Fünfjahrsplanes, ja des 
ganzen Kreéeislaufes der Haupt⸗ und Induſtriezentren 
geht unter den größten Venſchenopfern,. ja draſtiſch 
ausgedrückt, auf den Leichen eines Teils der land⸗ 

wirtſchafilichen Produzenten vor ſich. 
Hier beſteht eine Zwangsläufigkeit der Entwicklung, die 
es auch zut Folge hat, daß die Opfer derſelben zum aller⸗ 
größten Teil die Angehörigen des ukrainiſchen Volkstums 
d. h. Träger der Landwirſſchaft in den ſüdlichen Begirken 
des Landes ſind. 

Angeſichts der hier dargelegten Situation der er⸗ 
neuten Gefährdung des Lebens zahlloſer unſchuldiger 
Menſchen und der Möglichkeit, auf dem Wege einer rein 
humanitären Attion ihnen zu helfen, entſteht die Frags. 
ob es miederuza zu einem Kapitulieren der humanltären 
Beſtrebungen vor falſch verſtandenen politiſchen Rüclſſich 
ten kommen ſoll? Ich betone die Worte „falſch verſtan⸗ 
den“, weil talſächtrich nicht der geringſte Gegenſatz zwiſchen 
einer humanitären Aktion, d. h. einer völlig unpolitiſchen 
Silfeleiſtung für die notleidenden Menſchen einerſeits. 
und dem politiſchen oder wirtſchaftlichen Zuſammenwir⸗ 
ken der Sſowjet-⸗Union mit den übrigen Staaten anderer⸗ 
ſeits beſteht. Canz im Gegenteil, ſeit der Anerkennung 
des Sſowjet-Staats durch die Regierung in Wajſhington 
beſteht erft recht die Moglichkeit. ohne A— zu er⸗ 
wecken. die angeknüpften Bezie hungen zwiſchen den bei⸗ 
den Siaaten iven Dienſt des Werkes der reinen Menſch⸗ 
lichkeit zu ſtellen. 

Von dieſer Erkenntnis ausgehend hat der in Wien 
unter Vorſitz Sr. Eminenz des Kardinals Dr. Inpitzer ge⸗ 
bildete interkonfeſſionelle und überngationale Silfsaus- 
ſchuß es ſich zu ſeiner Aufgabe gemacht, den Mittelpunkt 
für allo bereits vorhandenen, Beſtrebungen zur rein hu— 
manitären Hilfeleiſtung für die Hungernden in der Sſow⸗ 
jet-Union zu bilden. 

Heute wäre zu fordern: 1. daß eine Vorbereitung der 
ſSilfeleiſtung für die vom Hunger bedrohten Menſchen in 
der Sſowjet-Anion ſoſfort vorgenommen werden möge. 
(Dieſem Zweck ſoll auch die in den nächſten Tagen ſtatt⸗ 
findende Tagung der Vertreter aller bereits beſtehenden 
Filfsorganiſationen dienen). 

2. daß im Fall daß von irgend einer Seite die Not⸗ 
wend'gkeit der Vorbereitung und Durchführung ſolch 
eines Hilfswerkes bezweifelt werden ſollte, die Frage des 
Vorhandenſeins einer ahr für die Menſchen in den 
Sſowjet⸗Gebieten auf dem Wege des Berichtes einer un 
parteiiſchen humanitären Kommiſſion einwändfrei geklärt 
werden möge. 

Die hier ausgeſprochenen Forderungen bönnen und 
dürfen nicht unter Hinweis auf die politiſchen Rückſichten 
und Zuſammenhänge bekämpft oder gar totgeſchwiegen 
werden. Im Gegenteib. es iſt Zeit, die Frage der huma— 
nitären Hilſe, wie das ſonſt in allen Fällen menſchlicher 
Kataſtrophen, die eine Hilfeleiſtung erfordern, geſchieht, 
über alle anderen Zuſammenhänge und Intereſſen zu 
ſtellen. Hier mitzuwirken iſt Pflicht der geſamten Welt ⸗ 
offentlichteit. 

Romaun vn Aaus Tosceudot/ 
Copyxiaht loes bi Rnort Oicih Onibo.· Munchen 

43. Fortſeßung. Machdruck verboten) 

Es iſt wirklich höchſte Zeit geweſen. Wenige Minuten 
ſpäter muß Molarti auftreten. Er iſt noch ganz benommen 
von dem unbegreiflichen Verhalten Hippels. Doch er reißt 

mit Gewalt zuſammen, und die innere Eregungſcheint 
einem Spiel ſogar zugute zu kommen: noch nie iſt eine 
olche Wirkung von Bert Molaxi aueſegangen Ebenſo 

wie Alf, erreicht er in manchen Augenblicken die höchſten 
gle chauſpieleriſcher Kunſt. Das Zuſammenſpiel der 
beiden bekommt etwas Ueberlebenswahres, — etwas Un⸗ 
geheuerliches. — 

Nach Schluß des Aktez tobt nichtendenwollender Bei⸗ 
all durch das Haus und ruft Bert Molari, und Alf 
hriſtianſen immer wieder vor die —S meimal ſtreckt 

er dabei ſeinen Arm nach I aus, um ſich hand in Hand 
mit ihr zu verbeugen. Doch, ſie tut, als ſaͤhe ſie es nicht, 
und hält ſich hartnäckig einige Schritte von ihm entfernt. 
Im Publikum iſt das nicht uͤnbenerkt geblieben und gibt 
nun, in der großen Pauſe, Selegenheit zu neuem AKlaiſch, 
neuen Sermutungen und neuer Aufregung. 

Lebhaftes Stimmengewirr erfüllt die Gänge. Stück 
und Darſtellung werden eifrigſt beſprochen. Beos Regie 
und Molaris Spiel finden ungeteiltes Lob. Auch den 
übrigen Schauſpielern wird zuerkannt, daß ſie ihre bhis⸗ 
herigen Leiſtungen weit übertroffen haben. Aber vor allen 
anderen gilt die Begeiſterung Alf Chriſtianſens hin⸗ 
reißendem Spiel. Immer wieder und von allen Seiten 
ertlingt ihr Name, Wenn noch etwas gefehlt hat, die 
Schwaͤrmerei des Publikums für ſie zu ſteigern, den 
myſtiſchen Nimbus ihrer Perſon zu erhöhen, ſo iſt es ihre 
Därſtellung der Lulu. 

Selbſt Herr Merkel, der als Kritiker immer fürchtet, 
ich durch üneingeſchränktes Lob etwas zu vergeben. läßt 
eine lächeriiche Referve ſallen und ſagt, während er ein 
mitgebrachtes Schinkenbrötchen aus dem Papier wickelt, zu 
Edith Iguoc : „Paſſen Sie auf, Fräulein Dottor, fie 
irde noch eine unferer größten Darktellerinnen! 

dem Zimmer —A Da wird abermals an ihre Tür 

Beo kann bisher mit der Vorſtellung zufrieden ſein und 
iſt es auch, denn ſo eine vollendete 5 hat Dorn⸗ 
burg noch nicht exlebt. Er fühlt den Drang, Alf ſeine Be⸗ 
Zunderung auszuſprechen, unb klopft an ihrer Garderobe⸗ 
tür. 

Sie kann ihn nicht apien da ſie gerade beim Um⸗ 
kleiden iſt. Sie ſtreckt nur ihre Hand durch den Türſpalt. 
um ihm zu danken, denn in ihrer Siſche enheit ſetzt ſie 
i z groͤßen Erfolg vor allem auf Rechnung ſeiner 

egie. 
Doch Beo wehrt energiſch ab;: „Nichtzs da! Niemandem 

erlaube ich, Ihre Leiſtung zu verkleinern! Auch Ihnen ſelbſt 
nicht, kleine Alf! — Nur weiter ſo bis zum Schluß — und 
Sie haben das Rennen gemacht!“ Er küßt ihre Hand und 
eilt weiter zu Molari. 

„Das war grandios!“ ruft er. „Sie ſind ein großer 
Künſtler! — Sein Ton iſt ganz frei von der gewohnten 

interhältigkeit. Noch nie hat er ſo zu Molari geſprochen. 
och die — zu der ihn ſeine Kunſtliebe hinge⸗ 

riſſen, iſt ſo ſchnell verſchwunden, wie ſie emnmen 
Schon im nächſten Augenblick nimmt * Geſicht einen 
imfamen Ausdruck an, und er fügt hinzu: „Aber man 
vil über dem Kuünſtler nicht den Menſchen vergeſſen!“ 
nd dieſe Worte klingen wie eine Beſchimpfung. 

Dann geht Beo zu den anderen Darſtellern, um auch 
ihnen ein paar anerkennende Worte zu ſagen, denn alle 
geben heute ihr Beſtes und Letztes. 

Aber trotz dem guten Gelingen der Vorſtellung iſt Beo 
nicht reſtlos glücklich: Der 26. November hat ſeine Erwar⸗ 
tungen bei weitem nicht erfüllt. Die Entdeckung der Unter⸗ 
ſchlaͤgungen eines Brlefträgers, die Verhaftung von Lüders 
und Pampe ... Soll das etwa alles ſein?, Nein, wenn 
nicht noch mehr ans Licht kommt, dann ge er auf den 
anzen Spuk! Und umgebracht hat man bisher auch no 
einen! — Inmerhin man kann nicht wiſſen, was no 

kommt. Die ldebten zwei Stunden des Tages ſind noch nicht 
abgelaufen, und in zwei Stunden kann noch viel ge⸗ 
ſchehen! 

* 
Schon lange vor Schluß der großen Pauſe iſt Alf 

mit dem Umkleiden fertig und hat ihre Garderobiere aus 

eint zu ihrem Schreck Bert 
r hinter ſich und lehnt ſir 

n der Hand haält er einen Brief⸗ 

eklopft. —9— ihr Herein e 
olari, ſchließt ſchnell die 

mit dem Rücken dagegen. 
bogen. mit wenlgen Vei von ihm ſelbſt geichrieben. 

Etwas Irres iſt in ſeinen Augen, als er Alf den Boger 
hinreicht: 

„Hier leſen Sie das!“ 
Af ſchreit auf und hält die Hände vors Geſicht. 
„Was iſt Ihnen denn?“ fragt Molari erſtaunt. Doch 

gleich darauf begreift er: „Ach ſo! du fürchteſt, daß ich 
dir dein Todesdatum zeigen will? Nein, die Friſt iſt ja 
noch nicht abgelaufen. „Bis nach der Premiere“ habe 
doch geſagt. Du haſt alſo noch über eine Stunde Zeit, dich 
zu beſinnen. Bleibſt du bei deiner Weigerung, dann er⸗ 
fährſt du, was hier drin ſteht!“ Er greift in die Taſche 
und holt den kleinen Umſchlag hervor, auf dem, von 
Karalambides Hand geſchrieben, Alfs Name ſteht. 

Sie hat ihre Hände wieder von den Augen genommen 
— erkennt ſofort das Kuvert — ſieht, daß es aufgeriſſen 
iſt. Es kann alſo kein Zweifel mehr eſer Bert Molari 
weiß wirklich —— Stunde, Minute ihres Todes! Die 
— lähmt ihr die Zunge. Sie iſt keiner Erwiderung 
ähig. 

Nun, willſt du das jetzt leſen!“ Molari hat den kleinen 
Umſchlag wieder in die Taſche gleiten laſſen und hält Alſj 
abermals den Briefbogen hin. 

Sie greift zöhernd danach, ſchielt erſt vorſichtig nach 
der Schrift. Und da ſie keine Ziffern zu enthalten ſcheint, 
g ſie nun die wenigen Zeilen. Sie ſind an Annemarie 
Lübders gerichtet und enthalten die tz Mitteilung, daß 
Bert Moͤlari das Verlobnis als geldſt betrachtet. 

„Was geht mich das an?“ fragt Alf, ihm den Bogen 
zurückreichend. 

„Vor allem dich! Nur dich! — Begreifſt du ſo ſchwer? 
Ich Uöſe dieſe Verloöbung, weil ich nicht Annemarie Lüders 
zu meilner Frau machen will, ſondern dich, Alf!“ 

Erwartungsvoll blickt Bert Molari Alf an. So niedri 
chätzt er die Frauen ein, ſo plump iſt ſein Denken, ſo eite 
ein Weſen, daß er wirklich von dieſem Antrag eine 

andlung von Alfs Geſinnung erhofft. 
Auf Älfs Miene malt ſich erſt eine große Verblüffun 

— day lacht ſie laut auf — ſchneidend, ſpöttiſch u 
erä olati mißdeutet dieſes Lachen: „Du glaubſt nicht, daß 

es mir ernſt iſt? Weiß Gott, ich mache keinen Spaß. Alfo 
ſprich, willſt du nun nachgeben? Willſt du meine Frad 
werden?“ 

„Lieber ſterben!“ ſagt Alf ohne Zögeru. 
Es dauert Sekunden, bis Bert Molari es ſaſſen kann, 

daß epſt ein Heiratsantrag — und er hat ihn in dieſem 
— c ernſt gemeint — deine Wirkung auf Alf verfehl 
Endlich ſagt er aiftig: 
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MNrnbers — die derutſche Weihnachtsſtadt 
Der altdeutſche Chriſttindlesmarkt lebte wieder auf. 

RDV. Nürnbergs Weihnachtsmarkt, der in vergan⸗ 
genen Jahren zu einer nüchternen Weihnachtsmeſſe ge— 
worden war, wird in dieſem Jahr dank der Initiative 
des Nürnberger Oberbürgermeiſters Willy Liebel zum 

erſten Male wieder in der beinahe in Vergeſſenheit ge⸗ 
ratenen Form des altdeutſchen Chriſtkindlesmarktes durch— 
geführt, wie er ſeit 1697 Jahrhunderte hindurch ſtattfand 
und wie es dem Weſen der Stadt des Spielzeugs und der 
Lebkuchen entſpricht. Am Abend des 4. Dezember wurde 
der Chriſtkindlesmarkt mit Kinder- und Poſaunenchören 
eröffnet, die auch während der ganzen Dauer allabend⸗ 
lich bei Anbruch der Dunkelheit muſizieren werden. 

Wie in früherer Zeit gibt wieder der Adolf-Hitler⸗ 
Platz der einſtige Hauptmarkt, mit dem Schönen Brun—⸗ 
nen und dem Neptunsbrunnen mit dem gotiſchen Pracht⸗ 
werk der Frauenkirche, an deſſen Giebel alltäglich mit dem 
Glockenſchlage zwölf der Reigen der ſieben Kurfürſten um 
Kaiſer Karl IV. zieht, den Rahmen für den Chriſtkindles⸗ 
markt. Auch die Zugangsſtraßen ſind künſtleriſch geſchmückt; 
von rieſigen Girlanden die die Straßen überſpannen grü⸗ 
hen große Nürnberger Rauſchgoldengel und andere Weih— 
nachtsſymbole. Für die ganze Dauer des Marktes iſt die 
elektriſche Straäßenbeleuchtung ausgeſchaltet; nur Kerzen⸗ 
und Budenbeleuchtung hüllen den Platz in ſtimmungs— 
volles Halbdunkel. 

In langen Reihen ſind auf dem Markt 135 Buden 
und Stände verteilt. Jede einzelne Bude iſt in Farbe, 
Wirkung und weihnachtlichem Zauber von Nürnberger 
Künſtlern durchgearbeitet und mit den ſchönen allen 
Nürnberger Weihnachtslampen in den Stern⸗ und Viel—⸗ 
ecformen. mit Weihnachtsfahnen und Engeln geſchmückt. 
Eine Bude des deutichen Chriſtbaums zeigt, wie unſere 

Vorväter dieſes deutſche Symbol der Weihnacht zierten., 
eine andere bringt den guten Nürnberger Zinnbehang 

wieder zu Ehren. Gelbgießer und Glockengießer zeigen 
in anderen Ständen ihren Weihnachtsſchmuck, auch eine 
Bude des Hitlerjungen mit all' ſeinen Weihnachtswuün⸗ 
ſchen fehlt nicht. Die Dockenbude. mit jener köſtlichen 
Spezialität Rürnberger Puppen, die altdeutſche Marzi— 
pan⸗ und Eierzuckerbude, dazu das Vielerlei der Weih— 
nachtsgeſchenke und des Nürnberger Spielzeugs werden 
durch die Herſteller in einer einzigartigen Schau geboten. 
Zum erſten Male breiten auch die Nürnberger Zinnfigu—⸗ 
rengießer ihre bunten Sächelchen voll Kunſt und Volks— 
überlieferung wieder aus. Um den Schönen Brunnen 
werden Adventskränze und fränkiſcher Grünſchmuck ange⸗ 
boten während hinter der Frauenkirche die vielvegehr— 
ten Nürnberger Zwetſchgenmännlein. luſtige Bauern- und 
Teufelsfigurer. Männlein und Weiblein aus Dörrobſt, 
dargeboten werden. Selbſtverſtändlich fehlen auch die 
weliberühmten Nürnberger Leckereien, die Lebkuchen und 
Süßbackwerke der verſchledenſten Art mit ihrem Honig-⸗ 
duft nicht; denn das ganze weihnachtlich tätige Nürnberg, 
das deutſchen Weihnachtszauber in die Welt ſendet, betei⸗ 
ligt ſich am Chriſtkindlesmarkt. Am 24. Dezember wird 
das Chriſtkind ſelbſt von der Empore der Frauenkirche 
herab das Ende des Marktes verkünden; wie zur Eröff—⸗ 
nung wird auch die Schlußfeier mit Weihnachtsliedern, 
von Kinderchören geſungen, umrahmt werden. 

Es iſt auch zu erwarten. daß die anderen Geſchäfts⸗ 
ſtraßen mit Lichtgirlanden und Schaufenſterſchmuck zu 
„Weihnachtsſtraßen“ verwandelt werden, ſo daß der 
Fremde der zur Weihnachtszeit Nürnberg betritt, einen 
unvergeßlichen Eindruck erhält, vor allem wenn Schnee⸗ 
fall den Markt, die Kaiſerburg und Burgſtraße weih— 
nachtlich verklärt. — Die Reichsbahn beabſichtigt, Sonder⸗ 
züge zum Beſuch des weihnachtlichen Nürnberg verlehren 
zu laſſen. Oskar Franz Schardt. 

Der lebende Gott votrt Bargsa 97 
Ein Opferfeſt der Mongolen, das alle fünf Jahre gefeiert wird 

Der Lama Pan⸗-Tſcheng, deſſen „Auge allſehend, deſ⸗ 
ſea Geiſt allwiſſend deſſen Taten unfehltar ſinde, der im 
Bewußtſein der orthodoxen Mongolen als Gott lebt, hat 
die jelbſtgewählte Einſamkeit ſeines faſt unzugänglichen 
Bergkloſters verlaſſen um in die Täler hinabzuſteigen, 
um die heilige Stadt Barga, deren Schirmherr er iſt, zu 
beſuchen Pan⸗Tſcheng gilt als der lebende Gott und Tau— 
ſende und Zehntauſende von Mongolen waren zu Fuß 
und zu Pferde herbeigeſtrömt. um das JIdol ihrer religiö⸗ 
ſen Träume zu ſehen und anzubeten. Die ſonſt ſo ſtille 

Stadt war von Menſchenmaſſen erfüllt. die gewaltige Her⸗ 
den von Pierden, Küken, Schafen mit ſich brachten um ſie 
dem lebenden Gott zu opfern und ſo Anwartſchaft auf die 
Wiedergeburt zu einem neuen, ſchöneren und erfolgreiche— 
ren Leben zu gewinnen. 

In der Nähe von Barga wurde ein Sügel mit den 
koſt barſten Seidenſtoffen bedeckt. Ein wundervoller Altar 
und ein Thron aus vergoldetem Zedernholz wurde aufge⸗ 
baut. Von hier aus ſollte ſich der Lama dem Volke zei⸗ 
gen. Blumengärten wurden angelegt Von weit her wur⸗ 
den ſeltene Blüten herangeſchafft und angepflanzt. So⸗ 
weit das Auge reicht, ſollte der Blick Pan-Tſchengs nur 
Schönheit ſehen. 

Unter dem tobenden, Jubel der rieſigen Menſchen— 
maſſen hielt der Lama ſeinen feierlichen Einzug. Die we⸗ Liedern der betenden Prieſter übertönt. 

nigen Europäer, die ſich auf einen exotiſchen Einzug vor⸗ 
bereitet hatten, die wähnten. — der lebende Gott nach 
Urväterſitte auf juwelengeſchmücklem Tragſeſſel zu ſeinem 
Thron geleitet werden würde, waren mehr als verblüfft:, 
als Tan⸗Tſcheng in einem Luxusautomobil modernſter 
Konſtruktion angerollt kam, und am Lenkrad ein mongo⸗ 
liſcher Chauffeur in ſchicker Livree die halsbrecheriſchen 
Kurven zum Hügel nahm. 

Der „Gott“ ſelbſt iſt ein Mann von etwa 60 Jahren; 
ſein ſteinernes Antlitz iſt bartlos, ſein Auge hat den ſug— 
geſtiven Blick einer Schlange. In weite gelbe Seiden— 
gewänder gehüllt, ſchien er ſich nicht um die ehrfürchtige 
Menge zu kümmern, die in den Staubwolken zu Seiten 
des Weges kniete. 

Auf dem H5ügel angelangt, beſtieg er den goldenen 
Thron ſegnete die Menge, die in einem unbeſchreiblichen 
Gewühl immer näher an den Hügel herandrängte. Alle 
waren bemüht, die Stelle zu küſſen, die der „lebende Gott“ 
mit ſeinem Fuß betreten hatte. Sie ſuchten den Staub 
unter ſeinen Sohlen aufzufangen und ſchlucken ihn mi 
heiſigem Eifer ais wunderwirkendes und ſicheres Mittel 
gegen alle körperlichen und geiſtigen Krankheiten. 

200 Lamas nahmen vor Pan⸗Tſcheng Aufſtellung. 
Eine ECebetsmühle wurde in Bewegung geſetzt, aber ihr 
klagendes, ſurrendes Geräuſch wurde von monotonen 
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44 Fortſetzung. (Rachdruck verboten) 
„Lieber ſterben! iſt Unſinn. Du hätteſt richtiger ſagen 

ſollen: Lieber erfahren, wann ich ſterben werde“ Und du 
wirſt es erfuhren, verlaß dich darauf! Es ſei denn, daß 
du niir nach der Vorſtellung, ſobald der Vorhang zum 
enten Male gefallen iſt, erklärſt, daß du mir gehören 
willſt.“ 

In dieſem Augenblick ſchrillt die Klingel, die die Dar— 
ſteller für die erſte Szene des dritten Aktes auf die 
Bühne ruft. 

„La'ſen Sie mich hinaus!“ herrſcht Alf Molari an. 
„Doͤldrte!“ ſagt er hämiſch und tritt mit übertriebener 

Höflichkeit zur Seite. „Wir haben uns ja vorläufig nicht 
mehr zu ſagen.“ 

Alf flieht aus dem Zimmer, rennt den Korridor entlang. 
Mit ihr zugleich betritt Beo von der anderen Seite die 
Bühne. Wie hilfeſuchend eilt ſie ihm entgegen, klammert 
ich an ihn: 

„Mein Gott, er quält mich zu Tode!“ 
„Wer denn, Kind? — Molari?“ 
„Ja, ja! Ich ertrage es nicht länger! Er hat wirklich 

das Kärtchen mit meinem Todesdatum! Ich weiß es ſchon 
lange, aber ich habe mich nicht getraut, es Ihnen zu ſagen. 
Seit Monaten droht er mir! Und wenn ich nicht nachgebe, 
heute noch, gleich nach Schluß der Vorſtellung, dann ..“ 

„Pſt, pſt! Vorſicht!“ flüſterte Beo, denn in dieſem 
Augenblick betreten auch Molari und der Darſteller des 
Alwa die Bühne. „Haben Sie keine Furcht, kleine Alf!“ 
raunt er ihr noch ſchnell zu und nickt aufmunternd. Und 
dann wendet er ſich mit dem harmloſeſten Geſicht zu 
Bert Molari und dem andern Schauſpieler. 

Die beiden haben nichts von Alfs Worten gehört. Nur 
einer, der in der Nähe ſteht, hat ſie mit ſeinen ſcharfen 
Ohren aufgefangen: Klaus Putbreeſe. 

Was es nur mit dieſem Kärtchen für eine Bewandtnis 
hat? denkt er. Jedenfalls muß es etwas Entſesliches ſein, 
womit ihr Molari droht, denn ſie iſt in Todesangſt. Mir 
ſcheint, es iſt höchſte Zeit zu handeln! 

Jetzt ertönt der erſte Songchtga Die Schauſpieler 
nehnen ichnell ibre Stellungen ein. Beo ziebt ſich von de— 

Bühne zurück. Als er kurz darauf die Intendantenloge 
betritt, iſt der Vorhang ſchon aufgegangen. Der dritte Akt 
der Tragödie hat begonnen. 

20. 
Das Ende vom Spiel 

Der dritte Akt geht ſeinem Ende entgegen. Die letzte 
Szene, in der Lulu den Doktor Schön zwingt, ſeiner Braut 
einen Abſchiedsbrief zu ſchreiben, weil ſie ſelbſt ſeine Frau 
werden will, bildet den Höhepunkt. Die groteske Verdrehung 
der Wirklichkeit, wie ſie zwiſchen Molari und Alf, beſteht, 
übt auf Alf einen grauenhaften Reiz aus, der ſeltſamer⸗ 
weiſe ihre jchaufvieleriſche Kraft nicht lähmt, ſondern ſie 
zu einer Gipfelleiſtung ſteigert: So boshaft und mitleidslos, 
wie nur Kinder ſein können, iſt dieſe Lulu. So ganz ohne 
Bewußtheit iſt ſie in ihrer Riedertracht, daß ſie wieder un— 
ſchuldig wird. Ein ſüßer und verſpielter Engel, den ein 
Teufel'zu ſeinem Werkzeug gemacht hat. 

Niemand kann ſich des tiefſten Mitleides für dieſen 
gewiſſenloſen Gewalimenſchen Doktor Schön erwehren, als 
er jetzt zuſammenbrechend ſeine völlige, Niederlage bekennt. 
—— es iſt ſchlechthin unübertrefflich, wie Bert Molari dieſe 
letzten Worte des Aktes ſpricht: 

„Jetzt ... kommt die ... Hinrichtung!“ 
Unter atemloſer Stille ſinkt der Vorhang. Erſt nach 

Sekunden ſetzt zögernd Beifall ein, ſteigert ſich dann mehr 
und mehr und wird zu einem raſenden Orkan, als ſich der 
Vorhang wieder hebt und die Darſteller mit dankenden 
Verneigungen die Huldigungen quittieren. 

Und nun werden Blumen auf die Bühne gebracht — 
Blumen in Körben, Blumen in Varen, mit Schleifen um⸗ 
wundene Blumen. Alle ſind für Alf Chriſtianſen: von 
Beo, von der Prinzeſſin, von Edith Janoczek, von Po— 
lizeileutnant Schniebel, von Rechtsanwalt Klinck, von Back⸗ 
fijchen, von Gymnaſiaſten und von Leuten, die Alf über— 
haupt nicht kennt, von deren Er'ſtenz ſie nicht einmal 
weiß. Alle dieſe Blumengrüße traſen, verſchloſſen oder 
unverſchloſſen, Kärtchen mit den Namen der Spender. 
Nur die ſchönſte alles dieſer Gaben, ein rieſiger Strauß 
von roten Roſen, verrät, nicht ſein? Herkunft. Und gerade 
dieſen, dieſen alleiß nimmt die n einem Blumenmeer 
ſtehende Alf Chriſtianſen; denn mehr als dieſen Rieſen— 
ſtrauß können ihre Arme nicht faſſen. Es war mehr Zu⸗ 
fall als Abſicht, daß ſie gerade nach dieſen Roſen ge— 
griffen. Aber nun ahnt ſie, von wem ſie ſind. Und während 
ſie ſich immer und immer wieder verneigen muß, drückt ſie 
uagus Putbreeſes Roſenſtrauß an ihre Bruſt.“ 

Auſtern geſangen wurden. 
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Stunden um Stunden dauerte dieſes Gebet. Plötzlich 
Stille — der Lama erhob ſich und enthüllte ſein göttliches 

Antlitz. Das ganze Volk fiel zu Boden, Männer, Frauen 
und Kinder vergruben die Geſichter im Staub. Nach Be— 
endigung. des Gottesdienſtes begann die Zeremonie der 
Opferung, die Ueberreichung der Gaben an den großen 
Lama. 

Die koſtbarſten Schreine und Truhen wurden ihm zu 
Füßen gelegt, Kiſten und Lederſäcke, vollgefüllt mit ſil— 

rnen ünd goldenen Geräten. Stoffen und Fellen und — 
was ſcheinbar ſehr wichtig war — ſeidene Beutel mit har— 
ten, klingenden Dollars. Ganze Viehherden und Hunderte 
von edlen Reitpferden wurden ihm dargebracht. 

Am Ende der Zeremonie wurde ein großes Pferde— 
rennen veranſtaltet. Ungefähr 300 junge mogoliſche Rei— 
ter ſtritten um die Palme des Sieges. Eine rieſige Kampf—⸗ 
bahn war angelegt worden. Zu beiden Seiten Tribünen 
für die geiſtlichen und weltlichen Würdenträger und da— 
zwiſchen, unüberſehbar ein wogendes Menſchenmeer; in 
allen Farben funkelnd und glitzernd die bunten Mäntel 
der Männer, die grellen Kopftücher der Frauen und das 
Glitzern der koſtbaren Juwelen... Es war ein Bild wie 
aus dem Märchen. 

Ein grellet Trompetenton, und die wilde Kavalkade 
ſetzte ſichſin Bewegung. Es war ein Rennen und ein 
Reiten, wie es der Europäer noch nie geſehen, noch nie er⸗ 
lebt hat. das über alle Vorſtellungskraft ging. Von den 
Nachkommen der Horden des Dſchingis-Khan blieb nichts 
zurück als die herrliche, unübertreffbare Reitkunſt. 

Es iſt ein friedliches, ſanftes Volk geworden, ſeitdem 
Buddha ihre Herzen erobert hat. Sie ſind ſelig, daß ihr 
lebender Gott herabgeſtiegen iſt, um ihnen Glück zu brin— 
gen und die Erfüllung ihrer geheimſten Wünſche. 

Aber dieſe religiöſe Zeremonie dieſer feierliche 
Triumphzug des lebenden Gottes am Beginn jedes Jahr— 
fünfts hat eine eminent politiſche Bedeutung: er dient 
dazu, das Nomaderleben vieler Liongolenſtämme zu ver⸗ 
ringern, überall fſordert Pan-Tſcheng ſeine geiſtlichen Un⸗ 
tertanen auf, das Nomadenleben aufzugeben Ackerbau zu 
treiben, Städte zu bauen, ſich wehrhaft zu machen damit 
wieder ein großes, geeintes Mongolenreich unter ſeiner 
Oberherrſchaft entſtehen könne. 

Die Sſowjetregierung ſieht dieſen Beſtrebungen nicht 
ſehr freundlich zu. Der Verſuch des Lama, das Mongolen 
volk dem ruſſiſchen Einfluß zu entziehen, und „ein Reich 
Buddhas auf Erden zu errichten“, wird als Verſuch gewer— 
iet, ſich überhaupt abſehbarer Zeit gegen die Sſowjet— 
herrſchaft aufzulehnen. Moskau bekämpft den „lebenden 
Gott“ mit allen erdenklichen Mitteln und ſchickt Emmiſſäre 
in großer Zahl in dieſe Gebiete, um Unruhen zu ſtiften, 
um den Lama zu diskreditieren. Bisher war es aber nicht 
möglich, Pan⸗Tſcheng nahezukommen. Mit fanatiſcher 
Liebe hängen die Gläubigen an ihm. Sie würden ihr 
Letztes und ihr Leben für ihn opfern. 

Der „lebende Gott“ iſt nicht nur ein Prieſter. ein 
Menſchenkenner, ſondern auch — ein großer Politiker. 

Auſtern als Mauſefallen. Der Auſternfang an der 
franzöſiſchen Küſte iſt in vollem Gang. In La Rochelle, 
wo die Auſtern in Fäſſer gepackt werden, hat man eigen⸗ 
artige Erfahrungen mit den noch lebenden Auſtern ge— 
macht. Ein offenes Faß wurde in einem Keller von Mäu⸗— 
ſen heimgeſucht, aber anſtatt daß die Mäuſe ſich an Au— 
ſtern delektieren konnten, kam es umgekehrt. Kaum hat— 
ten die Mäuſe die ſpitze Schnauze zwiſchen die Schalen der 
Pieerestiere geſteckt, als ſich blitzſchneil die ſcharfen Scha— 
len ſchloſſen und die Mäuſe elend'gefangen hielten. Am 
nächſten Morgen wurden in einem einzigen Faß fünf 
Mäuſe gefunden, die auf dieſe Art und Weiſe von der 

Mit bangen Blicken hat Annemarie Lüders umſonſt 
darauf gewartet, daß auch ihre Spende für Bert Molari, 
der große Lorbeerkranz mit der ſchönen Schleife, auf der 
Bühne erſcheint. Troß ihrer Enttäuſchung tapfer weiter 
appiaudierend, ſucht ſie die Blicke des Geliebten. Er kennt 
ja genau ihren Platz, und noch ſtets hat er ihr, wenn er 
dankend ſich verneigte, ein Lächeln zuügeſandt. Es waren 
die ſtolzeſten Augenblicke ihres Lebens geweſen. — Doch 
heute gleiten ſeine Blicke über ſie hinweg. 

Eine jähe Bitterkeit ſchnürt ihr den Hals zu, treibt ihr 
Tränen in die Augen. Und mit einmal wird dieſes 
törichte und inſtinktioſe Mädchen hellſehend: Sie weiß 
plötzlich auf eine geheimnisvolle Art und mit einer grau— 
ſaen Gewißheit, daß nun alles für ſie zu Ende iſt — 
aß ſie nie Bert Molaris Frau ſein wird — daß ihr Vater 

ein Verbrecher iſt — daß die Aufforderung, zu einem Ver—⸗ 
hör auf die Polizei zu kommen, ene Verhaftung war — 
daß ſie forthin unglücklich, einſam, arm und verachte 
ſein wird. 

Vor dem vierten und letzten Akt gibt es keine oifiziell⸗ 
Pauße mehr. Das Publikum bleibt auf ſeinen Plätzen. 

olari zieht ſich raſch um. In drei Minuten iſt er 
fertig. Nur das Jackett läßt er noch am Kleiderhaken 
hängen, um es erſt im letzten Augenblick anzuziehen, denn 
es int ihm in ſeiner Garderobe unerträglich warm 
zu ſein. 

Plötzlich fällt ihm ein, daß der Umſchlag mit Alfs 
Kärtchen noch in der Taſche des andern Jacketts ſteckt, das 
er ſoeben abgelegt hat. Er nimmt ihn heraus und geht in 
ſein Büro, um ihn dort wieder in das mit einem Sicher— 
heitsſchloß verſehene Schreibtiſchfach zu verſchließen. 

Als er ſein Büro betritt, denkt er wieder an Hippel: 
Wie ſoll er ſich dieſe plötzliche Aufſäſſigkeit nur deuten? 
Vielleicht he‘ fich Hippel damals, nack jedem Konflikt, 
über ihn beſchwert und nun hintenherum erfahren, daß 
ſeiner Beſchwerde ſtattgegeben wird? Irgendeine Unan— 
nehmlichkeit ſcheint auf jeden Fall in Sicht zu ſein! 

Ein höchſt ungemütliches Gefühl beſchleicht Molari. Er 
will doch lieber einmal nachſehen, ob der närriſche alte 
Mann wirklich noch wartet. Er durchſchreitet das Vor⸗ 
zimmer und legt ſein Ohr an die Tür von Hippels Büro. 
Nichts rührt ſich da drin. Nun öffnet er. ſchaut in das 
Zimmer und prallt erſchrocken zurück: Regungslos und 
ſteif aufgerichtet gißt Hofrat Hippel auf dem gewohnten 
Rlatz und arrt ibmn entoegen. 

(Fortſekung folat) 
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Ein wenig Kopfzerbrechen 
Magiſches Quadrat⸗Rätſer. 

Die Vuoſtabe ne 

t uuuuvw 
ſind ſo in nebenſtehendes 
Quadrat einzuordnen, daß 
waagrecht uͤnd ſenkrecht 
dieſelben Wörter ent⸗ 
ſtehen. (ü — ue.) 
Bedeutung der Woörter: 

1. Name türtiſcher Sul⸗ 
tane, 2 zweitgrößte der 
Samoa⸗JInſeln, 3. Reiſe⸗ 
weg,4. Hausanbau, b. Fluß 
in Lettland. 

(Aufloſung in nächſter Nummer.) 

Man erſetze.. 
Schulz von Mil 
europaͤiſcher Kolibri ... 
Stifisfräulein ... 

aunſchnurz ... 
8. aflerche ... 
9. Würgengel ... 

10. altenburgiſcher Rabe .. 
11. Hirnpritierl ... 
12. Fritzchen ... 

die vorſtehenden Bezeichnungen, die unſere befiederten Freunde 
im Volks und Dichtermunde erhalten haben, durch die richtigen 
Namen 

1. 
2 
3. 
4 
8. 
6. 
7. 

GAuflõſung in nächſter Nummer.) 

Buchſtabenrätſel. 
Die Buchſtaben der vorſtehen⸗ 

den Figur ſind dergeſtalt umzu⸗ 
ordnen, daß in den waagrechten 
Reihen ſechs Wörter entſtehen, die 
bezeichnen: 

1. Sagenheld aus Karls des 
Großen Zeit, 2. Schweizer Staats⸗ 
mann und Schrijtſieller. 3. Wahl⸗ 
ſpruch, 4. altägyptiſche Goitheit, 
5. Singvogel, 6. Beleuchtungs- 

7 lörper. P Sind alle Wörter richtig ge⸗ 
biſdet, ſo ergeben die erſte und 

letzte ſenkrechte Reihe den Namen eines hochverdienten deut— 
ſchen Ingenieurs. 

(Aufloſung in nächſter Nummer.) 
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Aufloſung der Aufgaben 
Auflöſung des illuſtrierten Kreuzworträtſels. 

Die Wörter der waagerechten Reihen: 
Anzug. Bild Gebäck, 
Neſt, Eule, Stern: 

die Wörter der ſenkrechten Reihen: 
Baden, Zigarre, Maske. 

Auflöſung des Magiſchen Quadrats aus voriger 
Nummer: 

—3 
ERIMAILLIE 
TIAMNITIE 
TFIITIAM 
AA— 

Auflsſung des Rätſels „Drei geben ihre Karten abe 
aus voriger Nummer: 

1. Einbrecher. 2. Vianſardendieb, 3. Steuerbote. 

Geleitet von Schachmeiſter K. Selling 
Vartie Nr. 192. — Unregelmäßig. 

artie aus dem Berliner Meiſterturnier 
konmne der Weiße den Gegner ſchnell überrumpeln. 

Weiß: Richter. Schwarz: John. 
1. 82-v da de ds J 

Meiſter John hat eine Vorliebe für ungewöhnliche Eröff⸗ 
aungen. 

In der folgenden 

2. e2 ⸗—24 Sb8 ⸗d7 
3. 1244 c7 ccq 
4. Sc1-83 —XX 

Es iſt eine Poſition entſtanden, die den Stellungen der 
ſtailicniſchen Verteidigung ſehr ähnlich iſt. 

5. Sis xda 97 ⸗ g6 
In dieſer Varante ſteht der Springer beſſer auf cb, um da 

anter Druck zu halten, Allerdings pflegt Weiß in der ſiziliani⸗ 
ſchen Partie nicht ſo früh zu ſpielen, ſondern erſt Figu⸗ 
renentwicklungszüge zu machen. 

6. Lc1⸗e8 Sg8 fb 
7. Sbi-æ c3 d7 Ic5 

Ein ſchlechter Zug, der nicht nur koſtbare Zeit vergeudet, 
ondern auch dem Weißen das wichtige Feld es ſteiwillig über⸗ 
ſaßt Angebracht war Lg7 nebſt 00. 

8. e4⸗e5 
9. SczXe⸗ 

10. MAñ 

Auflöſung des Magiſchen Diamanten aus voriger 
Nummer: 

M 

RLAID 

RODIEII 

ADIIISIO B 

DI DSINXA 

LIOA 

V 

Auflöſung des „Rätſel s aus voriger Nummer: 
Ei, Ei — eil 

Heiteres Auerlei 
An der Theaterkaſſe. Der Theaterkaſſierer, der den 

Vorverlauf füt die ganze Woche beſorgt, wünſcht jeden 
Irrtum zu vermeiden: wenn jeinand ihm den Tag angibt, 
tut er noch die Gegenfrage nach der gewünſchten Vorſtel⸗ 
lung, und wenn ihm die Vorſtellung genannt wird fragt 
Tonech nach dem Tag. Das iſt ein vernünftiges Ver—⸗ 

ren 
Da kommt ein Dienſtmädchen an: „Bitt' ſchön — — 

einen Parkettplatz für In nra 
— Nathan den Weiſen?“ 
„Ach nee — — für Herrn Studienrat Bocktreffer.“ 

Verſchiedener Standpunlt 

— — 

Arzt: „Saben Sie über Durſt zu klagen?“ 
Patient: „Im Gegenteil. darüber freue ich mich!“ 

Neue Steigerung. Lehrer: „Max, kann man Auto 
ſteigern?“ 

x: „Ja.“ 
Lehrer: „So? Wie denn?“ 
Max: „Sanomag, Sechsſitzer, Omnibus.“ 

itt Starte Familie. Beamter: „Wie ſtark iſt Ihre Fa⸗ 
milie?“ 

Bauer: „Wenn mer zuſammenhalte, verhaue mer's 
ganze Dorf.“ 

Der Springer ea ermöaglicht jetzt dem Weißen Entwiclung 
unter Tempoginn. 

19. d6 85 
i n —— zffmeher war Scb. Jetzt kann Weiß Linien für den Angriff 

— 18� ô q; — —0— 

12. esxgt 

kommen lann. 
13. fa4-fs g6xs 
14. d3)xx DoS8 86 
15. Die weihen Türme greifen ſchon in die Schlacht ein. 
16. .... Les ⸗d 
16. Le2-14 Dd6 bb 
17. 

aroker Fehler. 
�* 125 200 

Se46 
Der Eniwicklüngsvorſprung des Weißen iſt ſo groß, daß 

Schwarz mit ſeinem Konig kaum noch in eine ſichere Stellung 

Schwarz kann Verluſte nicht mehr vermeiden. Unter an⸗ 
dere Ichegz j nebſt und DXde. Es folgt ein 

Der Wecker. Struntz ſteht ſchwer auf. Es iſt was 
Entſetzliches: um halb acht ſoll er im Büro ſein — und 
noch nie iſt er ohne die Mittagszeitung gekommen! 

Dem muß abgeholfen werden. Struntz begibt ſich 
zum Uhrmacher zwecks käuflichen Erwerbs einer Weckuhr. 
Man führt ihm das Reueſte vor: eine Weckmaſchine mit 
Radioempfänger, 20750 Mark, mit Beethovenplätte 250 
Mark und mehr. Strunz entſcheidet ſich für einen biede⸗ 
ren Wecker für 4.50 Mark. Aber: 

„Weckt er denn auch?“ fragt er. 
„Abſolut zuverläſſig! Und ſollte er mal nicht gleich 

losgehen — ſtehen Sie auf — rütteln ihn ganz leicht — 
ſchon wattert er los!“ 

Die junge Hausfrau 

52 — —— ———————— 
Ffuit Was haſt du bloß mit der Suppoe angeftellt, nge?“ 
„Ach, ich hatte keinen Eſſig mehr, da habe ich einen 

ſauren Hering. hineingetan.“ 
e 

Heilige Einfalt. Herr von D. iſt ſoeben aus Spanien 
zurückgekehrt; nichts iſt natürlicher, als daß er ſeiner Tiſch 
dame im Hauſe P. von den Eindrücken ſeiner Reiſe vor—⸗ 
ſchwärmt. „Und Mallorca, gnädiges Fräulein, etwas Reiz⸗ 
volleres gibt es kaum. Kennen Sie Mallorca?“ 

„Oh, zeigen Sie mir nachher nur ein paar in 
dann kann ich's auch, ich lerne jeden neuen Tanz ſoforth“ 

Der Gegenbeweis. Herr Friſch wird von ſeiner Gat— 
tin auf Scheidung geklagt, weil er angeblich imn nicht ge⸗ 
nügender Weiſe für ihren Unterhalt geſorgt habe 

„Was können Sie zu Ihrer Verteidigung anführen?“ 
forſcht der Richter. 

„Als ich meine Frau geheiratet habe, Herr Gerichts 
—— F e genau 52 Kilo, heute nach vier Jahren wieg 

e ilo.“ 
Worauf er prompt freigeſprochen wurde. 

„Hat Ihr Mann ein Pyjama,“ fragt die Kranken⸗ 
ſchweſter bei der Einlieferung. 

„Ich weiß nicht, ob es das iſt, was er hat. aber jeden 
falls leidet et an fürchtbaren Magenſchmerzen“ 

„Sagen Sie mal, Herr Ober warum bekommt der 
Serr da hinten eine doppelt ſo große Portion wie ich? 

„Bedaͤure ſehr, das iſt der Hert Wirt ſelbſt!“ 
— 

— Nach Tas-d68 ame 274 D)fs DhßAD7 —. Der 
Textzug iſt aber auch nicht beſſer. 

18. äα Schwarz gab auf. Er verliert mindeſtens die Dame. 

Aufgabe Nr. 1092. — J. Valaß 
Herdfeuer. 
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E.P. J—— J ————— 

Weiß zieht und ſetzt in 3 Zügen mati. 

Löjung der Aufgabe Nr. 141. 
R. Steinweg. Matt in 2 Zügen. Weiß: Kgs. Dbꝛ, Lau 

Lh3 (4). Schwarz: Kcé. Las, Be7. dé (4). J 
Dbe Kco-b7 2. Der—bo matt; 1..... Las 67 

Qo ..... d652 De2Absß matt; L.... 
c-c 2. 342 ma 
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55 Thedter-Verein „Thalia“ 
Zum letzterꝛ Mal? 5 eroans 3 Fum * po 

Seute, Sonuiag. den VO. Dezembar um 5.80 Ahr nachmittags 

— ——— — — 

Singſpiel in 3 Alten nach Frautz Scha becrt. — Vearbeitet von 8. Berté. 
Prachtvolle Ausjtattunug? Großes „Thalio⸗⸗Orcheſter! 

Jun den Sauptrollen: Ira Söderſtröm, Irma Zerbe, Julius Kerger, Max Anweiler, Artur Heine, Richard Zerbe u. a. 
Kartenvorverkauf an der Theaterkaſſe von 11 Uhr ab. 

Im Tuchgeschãft 

Gustav REsEI 
Petrikauer Str. 84 finden Sie 

Dentiches 

Mãdchengymnaſium 
— — 

zu Lodz Amerikanische Journale g i. f f — Schema-Bũcher —A——— 
Bũcher mit losen Blattern 

eigene Erzeugnisse der 
Handels bũcheor-Fiabrik von 

A.J. OSTROVSKI ERBEN 
in deren Schreibmaterialienges ehũft Lodz. Plotrkouskia 55 ä6ufen. 

Telefon 203-54, 13330, 21540. 

Sonnabend, d. 16. Dezember, in der Aula 

Buckelhans 
humpellieſe 
un Weihnachtssweald 

Weihnachtsmãrchenſpiel in 4 Bildern von 
Ludwig Reinicke. 

aarten in Preiſe von 3 31, 2 31, 131, 3 
u. 80 GEr. ab Mittwoch in der Gymnaſtal⸗-F 
Kanzlei. Beginn 756 Uhr abends. 6664 

Besonders empfehle ich die Qualitatswaren 
der altrenommierten Bielitzer Tuchfabrik 

CARL IANKOVSY E SOHN 
zu Fabrikspreisen. 

Das letzte 
Modell 

der F⸗d „nakvin 
La Chauetx qe Fonds. 

Schweiz 

o ur 
—X 

Prakxtisſch u. vorteilhaft 
Besichtigen Sic bitte das 
Lager i. d. Vertretung 

—*58 — — —S — 

Vollstreckungsverfahren 
(Postepowanie egzekucyine) 

Vortragender; Herr Kommiſſar Karol Walenſti. 
Kurſusdauer: 8 Wochen, im ganzen 16 Lehrſtunden. 
Teilnehmergebuhr: I1. 8 ſur Viitglieder. 31. 12- r neues —E— an —— 

Sienkiewi vVb. nichu T. im voraus zu entrichten. Kurſusbeginn; Mitte Dezember d. 
Sonntag, den 10. embet, 4 Ahr nachm.: J. Anweſpungen Zahlungen und Info poationen im Fetretarigt des Chriſt⸗ 

—— — ——— ſichen Commisverein 3. g. U., Löodz, ul. Wolczanſka 140, Tel. 182-00. 

„Hünſel und Gretel“ — 
J — — — A— A. X 72k1. bieinavsie us * 

Jung und alt iſt herzlich dazu eingeladen. Kein —— 
Eintritt für Erwachſene und Kin 50 Groſchen. 
Einige nummerierte Plätze im Vorverbauf zu 3 — 
1 31. in der Schriftleitung des „Friedensboten“ i 
zu haben. 

— VV—— — 

—&? 

— 

Der Vorſtand kyeelewelin 
des ev.⸗luth. Jungfrauenvereins. J 
Verein Deutſchſprechender büũrgen für 9 — 

Meiſter⸗ und Arbeiter. 3 
Am Sonnabend, den 16. d. M., M 

— 7f —— —2 — zn Origiual- Fabrikopreijen ſi ſiefert 
e m ermin um und im 2. Termin um 8 Uhr abends unſere U MAX R E N N E R 

J Inhaber J. RENMNER 
I N Led-. Piotri oweslea Nr. 165 (Ecke Anne ⸗Straece). 9 

Telefon l B8. 82 N 

— — — 

Transportahle Schamotte·kachei 
Oefen u. Rüͤchen 

Keramische WVerke 

„DNICZ- 
Verbauf: Wodna —3 (Edce Przeja 
jtraße). Telefon 10622, B. Jantow i, 
Petritcuer 91, —— — — Al. Kos⸗ 
ciuszki 30. Brais Ri-i Pictrioαν_8. 

4 —AV— — ſtatt. Um vollzähliges Erſcheinen wird Ib 

Die Verwaltung. 

Farbenprächtige 

ä APOSITIVE 
für Kinoreklame ſowie & 

Reblaene Silme *8* Dem geſchãßlen Kundenkreis unſerer Buchhandlung 
(ſormal· und Trickaufnahmen) ſteut her und 4 J. 

ſen Kinos in Polen bringen wir hierdurch zur Kenntnis, daß wir wieder 4 
Aernimmt zur vVorfahrung in allen Kinos in P J eiu reichverſehenes Bũcherlager fũhren und empfeh · Kauft außs 1 . Quelle 

— —————— — 

KReklome· und Anzeigenbiro * len fũr die herannahende Weihnacht eine große 
ALEX ROSs N, Lodz Auewahl der neueſten Erſcheinungen des BSucher - 31 Große Auswanil 
Narutowicz⸗Straße 42, Tel. 1520 83 marbtos zu Geſchenbʒweclen. 599 ſtinder· ⸗ꝛeder⸗ 

— 138— . wagen, matratzen 
Laßt Euch fotografieren Buch und Zeitſchriftenvertrieb —4.*3 — meiali⸗ — 

in der erſtklaſſigen Foto⸗Aujtalt * — 32314 belifeilen —— ERIERLABERDI —* i b er t a 8 ⸗ 6. m. b. h. 45 erhältüich im Fabrik Lager 
n xods, Piotekowjta se, æel. jooso. I,„lOPROpol 73 

— — ——————— Tel. 158-61, im Hofe. 070 
6 Fotos in Poſtkartenaröße Sl. 8. - 

—— 

— —* 


